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Die S ta d t und das Quecksilberbergwerk 
J d r i a  (E ly d r ia )

(M itgetheilt von dem Hochwürdigen Herrn A n t o n  K u r » ,  bis I8'i7 
Schuldirector und Catechet in J d r io , derzeit Dechant in Abelßberg.)

bwohl über J d ria  feit einer Reihe von Jahren her 
in mehreren vaterländische» B lä tte rn, und noch zuletzt in den 
im Jahre 1848 erschienenen Reiseerinnerungen aus Krain, von 
Herrn Heinrich C osta , Seite 82 —  91 , Vieles geschrieben 
wurde, so dürfte» doch die neueren, zum Theile noch in fe i­
nem Werke enthaltenen, und größteutheils auf eigene A n­
schauung sich gründende» Nachrichten hierüber von Interesse 
und willkommen seyn.

W o dermalen die anmuthige S ta d t J d ria  lieg t, (ehe­
mals nannte man sie H y d r ia ) , war noch im fünfzehnten 
Jahrhundert ein wildes Thal, eine Tränke der wilden Thiere, 
Hirschen, Gemsen, Baren, die da im Thale, um ihren Durst 
zu löschen, zusammenkamen. Von allen Seiten m it Tannen, 
Fichten und andern Bäumen bewachsen, war es ein beson­
derer Aufenthalt des Wildpretes.

E in Bauer, der in der Umgebung haus'te und hölzerne 
Geschirre verfertigte, brachte von ungefähr einige Schäffer 
zu einem kleinen Bache, um solche zu prüfen; er ließ auch 
welche über Nacht im Wasser. A ls  er »ach einiger Zeit 
wieder kam, fand er die Schäffer ungewöhnlich schwer 
und gewahrte in denselben eine flüssige M aterie ; es war 
Quecksilber. Unbekannt m it dieser M aterie trug er sie zu 
einem Goldschmid, ohne jedoch de» Fundort anzugeben. 
D ieß geschah 1497. Endlich soll ihm ein Lanzkuecht, m it 
Namen Canzian A nd e rle i» , durch ein großes Versprechen das 
Geheimniß abgelockt haben, wodurch es weiter bekannt wurde.

Dieser Fundort war da, wo jetzt die Dreifaltigkeits­
kirche steht, am Stofen berge ( I to f lm i h r ib ,  auch Aiitouiberg 
genannt), bei 400 Lachter (zu 3 ' / a — 4 E llen) von der jetzi­
ge» Anfahrtsstube. Anfangs grub man nur lebendes Queck­
silber, und zwar so lauge, bis man durch das Wasser gehin­
dert wurde. Erst tm Jahre 1506 fing man bergmännisch 
an zu bauen; 1514 kam schon ein Bergrichter von 06er- 
vellach, wo das Oberbergrichteramt den S itz  hatte, unter 
welches alle Bergwerke von Kärnten, T iro l,  Oesterreich und 
Steyermark gehörten. Dieser Dergrichter soll H  a n n s W a g ­
n e r  geheißen haben. Dieser brachte erst bad W erk etwas in

Ordnung, denn früher suchte man das Quecksilber nur ge­
gen die Oberfläche. Diesem folgten als V erw alte r: P o l ­
h a u s e r ,  A g a t h e s ,  R i n d l i f f e r ,  F l o r i a n  T o l l e r ,  
welcher noch im Jahre 1544 als Bergwerksverwalter zu 
J d ria  angestellt war.

Das Oberbergrichteramt setzte später hier einen Berg- 
richter ein, Namens S t e p h a n  3  er er. Dieser gab de» 
Grundriß zu allen öffentliche» Gebäuden und Grubenstollen, 
von denen jetzt keine S p u r ist, wie z. B .  zum Georgi- S en­
kel ic . Es dürften nun Häuser über dieselben gebaut sey». 
N u r ein S to lle»  von den Alte» ist noch bekannt, der Achat», 
den der oben angeführte Bergrichter einschlagen ließ. Sonst 
gibt man auch, aber unrichtig, den Katharina-Schacht an, 
der im I .  1682 versetzt wurde. D er A cha t»-S to llen  be­
findet sich 20 Lachter von der jetzigen E infuhr gegen M o r­
gen, wo dermalen eine kaiserliche Wohnung für einen B e­
amten erbaut ist.

Viele geben au, daß in Jd ria  au einem solchen Orte 
ober den Schächten ungesund zu wohnen sey; doch dieß ist 
irrig . Für Thiere ist es wohl nicht gleichgültig. E in B e­
amter soll ein P ferd von brauner Farbe gehabt haben, wel­
ches er in seinem S ta lle  hielt, der neben einer kesselförmi­
gen Vertiefung erbaut war. D as P ferd wurde allmalig 
weißer, und verlor seine M unte rke it, so, daß es endlich der 
Beamte aus dem S ta lle  übersetzen mußte. (E ine Sage.)

D ie  Gewerkschaft in Jd ria  wurde im I .  1510 von den Ve- 
netianern m it G ewalt vertrieben; allein die Venetiauer behiel­
ten das W erk nicht über ein Jah r, denn Kaiser M  a x i m i» 
l i a n  1. schickte ein P aa r Hauptleute m it gehöriger M a n n ­
schaft und vertrieb dieselben.

I m  I .  1525 war in J d ria  ein großes Erdbeben; ein 
Theil des Kalkberges gegen U n te r-J d ria  löste sich ab und 
stürzte m it sehr großem Geräusche in das Flußbett der Jderza. 
D as Wasser schwoll dergestalt an, daß es ganz J d ria  den 
Untergang drohete und schon zur Grube kam; doch gelang 
es endlich durch unenmlbeten Fleiß, indem Tag und Nacht 
mehr alS 500 Menschen daran arbeiteten, einen Durchbruch 
zu bewerkstelligen, wodurch das Wasser wieder abfließen konnte. 
D as Wasser stand schon vor dem Einfahrtsstollen.

E in zweites Unglück fü r Jd ria  ereignete sich im Jahre 
1532, wo in einer S tunde 4 0 — 50 W itwe» ihre M änner 
au der Grube beweinten, die durch Einsturz in einer Ge­
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gend, wo sich mehr als 30 Gesenke befinden, umkamen. D ie­
ser O rt heißt noch jetzt die „Todtentaufe". Im  I .  1762 hat 
man noch etwas in der Gegend gebaut, und man fand nebst 
wenig Erz die Gebeine jener Unglücklichen und ihre Bohrer.

B is zum Jahre 1578 blieb das Werk in den Händen 
der Privaten, welche verschiedenes Loos untereinander theil­
ten, und m it Glück und Unglück wechselten, indem Einige 
anfangs ganz veramten, Andere aber später bei bessern E r ­
giebigkeiten sich bereicherte», was besonders die Salzburger 
traf, unter welchen sich einer, m it Namen F  r a n z K  a i s e r, be­
fand, der vom Werke großen Gewinn davon trug.

I m  I .  1578 schickte C a r l  II. , Erzherzog von Oester­
reich, Herzog von Steyerm ark, Kärnten und Krain seinen 
Abgeordneten, Franz K iß l i n g ,  nach Jd ria , um das B erg­
werk m it allen Rechten zu übernehmen, und es den landes­
herrlichen Besitzungen einzuverleiben.

Das Werk erhielt eine eigene Bergordnung, und wurde 
8 Jahre nach der Uebernahme mit einer ordentlichen Tag­
fahrt und Triebschaft vermehrt, welche noch jetzt in gutem 
Zustande ist, nur, daß das Einfahren der Bergleute nicht 
mehr da ist. Dieß ist der Barbaraschacht. S e it der Zeit 
ist das Bergwerk landesfürstlich, und von der Grafschaft 
Tolmein ganz getrennt; doch behielt daS Kammergut Tol- 
tnein das Schwertrecht, welches aber im J .  1779 verloren 
ging, weil man unter den Tolmeinern die größten Erzdiebe 
entdeckte. Weil nun Tolmein solche Diebe ungestraft ließ, 
wurden vier derselben im I .  1779 außerhalb Jd ria , gegen 
Unter-Jdria, ungeachtet aller Fürbitten C h r !  st in e  n 's, der 
Gemahlin des damaligen Bergrathes Grafen von J  n z a g h y, 
m it dem Strange hingerichtet. Noch erzählten mir alte Au­
genzeugen, daß man jeden dieser vier Deliguenten einzeln 
aus dem Schloßgefängniffe auf den Hinrichtungsplatz ab­
führte, während zugleich vom Thurme der Pfarrkirche das 
Zügenglockchen ertönte. Indem die Tolmeiner merkten, daß 
sie von ihren Herrn nicht gestraft werden, so wagten sie 
sogar, m it Saumrossen zur Nachtzeit nach Jdria zu kom­
men, umbanden die Hufe der Pferde mit Fetzen, um kein 
Geräusch zu machen, und trugen so, unterstützt von einigen mit 
einverstandenen Bergleuten, das Erz weg, welches sie im 
Hochgebirge ausbrannten. Dieß dauerte so lange, bis, wie 
gesagt, Einigen dieser Frevel den Kopf kostete und das Kam­
mergut das Schwertrecht verlor.

D ie Fahrtstraße von Oberlaibach nach Jdria wurde 
im Jahre 1763, als man daselbst den kaiserl. Prinzen und 
nachmalige» römischen Kaiser J o s e p h  II. erwartete, mit ei­
nem Kostenaufwande von 92,000 fl., binnen 12 Wochen 
vollendet. I n  der M itte  zwischen Oberlaibach und Jdria 
befindet sich noch aus jener Zeit ein Denkstein mit dem 
kaiserl. Namenszuge M . T . und mit der Inschrift: Me 
Dia hIC CLaVsa Via.

Arbei ter  in J  dria.
M an hat hier verschiedene Arbeiter. Junge Knaben, 

oder Klauberbuben, erhielten in den frühern Zeiten 5 bis 6 
Kreuzer des Tages. S ie  mußten das Erz scheiden, und an­
dere Arbeiten im Waschhause verrichten. Ein Umtreiber be­
kam 8 kr., der Lehrhauer 11 bis 12 kr., der Erzhauer 13

bis 15 kr., die Aufseher davon, als Krazenfüller und M i t ­
gehilfen zu 16 bis 17 kr. D ie  Hutleute der Gruben haben 
jährlich 150 bis 156 fl., die Aufseher über das Waschhaus 
130 fl.; —  der M aurer-, Schacht- und Grubenmeister täglich 
20 kr., ebensoviel auch die Kunststeiger und Zimmerleure. 
S ie  bekommen auch Getreide im Lim itopreife, und zwar 
nach der Anzahl der Familienköpfe. D ie  Arbeiter bei der 
Brennhülte haben noch andere Vortheile. S ie  werden auch 
provisionirr, oder auch von einer schiverern zur leichtern A r­
beit übersetzt.

A  n f  a h r t s st u b e.
Diese umfaßt bei 200 M ann. I n  dieser versammeln 

sich die Bergleute und verrichten da ihr Gebet in krainischer 
Sprache; sie erhalten auch da das Oel und Unschlitl zur
Beleuchtung bei ihrer Grubenarbeit.

G  r u b e n f e l d e r :
1. Die Einfahrt oder der Antonistollen.
2. Der Acrems'sche Stollen.
3. Das Achazifeld.
4. Der Heitzfeld'sche Stollen.
5. Das Florianifeld.
6. Das alre Guglergeseuk.
7. Der Stephanistollen.
8. Das neue Mittelfeld.
9. D ie versetzte Todtentaufe.

10. Der gemauerte Josephischacht.
11. Das wahre Gesenk.
12. DaS Hauptmanu'sche Gesenk.
13. Das Jnzaghi'sche Gesenk.
14. Der Leopoldischacht.
15. D er erste oder Barbaraschacht.
16. Der zweite oder Theresienschacht rc., bis auf 

36 Felder.
Kenner der Bergbaukunst geben den Jdrianer Berg-

[eilten das Lob, daß sie die geschicktesten Arbeiter der M o n ­
archie sind. D e r Hauer ist zu einer jeden Grubenarbeit 
fähig, er ist ein geschickter Z im m erm ann, ein M aurer, er 
versteht alle Tagarbeiten in den Poch-, Wasch- und Schlemm­
häusern, er versteht auch die Arbe it in der Breunhütte.

A u f die Reinlichkeit wird sehr viel gehalten, daher auch 
Reisende und Bergbaukundige in diesem Puncte der Jdrianer- 
grube das beste Lob geben.

B e i den Kunst-, Tag- und Triebschächten befinden sich 
zu Ende der Felder die Anschlagörter, welche man allhier 
'Riegelwenden nenn t; sie haben eine Höhe von 3 bis 4 
Lachtern, und in der Breite ebensoviel, und sind meistens 
verzimmert. M an  muß m it großer Verwunderung zusehen, 
wie sie die S täm pel einschlagen und dabei ihr Leben in 
G efahr setzen. D ie  betrübte Gelchichte vom Jahre 1532, 
wo auf ein M a l 40— 50 M an» verschüttet wurden, schreckt 
sie nicht, —  die Todtentaufe ist in Vergessenheit.

I m  I .  1800 lenkte Kaiser F r a n z  seine Aufmerksam­
keit besonders auf Jdria, und sandte Herrn von S y  bo l d  
dahin, der in Jdria einen rationellen Bergbau einleitete, 
welcher bis zum Jahre 1803 ohne ein besonderes Ereigniß 
fortgeführt wurde.



I m  J .  1803 entstand in der Jdrianer Berggrube ein 
bedeutender B ra n d , und die brennenden Schachte mußten 
ertrankt werden. —  'S Jahre nach diesem Brande wurde 
in J d ria  ein M ine ra l entdeckt, welches von den Bergleuten 
Brauderz genannt w ird, und in der neuesten Zeit den 
Jd ria  verewigenden Nanien »Jd ria tin»  erhalten hat.

E in sehr großes Unglück tra f die Jdrianergrube am 
30. September 1837. Gegen 4 Uhr Nachmittags entstand 
ein Lärm in der S ta d t, welcher die Gemüther A ller er­
schütterte. Es hieß, das Wasser ist in der Sohle des The- 
resienschachtes eingedrungen, und drohet die größte Gefahr. 
Gleich erkannte man, daß es ein Tagewasser sey, welches 
sich immer vermehrte. Eilends wurde eine Estafette an das 
Oberbergamt nach Klagenfurt, und von da nach W ien an 
die Hofkammer in M ünz- und Bergwesen abgeschickt, tliv- 
verzüglich kamen zur Commission, von Klagenfurt der da­
malige Oberbergauilsdirector und Bergrichter H err J o s e p h  
M  ussak,  und der zum Bergoberamtsvorsteher nach P rz i-  
bram schon ernannte wirkliche Gnbernialrath M i c h a e l  
L a y e r ,  gewesener Assessor in Klagenfurt, dann der Berg- 
verwalcer vom Bergamte Na ib l, A l o i s  S i t i  von L i l i e n ­
bach. Am 29. October 1837, Nachmittags, langten schon 
von W ien H err H o fia th  A l o i s  M a i e r ,  und endlich der 
Oberkunstmeister von P rz ib ram , K a r l  H e y r o w s k i ,  an. 
Nach verschiedenen angewandten Versuchen, die kein glückli­
ches Resultat hervorbrachten, wurde beschlossen, eine D a m p f­
maschine zu bauen. D ie  erste Dampfmaschine am Josephi- 
Schachte auf der S em lja  wurde vom Mechaniker C a r l  
W u r m  m it einem Kostenaufwands von 43,471 fl 4 kr. 
erbaut. D a ra u f baute in dem nämlichen Schachte Herr 
C a r l  H e y r o w s k i  eine neue Kunst, id  est Stangenkunst, 
m it einem Aufwands von 20,675 fl. 53 '4 , kr. D a  diese 
daS Wasser nicht gewältigten, wurde noch eine Dam pfm a­
schine im Theresicnschachte projectirt. Um diese zu erbauen, 
wurde der Engländer, Maschinist F  lech er u. C o m p ., 
accordirt. Dieser kam von W ien m it eigenen Arbeitern und 
Maschinisten, und erbaute die Theresien-Dampfniaschine im 
Betrage von 65,076 fl. 5 I 3j4 kr. Oberkunstmeister H  e y- 
r o w S k i  verweilte einige Jahre m it seiner ganzen Fainilie 
in Jd ria , und dessen D iäten allein beliefen sich auf 3846 fl. 
163j4 kr., worauf er wieder nach Przibram  abberufen wurde. 
Unter der Leitung des Herrn Bergraths A l b e r t !  wurde 
endlich eine großartige Verdämmung pro jectirt, und auch 
m it einem Kostenaufwande von einigen tausend Gulden 
unternommen, allein auch diese mißglückte. S o  wird nun 
das Wasser entgegen theils durch Stangenkünste, theils 
durch die erbauten Dampfmaschinen gewältigr, bis eine an­
dere Abhilfe e in tritt.

3. N o v e m b e r  1 8 4 6.

Dieser Tag war einer der schrecklichsten und unheil­
bringendsten für Jd ria . I n  der Früh gegen 3 Uhr wurde 
angezeigt, daß es in der Grube hinter dem Leopoldistollen 
brenne. Gleich verfügte sich der Qberhuthmann, H err F e r ­
cher ,  m it dem Huthmanne R e  st reßen in die Grube und 
kam schon nahe an den O rt des Feuers; allein die S tick­

lu ft zwang beide, eilends umzukehren. I m  Rückwege begeg­
nete ihnen der substituirte Bergschaffer Herr v. S z  t r a z  s a y, 
Schichtmeister W i n k l e r  und ein Kunststeiger W i n k l e r ,  
dann der Oberkunstnieister G r ü b l e r .  Oberhuchmani: F e r ­
cher, der schon kaum seine Besinnung beibehielt, rieth allen 
diesen ab, weiter zu gehen, weil sich die S tick lu ft allzu sehr 
verbreite und Gefahr drohe; allein der kraftvolle und ent­
schlossene Bergschaffer S z t r a z s a y  sagte, ich muß zum 
Feuer; —  ihm folgte der Huthtnann R e s t r eßen  und der 
Schachtmeister W i n k l e r .  H err G r ü b l e r ,  den schon die 
Kräfte verließen, kehrte halb betäubt zurück und kam tioch 
glücklich m it dem Oberhuthmann F e r c h e r  heraus. V on den 
früher erwähnten vier Personen ivar nun keine S p u r mehr. 
Als Herr G r ü b l e r  seinen geliebte» Freund S z t r a z s a y  
in der Grube in der höchsten Gefahr sich dachte, munterte 
er einige starke Bergleute aus, in die Grube zu gehen, um 
die Vermißten aufzusuchen. S o  folgten diesem Aufrufe 
mehrere Bergleute, auch soll Herr G r ü b l e r  eine Prämie 
von hundert Gulden für die Rettung des Herrn S z t r a z s a y  
versprochen haben. Doch, wehe! alle, die das W agniß un­
ternahmen, fanden in dieser christlichen Pflichterfüllung de» 
gähen Tod, denn sie erstickten, und so wurden bis M itta g  
(3 . N o v .) bereits zehn Leichen herausgezogen, ohne eine 
S p u r von S z t r a z s a y ,  R e s t r e ß e n ,  der zwei W i n k ­
l e r  und noch dreien andern Bergleuten zu haben, die also 
als Leichen in der Grube bleiben mußten. Nachmittag 
wurde erst beschlossen, alle Zugänge und Luftörter zur 
Grube abzusperren, und nun begann ein trauriges Schau­
spiel. D e r Rauch drang so gewaltig bei dem Barbara und 
Theresienschachte heraus, daß Niemand lange in der Nähe 
bleiben konnte, es war Kohlenorydgas. D ie Luftlöcher muß­
ten verstopft werden, anfangs verdämmte man m it Lehm- 
erde, endlich m it Düngermist. Leute, die da arbeiteten, fielen 
wie die Mücken von der S tick lu ft betäubt, einige trug man 
davon, andere rie f man dazu, und nur der großen Energie 
des Hütten-Controleurs, Herrn M a r t i n  G l o w  acky,  gelang 
es, daß die Leute nicht verzagten. M an  holte Feuerspritzen 
herbei, um im Schachte die S tick lu ft ettvas abzukühlen und 
zu reinigen. Abends spät wurde endlich glücklich die V e r­
dämmung an allen Orten bewerkstelliget, an welchen M ä n ­
ner, Weiber, Jünglinge und Mädchen unermüdet arbeiteten, 
da es sich um ihren ferneren Lebensunterhalt handelte. D ie 
Klopfe (S h in a )  ertönte zum öftern M a le  von der An­
fahrtstube, und jedesmal eilten wieder haufenweise Leute 
herbei, um die Ermüdeten und Betäubten zu ersetzen.

B is  M itta g , den 3. November, wurden todt aus der 
Grube herausgezogen: 1. J a c o b  H l a d n i k , ledig;
2. J a c o b  G r u d e n ,  verheirathet; 3. A n d r .  L i k e r ,  ledig; 
4. T h o m a s  S a i z ,  verheirathet; 5. J  o h a n n U r s h i t s h ,  
verheirathet; 6. J o h a n n  K  u n st l, verheirathet; 7. A n t o n  
R o u t e r ,  verheirathet; 8. J o h .  M  ozh n ik , ledig; 9. J o ­
h a n n  S e g e r ,  ledig; 10 V a l e n t i n  S u p p a n z h i z h ,  
verheirathet.

I n  der Grube blieben als tob t: 1. G e o r g  v S z t r a ­
z s a y ,  snbst. Bergschaffer; 2. J o h a n n  R e s t r e ß e n ,  
Huthuiann; 3. J o s .  W i n k l e r ,  Schachtmeister; 4. F r a n z



W i n k l e r ,  Kunststeiger; dann die Bergleute: 5. F r a n z  
P  i n k, 6. F r a n z  B  r u  ß, 7. F r a n z  D e m s c h e  r.

5. N o v e m b e r  1 8 4 6.
Um 8 Uhr  früh wurde das feierliche Leichenbegängniß 

der zehn aus der Grube herausgezogenen Bergleute m it 
allen bergmännischen Festlichkeiten begangen. Unter dem 
Geläute aller Glocken in den Kirchen, wurde» die Leichen 
in den Särgen von uniform irten Bergleuten zur S ta d t-  
pfarrkirche zusammengetragen, und nun eröffnete die ge­
lammte Schuljugend, geführt von den Lehrern, m it der ge- 
sarninten M usik der Bergleute, den Zug. Eine große Zahl 
uniforrnirter Bergleute, dann 5 Geistliche, das gesarnnite 
Beamten-Personal und eine sehr große Menschenmenge be­
gleiteten die Leichen au f den Friedhof zum heiligen Kreuze, 
wo dann nach vorläufiger Einsegnung alle zehn Leichen in 
einer geräumigen Grube bestattet wurden. D a s  Weinen der 
Aeltcrn, Freunde, W itwen und Waisen war herzbrechend.

Gleich nach verbreiteter Nachricht kamen folgende Um 
tersuchungs-Commiffäre: Zuerst Gubernialrath B r a n d s t e t ­
t e r  von Laibach, dann H err Kreishauptmann K o  shaker  
von Adelsberg, endlich Herr Oberbergrath W i s n e  r von W ien. 
Zugleich beorderte die Hofkammer den pension. Bergschaffer 
M i c h a e l  G l a n t s h n i g  als Grubenkundigen, welcher am 
11. November in J d r ia  anlangte. D ie Commission beschloß, 
das Wasser vom Rinnwerke einzulassen, um desto eher das 
Feuer zu gewärtigen, und am I I .  N ov. wurde das E in ­
lassen begonnen. M ittle rw e ile  kam auch der H err Ober- 
amcsassessor, G  A. R e s t e  r ,  von K lagenfurt an, und von 
Schemnitz ein Schichcennieister, ein Huthm ann und ein 
Schachtmeister. Am  26. November wurden erst die Schächte 
unter der Leitung einsichtsvoller und sachverständiger M ä n ­
ner, als: des Jdrianer Werksvorstehers k. k. Bergrathes, 
Herr» F r a n z  A l b e r t i ,  des Oberbergrathes aus W ien, 
Herrn W isner, und der übrigen kunstverständige» Jdrianer 
Beam ten, m it großer Vorsicht geöffnet, und die Grube 
wurde von dem Grubenpersonale an den wasserfreien S te l­
len befahren.

Glücklich kamen alle bis zu dem W r b  na'scheu G e­
senke, wo man aber eine starke S tic k lu ft verspürte. Dieser 
gefährliche O r t wurde also wieder vermauert, und die übrige 
Grube zur Befahrung geeignet befunden. N un  wurden gleich 
Anstalten getroffen, die Dampfmaschine im Theresienschachte, 
und die übrigen Wasserkünste in Betrieb zu setzen, um das 
Wasser nach und nach zu heben, weil man das Gruben­
feuer als erstickt befunden hatte.

I n  dieser Ze it fing man an, einen neuen Dreiköuigsschacht 
am Rinnwerke, und einen Zubaustollen hinter der B renn­
hütte in den Antoniberg zu bauen. D ie  Leichname des 
BergschafferS G  e o r g v. S z  t r  az s a y, des Huthmanns J o ­
hann R e s t r e ß e u ,  des Schachtmeisters J  o sep h W  i n kle r 
und des Kunststeigers F r a n z  W i n k l e r  lagen noch in der 
Grube, und man sah bald ein, daß man ihre Gebeine im
I .  1846 nicht werde erreichen können, nachdem die E in ­
stürze der zu ihnen führenden S to llen  und Gesenke zu 
bedeutend waren. Am 16. Nov. 1846 wurde die Leiche

des Bergmanns F r a n z  P i u k  in der Grube aufgefunden, 
und am 17. begraben; am 2. December aber die des 
Franz Demscher und Franz B ruß  gehoben, und Nachm it­
tag zur Erde bestattet.

B is  zum M on a t A p ril 1847 sind bereits fün f Felder 
in der Grube gereinigt und zur Befahrung ganz brauchbar 
hergestellt ivorden, nämlich:

1. D as Achatifeld.
2. D as Florianifeld.
3. D as M itte lfe ld .
4. D as  Hauptfeld m it dem Josephistollen.
5. D as Wasserfeld.

Am 24. A p ril 1847 befuhren Herr von R u t t n e r ,  
Wirthschaftsverwalter und substiknirter Bergschaffer, Herr 
G r ü b l e r ,  Architect und Oberkunstmeister, H err Loschan,  
Bergamtspractikant, A d o l p h  H a r m e l ,  Kunst- und M a ­
schinenwärter, nebst einigen Kunststeigern die G rube; sie 
zogen über das M itte lfe ld  in den Josephischacht, und durch 
diesen auf das Hauptmannsfeld. D a  auf diesem Felde das 
Kohlenfeuer sehr stickend w a r, ließ man auf dasselbe das 
Wasser von den Künsten hereinstürzen, dadurch wurde die 
Luft gereinigt, so, daß man auf diesem Felde m it großer 
Beschwerlichkeit durch den Schlamm und durch die vom 
Wasser zurückgelassenen Gegenstände kaum durchkommen 
konnte. A u f diesem Felde, im Lambergschlage, fand man die 
vier Leichen, das ist: die Leiche des S z t r a z s a y ,  R e -  
s t r eßen  und der beiden W i n k l e r ,  alle vier gegen den 
O rt, wo das Feuer ausbrach, hingekchrt, woraus man ver­
muthet, daß sie nach einer kurzen Strecke, als sie den 
Oberhuthmann verließen, zusammen gesunken seyn mußten.

Diese vier Leichen wurden TagS darauf, das ist am 
25. A p ril 1847, m it großem Gepränge zur Erde bestattet, 
und da eben dieser Tag S onntag war, so kam eine un­
gewöhnliche Anzahl Menschen dazu. D as Weinen und W eh­
klagen der Anverwandten drang Allen tie fin 's  Herz. S ie  wurden 
m it allen Ehren zu den frühern Verunglückten hingelegt 
und begraben. D ie  gestimmte Stadtgeistlichkeit, die Herren 
Bergamtsbeamten m it dem Bergrathe, die Schuljugend m it 
dem Lehrpersonale und die uniform irten Knappen gaben 
das Geleite. Mehrere Beamten in strenger Trauer trugen 
W indlichter, und acht Beamtentöchter, weiß gekleidet, um­
gaben m it brennenden Kerzen den S a rg  des ledig gewese­
nen Bergschaffers S z t r a z ü a y ;  die Bergmusik spielte die 
Trauermärsche und der Sängerchor sang harmonisch das 
Miserere. Nachdem die vier Särge in das G rab versenkt 
wurden, stimmte man das von T  h e o d o r K  ö rn  e r  ge­
dichtete und so lautende L i e d  am G r a b e  e i n e s  B e r g ­
k n a p p e n :

1. Glück au f! Glück au f in der ewigen Nacht!
Glück au f in betn furchtbaren Schlunde!

W ir  klettern herab durch den felsigen Schacht,
Zum erzgeschwäiigerten Grunde.

T ie f unter der Erde m it Grausen bedeckt,
D a  hat uns das Schicksal das Z ie l gesteckt, rep .



2. D a  regt sich der Arm , der das Fäustel schwingt,
E r offnen sich furchtbare Spalten,

W o der Tod aus tausend Ecken uns winkt,
I n  gräulichen Nebelgestalten.

Und der Knappe waget sich muthig hinab,
Und steigt entschlossen in's finstere Grab. re p .

8. Und bricht einst der große Lohntag an,
Und des LebenS Schicht ist verfahren,

D ann schwingt sich der Geist auS der Taufe hinan, 
Aus dem Dunkeln der Schächte zum Klaren. 

Und die Knappschaft des Himmels n im m t ihn auf, 
Und empfängt ihn jauchzend: Glück auf! Glück au f! rep.

S e. M ajestät, Kaiser F e r d i n a n d  I. der Gütige, 
bewilligten für die hinterlassenen W itwen und Waisen der 
in dieser Schreckensscene verunglückten Bergleute die nor- 
malmäßige Provision doppelt, den Arbeitern, die sich in 
dieser Gefahr muthvoll auszeichneten, angemessene Remune- 
rarionen; sämmtlichen Bergsbeamren aber von J d ria  wurde 
fü r ihre kluge Leitung die allerhöchste Zufriedenheit zu 
Theil. —

Der Anfang des Capuciner CloffterS 
zu Bifchoff-Laakh

Anno I 704

H  a l  S ic h  a l ß o  z u g e t r a g e n .

Nachdeme wür Capuciner E r lic h : und 60 Ja h r bife 
Fürstliche S ta rr  Laakh von Crainburg m it Beichthören und 
Predigen bediennel: I s t  Endtlich die Affectiv» bey denn«» 
Herrn Laakhern gegen V nns Capucinern also geiva.ren, 
mehr vnnd besser Vnnserer Geistlichen Diensten sich zu be-- 
diennen, daß S ye  einen Fassten Prediger begehret: W e lli- 
cher auch gleich Ihn en  V erw illiger worden V on dem A. 
R. P. A n to n io  C ra in b u rg e n s i als damalligen P rovincia l, 
vnnd daraus der Parer C orb in ian , von Bischvff Laakh 
(nämlich gebürtig) alhero geschikht worden, die Fassten P re ­
digen zuverrichreii: nach disen aus schikhung GotteS, ist
alleweill mehr vnnd mehr die affection von denen Herrn 
Laakhern, gegen der Religion Entzündet worden, daß S ye 
gar vor die Capuciner E in Hospwium oder Closster auszu­
richten, vnnd bey sich zu erhalten, fieglicher »unserer geist­
lichen Diensten sich zugebrauchen, verw illiger: vnnd begeh­
ret, welliches ist geschehen Anno 1705.

Daraus gleich anno 1706 R . P. A n ton ius  C ra in - 
b u rge ns is  e x  P ro v in c ia lis  von dem damalligen A . R. P. 
P ro v in c ia li P. La m be rto  IM iderdorff’ensi alhero nacher Bischof 
Laakh die Eigentliche Nachricht, vnnd dcro Eyffrigen W illen 
zu bewerkstelligen, vnnd E in P laaz zu Erpauung Eines 
ClossterS, geschickt worden, wellichen P laz nach langer auß- 
suechung nicht rauglich, vnnd fieglich fünden Khönnen, biß 
Endtlich ein alter Rarhsherr, vnnd vorhin gemessener S ta t t  
Richter m it Nammen M ath ias Tscherre, auS Göttlicher E in ­
gebung sich Erindert in feinen vorige» Jahren gehört zu 
haben, von Einen Testament, welliches von Einen vnuerhey- 
rathen Herrn Sebastian Lukanlschiz Khauffmann alhier seel. 
gedechtnuS vor 60 Jahren , daß ist anno 1647 gemacht

worden, vnnd fein haab und guett, m it fambt den grundt, 
welcher benambst würdt Paumbgarten, vor Ein Capuciner 
Closster, wann es Im m e r gebaurh solc werden, legiert wor­
den, unud von sollichen ein C opc ij m ir seinen völligen 
haab: vnnd guntt denen hiesigen Closster Frauen 8 C larae 
ordenS Eingehändiget, m it verbündtUng follicheS rhreylich 
zubewerkstelligen zu allen zeiten, wann die gelegenheir sich 
Eraignen wurde, zur Erbauung EineS Capuciner Cloffrers.

H ierau f nach Erinderung des Testaments, vnd m it 
Vndterredtung m it andern Herrn biser Fürstl. S ta t t  Laakh, 
I s t  gemelrcr Herr M ath ias  Tscherre nebst hh. Georgen 
Läntschitsch, vnnd mehr ander» Herren, in die S ta t t  Regi­
stratur gangen, dieselbe durchsehen, vnnd nach langen sue- 
chen daß Testament m ir fambt den Jnventario gefunden, 
wie alhier in Closster Archiv, aus der abschrüffl des Testa­
ments zusehen.

Nach Erfundenen Testament, vnd desselbigen andei- 
thung denen Closster Frauen, S e ind t v ill Bitterkheilen vnd 
beschwernusse zwischen hiesigen Cloffterfrauen Ih re n  Herrn 
Bcichroatter P a u l Wergamasch, vnnd vnther den S ta t t  
Rath Entstanden. —  Nichts destoweniger durst) Eyffer, 
vnnd h ilff, Jh ro  gnaden deS Frey Reichs Hoch: vnnd 
Wollgeboienen, Herrn, Herrn Joßeph Tsntoni Eusebi von der 
Halden zu Neidberg, freyherrn auf Autten R ied t, Herrn 
zu ?leichouen, vund Oxenbrun, S r .  C hursrtl: D i l l :  zu P falz 
Cammerern, vnnd Ih re r  Hochsürstl. gnaden Bischouen zu 
Freysing würklich gehaimben R a th , vnnd alß damal­
ligen Herrn Haubtmann der Herrschaft vnnd S ta t t  Laakh, 
vnnd Erlichen andern von denen süernembern Herrn allhier, 
vnnß woll gesündren, vnd der Ehr Gottes, der neben M en­
schen heill Eüffrigen, so weit gebracht worden, daß S ye  
vnnß den Consens E rthe ilt, die S tritlig khe it m it denen 
Closster Frauen durch einen gemachten Contract hindange- 
legt, m it yberlassung allein des grundts Paumbgartten be- 
nambset, zu Erbauung des Clossrers, wellichen Contract nach­
mallens die Lobl. Landrschafft in Crain R atific ie r, vnnd 
Bekhrefftiget, vnnd von allen laukh des Testaments Ver- 
bündnuffen zum Closster gebey die W ohl Ehrwürdigen 
Closster Frauen 8. C larae ordens allhier Entbundten ausser 
des grundts, wie oben gemelt, wo nun iezt daß Clossrer 
stehet: zu disen Contract haben aber vnnsere S uperio res 
m aiores v ill geholffen: die sonsten allezeit disen Hochlöbl. 
S rü ffr  8. C larae ordens zu Bischoff Laakh zugethan, m it 
R ath vnnd that zur aufnembung, vnnd befüerdung dessel­
bigen, sich allwegen zum guetten beflissen, auch inzr noch 
mehr in deine I h r  aigen sah, vnnd Interesse hindan ge- 
sezt, die verbüderce gemielter befriediget, vnnd S rriltigke iten  
m it denen Herrn der S ta t t  Laaks, vnnd denen Clossrer 
Frauen wegen der Eppensen zu den gebey vermüttlec, daß 
S ye Clossrer Frauen von allen Expensen zum Closster 
gebey Entbundten, welches sonsten lauth des Testaments, 
der noch wirkhlich bei Handen Habenten vnnd Besizeuden 
gülten geschechen her müssen.

Nach sollicher aller hindangelegier S tiirr ig kh e it, vnnd 
von allen habenden Consens alß von Jh ro  Röm. K ay l. 
M ay!. Josephs den Ersten dieses Nammens, Jh ro  Hoch-
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surfst. gnabtn Herrn Bischofs von Freysing, Patriarchen 
von A qu ilc ia , Jh ro  gnaden Herrn Erz Priester in Ober 
(Svain, und hiesiger S t a t t ,  wie in den Eloffter Archiv 
zufünden, Seindc wür den 13. Hugurti anno 1706 in dem 
Paumbgartten Jn troduciert, vnnd vnnß der PoßeS darin 
zu Einen Clossrer P au  ybergeben worden, von Hochgedacht 
J h ro  gnaden Herrn Herrn Joseph A nthoiii Eusebi von d. 
Halden Freyherr», alß selbiger Zeith Haubtm ann alba, I n  
Nammen Jh ro  Hochfürstl. gnaden des Hochwürdigst. Hoch- 
gebornnen Fürsten vnnd Herrn Herrn Johann Francisci 
Bischouen, vnd des heyl. Rom. Reichs Fürsten zu Frrysing 
rc. rc. alß grundts Obrigkheit m it Einer tröstlichen wol! 
Erornisterren Serm on, wellich auch ingleichen zurukh der A. 
R .  P. P ro v in c ia lis  P .  Sambert von Niderdorff, in gegenwarth 
aller S ta r r  Herrn, vnd Einer vnzahlbahren menge Volkhs 
dankbahrlich Hinwider abgelegt.

D a ra u f den 7. September 1706 S e ind t wür aus d. 
S t a t t ,  dann vorhin daß Hospitium nebst dem Kürchel 8 . 8. 
T r in i ta t is  in dem Ständlerifchen Hauß gehabt, gezogen, 
vnd den Paumbgartten zubewohnen angefangen.

Anno 1707 den 28. A p ril ist aber der erste S ta in  
gelegt, nebst den A lta r  8. F e lic is  in den W inkhl gegen den 
Claustro heraus m it biser vndterschribner schrüfft in Einen 
bley Eingeschlagen:

Anno Domini M. D. CC. V II. Die X X V III Apri­
ls , Gubernante 8. R. E. Pohtifice mx° Clemente X i. 
Romanum Imperium Josepho I .  Austriaco: Loci u 
Dno Cellsissimo ac Rev-mo 8. R. Imp. Principe Joane 
Francisco Episcopo Frisingensi etc. eins vices gereute 
et praesente I lImo Dno. Dno. Josepho Antonio Eusebio 
8. R. Imp. Lib. Barone ab Halden pro Ecclesia frum. 
IMinorum 8. Francisci Capucinorum Locopoli per Re- 
verendissimum Dominum Dominum Joanem Andream 
a Flachenfeldt, Archi-Diaconum Sup. Carnioliae etc. 
positus est primarius lapis iste : qui terras in häs 
imaš decidens, Domus Supernae et infinae utramque 
iunget angulum.

Bey biser Solem nitet aber, der legung des Ersten 
S ta ines in beysein Jh ro  gnaden des gnädigen Herrn H aub t­
mann, seiner Hochadelichen F am ili, des S ta t t  Raths, vnnd 
deroselben Inw ohner, hat sich E in Vnglaubliche Menge des 
Volkhs der herumbligenden Erkern Eingefunden, die alle 
m it grösster freüdte disen Heilligen W erth  beygewohnet, 
vnnd einen gliklichen fortgang von G o tt erbetten, alwo der 
Hochwürdige Herr P fa rre r von Laakh Andreas Hudatschuth 
E in  tr'öffliche Predig gemacht, daß V o lk  zum Eyffer vnnd 
hilffe dises göttlichen Werthes aufgemundert.

Alßdann hat man gleich angefangen die fundamenta 
oder grundt zu der Kürchen graben, wie aber der Eyffer 
des herumbligenden V olkhs, vnnd dieser S ta t t  Inw ohner 
dises göttliche W erth zu beschleinigen vnd baldist aufzurich­
ten gewesen, ist nicht genugsamb zubeschreiben, in deme v ill 
wie hierundten Specificiert reichliche Allmuesen zum gebet) 
liebreich dahero geschaffen, daß P aurn  Volkh aber' m it ei­
nen sollichen Vnglaublichen Eyffer vnnd freüdt die S ta iner

Holz vnnd Kallich vnnablesslich zugefiehrt, ja so gar v ill 
Tausent Ziegl, die alle von Laybach geholt m it vnuerdrosse- 
ner liebe in  Schnee, Regen vnnd yblen Wedrer, wann S ye  
nur Ermanet oder Erbetten worden, ohne einzige zeitliche 
Vergeltung herzue gebracht.

V nnd waß mehr zuveewundern, zu Einen sollichen 
grossen gebey, die Weiber, Madien, ja gar die Kleine K ü n ­
der sowoll aus der S ta t t  alß herumbligenden D örffern m it 
einen sollichen Fleiß vnnd Freüdt den völligen S a n d t, den 
mann m it Erlichen Tausent Wägen khaumb zuegebracht 
hat: au f Ih re n  H aubt alle» zuegetragen, wie auch daß 
Wasser zum Khalchleschen, so offt S ye  Ersuechc sein wor­
den, melliches alle anschbuenden, nebst Einer grossen Freidt 
Ein Verwunderung gemacht, daß S ye  Klärlich abnemben 
khönnen die Vorsach vnnd schikhung Gottes, dieses g ö ttli­
chen W erths , indeme die M ädle in also schaarenweiß zuge- 
loffen, vnnd zusambe» getragen, daß S ye  Khaumb einer 
der andern haben außweichen khönnen, nicht anderst zusehen 
gewesen, alß wie bey Einen zeritkten Amäiß H a n ffen : weilt 
offt zu 6 0 0 , ja gar zu Tausendt sein zusamben Kommen, 
nach dem die Gelegenheit vnnd die Ze it gewesen.

Disen aber allen beuor, hat die Ersambe Schmiden 
Z un ffl Ih re n  Vnuerdroffenen Eyffer bey disen Heilligen 
W erth, ohne alle zeitliche Vergeltung, erzaigt, in Erachcung 
Eines sollichen Gebeys, alle grossen S ta in e r zu der H aubt 
M auer in den Kürchen-Cloffter G rundt, ja  vor die völlige 
Gartten M auer, m ir sollichen Freüden v ill Tausent Wägen 
aus den miehefamben Stainfelssen heraus, vnnd von E in ­
ander 6 ganzer J a h r zerbrochen, vnnd kheinen andern zuege- 
lassen, solliches zuthuen, sondern allein sye die Ehr und 
Verdienst bey G o tt hoffent vnnd suechent, bewerkstelliget: 
in denen sye sich offt hören lassen, wann noch E in Eloffter 
solle gebauth werden, so wöllen wür annoch Vnnser miehe 
anwenden zur E hr Gottes. H ie lasse den günstigen leser 
bedenkhen vnnd betrachten den grossen E yffe r, sowoll der 
Adelichen in darreichung des Heilligen Allmuesen, alß bero' 
Mannbahren gemeinen Jungen , vnnd Weibs Personen in 
Vnablesslichen F le iß, aus wellichen allen abzunemben, die 
göttliche Vorsichtigkeit, die sich in disen lezten Zeiten hat 
sehen lassen in Verordnung dieses Göttlichen W erths.

Anno 1710 den ersten Janua rii ist die Kürchen von 
Jh ro  gnaden Herrn hrrrn Erz P rie ffter Joannem Andre von 
Flachenfeldt bey Einer großer Menge bei Volkhs, daß nicht 
allein die Kürchen, Chor, Capellen voll, sondern auch heraus 
der Kürchen der völlige P laaz m it Volkh angestekht gewe­
sen, in beysein Jh ro  gnaden Herrn Haubrmann ec. vnnd 
seiner Hochadelichen Fam ili m it grosser Solem nitet Bene- 
diciert worden, vnnd von oben gedachten Herrn Erz P rie ffter 

Solemniter die Erste Messe m it Erschallung des groben ge- 
schij zur Sechsmälliger ablassung derselbigen, vnnd darauf 
E in Schönne Predig von Ih m e  Herrn in Teürscher Sprach 
gehalten worden: vnnd also forthin in diser Heilligen K ü r­
chen, die Messen, vnnd Göttlicher Dienst mir Predigen die 
befördung genomben, daß allein in den Ersten J a h r yber 
1300 vnnd etlich 60 Messen sein gelesen worden.



Zu Endt dises 1710 Jahrs in 9b=f hat mami ange- l 
fangen den P run  zugraben, alwo nach 3 oder 4 K la ffte t 
d. Erden, gleich der S ta in  Felffen gewesen, wellichen mann 
hat müssen durchhauen 5 M am : .tiff, vniid verwunderlicher 
weiß in dem Stainfelffen zum Wasser Komben, vnnd 3 
Adern Erfunden, die von der Seithen der P fa r r  S t .  Ge­
orgen (Alrenlaakh) reichlichen fließen.

V e r z a i c h n u S  A l l e r  de r  J e n i g e n  - W o l t h ä t t e r  
w e l l i c h e  zu d i s en  g e b e y  de r  K ü r c h e n  und  Cl oss -  
t e r s  zu B i s c h o f s  L a a k h ,  m i t R e i c h l i c h e n A l l m u e -  

sen se i n  b e y g e s p r u n g e n .

Erstlichen, vnnd der greffte W olthätter, ja E in  Anfang 
vnnd fundator dises Heilligen W erths, wellichen nach G ott 
die aufrichtung, vnnd bewerkstöllung dises Clossters zuege- 
messen w ü rd t, ist der gnädige Herr Herr J os s e  pH ?{n- 
thoni Eusebi, des heyl. Rom . Reichs Freyherr von der 
Halden rc. alß damalliger Haubtmann der Herrschaft, vnnd 
S ta t t  Bischoff Laakh, Wellichen m it Rath vnnd that vnuer- 
drossen, m it grössten Eyffer in allen zuefallen daß heil. 
W erth  befürderc, ja E in Vnaußsprechliche freüd Erzaiget, 
wann es woll von statten gangen, vnd daß gebey also be- 
schleiniget worden.

Diser gnädiger Herr Haubtmann, hat lassen zwey A lta r 
machen: alß den Hohen A ltar, darzue daß Köstlich schönne 
B ild t  8 . Annae verehret: in der Ersten Capell Vnnser 
Lieben Frauen A lta r M ariae  H i l f f ,  mitsambt dem B ild t, 
welliches warhafftig daß O rig ina l beriehret, wie in dem A r­
chiv zusehen aus der au teu tica : mehr einen woll vergulten 
Khöllich: ja alle bilder in Refeclorio vnnd in den Cloffter 
mallen lassen. Dessen gnädige F ra u , Frau M a ria  Anna, 
geborne von S te rling  zu denen ?lltären gehörige fachen ge­
schafft. D ie  gnädige. Freylle M a r ia  Claudia v ill schönne 
Sachen m it Ih re n  aignen Handen außgearbeiter, alß zu 
den Baldäkhin, Cibori M a n t l ,  die Stükherey, Reliquienen 
unnd dergleichen, vnnd alhero verehret.

M aß  dieser gnädiger Herr Herr Joseph Anthoni Eusebi 
Freyherr von der Halden in andern fachen gethann, vnnd 
zu disen gebey m it seinen aignen M it t le n , wie auch durch 
E y ffe r, vnnd zuesprechung der andern, ist G o tt allein be­
wußt. D ann 1709 ist diser gnädige Herr, Herr auf A ugspurg 
zu seinen güetern gerätst: hat seinen Substituten Herrn Lo­
renzen Feichtinger hinterlassen . . . . 900 fl.

Daß andere J a h r 1710 widerumb . . 900 —
I n  den dritten Ia h e  1711 vor seiner abraiß 

in Teütschland nacher Autten Riebt gelassen . 930 —•
Woher diser gnädige Herr Herr discs alles be- 

khomben, haben wür nicht Khönnen alles penetri- 
ren : rotiti obbenannter gnädiger Herr gesagt, daß 
v ill Ih m e  Allmuesen schikhen zu diesen gebey, vn- 
wissent den Nam en, wer es geschikht, welliches 
leicht abzunemben ist, daß sein freygebige güette 
vnnd Eyffer daß beste darzue gethann hat.

Jedoch diser nachfolgenden haben wür zur 
Bekhandtnus Ih re  Nammen bekhomben, die etwas 
zu derselbigen S um m a beygelegt, vnnd Ih re  gnete

I M ainung zu disen heil. W erth Erzäigt, wie vol- 
gundts verzaichnek.

W e ill auch auf sein ansprechung Jh ro  Hoch- 
fürstl. gnaden Bischoff zu Freysing rc. rc. alle 
Tram  Paumber vnnd großes gehilz zum Poden- 
bröttern vnnd Tischler arbeith von Dero Fürstl. 
Herrschaft aus der Ehrengrueber W aldung herge­
geben. '

D ie  Hochlöbl. Landschaft in Crain hat auch 
geben . . . . . .  . . 150

Vnnd daß völlige P u luer zu Zersprengung 
der Stainfelffen.

D e r Gestrenge Herr Michael Puschär hat auch 
legiert Landls Wehrung . . . . .  1000

D er Herr M ath ias Tscherre Raths V e r­
wandter vnnd gewesster S ta t t  Richter alhier in 
der Bischofflichen S ta t t  Laakh hat v ill gethann, 
m it seinen aignen M itt le n  bey disen gebey, E r 
hat von Anfang v ill Instrum enta zu disen, ja 
alle Fenster zu der Kürchen, Chor, Cappella vnnd 
Refectorii, Kuchl, m it sambt de» Beschlag machen 
lassen, I te m  ein grosse quantitel Kalch Erkhaufft.

Jh ro  Excellenz G ra ff vnnd Herr Weykhardt 
von Gallenberg Landts Verw alte r in Crain E in ­
m all gegeben.................................................................. 50

Daß andere mall • . . . 300
D r r  Herr Lorenz Feichtinger Raths V e r­

wandter alhier . . .  . . . 600
D er Herr Thomas Jugoniz Raths V e r­

wandter del S ta t t  Bischoff Laakh . . . 2350
Darum b aber E in S tukh  vom Paumgartten 

Ih m e  cediert worden, weill wür souill nicht von- 
nelhen gehabt, iedoch bey weichen der grundt nicht 
souill außgeträgen, sonderst sein freygebigkheit zu 
disen Heilligen Werk btfeA dargestrekht.

D er S ta t t  Rath alhier hat auch sein frey­
gebige h ilff E rzaigt: Jndeme die Herrn die völlige 
Behilzung zu denen Dächern gerüst vnnd andern 
nothwendigkheiten hergegeben.

D er gnädige Herr M a x  von Oblakh zum 
Wolkensperg rc. hat auch legiert in Landts M eh­

rung . . . . • * 1000

D er Wollehrwürdige Herr P fa rre r zu Alten 
Laakh Andreas Hudatschuch hat die Glokhen pr.
100 fl. Bezalt id  est . . . . .  100

M ehr zu dem gebey dargeben . . . 100

D ie  Burgerschaffc in der S ta t t  Bischoff 
Laakh hat die S tie ll (Bänke) in der Kürchen 
machen lassen.

D er Wollehrwürdige H err P a u l Wergamasch 50 

D er gnädige Herr Adam von Erberg, Jhro  
Rom. Kayl. M a y l. Ober M ittld ingS  Einnember 
vnnd Land Rach in Crain rc. von 20,000 M auer
und gewölb ziegl ....................................................... 200

I te m  dieser gnädige H err hat auch lassen



S .  Felicis A lta r machen, vnnd alle z»gehör dar- 
zue geschafft.

H err Petronelli von Laybach L. W . . . 300 fl.
D ie  gnädige Frau M a ria  Cordula F irn - 

pfe illin, E in  gebornne R a fftin  . . . . 150 —
D e r W ollehrivürdige H err P fa rre r zu B urk- 

schleiniz in Oesterreich alhier gebürtig M ath ias 
S lu g a  . . . . . . . 100 —

D e r W ollehrivürdige H err P fa rre r von S t .
M a rth in  außer Crainburg Georg Rossa . . 28  —

D e r W ollehrivürdige H err P fa rre r von N a - 
clas Bartholomäus Jenkho E inm al . . . 50 —

D aß  andere m all 130 fl. vmb die heyl.
Messen, welliche er aber hernachen in Etwas
cediert id  est . . . . . . 130 __

H err Georg Schüffrer Raths Verwandter 
alhier auch sein M ild te  Erzaigt, vnnd vndter an­
dern guetthaten die er «rwisen, dargeben . . 200 —

D ie  gestrenge Frau Agnes Puscharinn E in 
geborne Oblakhin von Wolkhenbruch (sollte wohl 
heißen W olkensberg), hat Etliche Antipendia zu 
dennen Altären machen lassen, auch 300 fl. vor 
das Ewige Liecht vor den Hochwüidigsten S acra ­
ment gegeben, vnnd solliche zu der Bruderschafft 
C o rp o ris  C h r is t i dargelegt, daß von dorthen 
Jährlich daß Ewige liecht würdt alhero m it dem
Oell versehen................................................................... 300 —

Ein ehrbahre wollbedachte Jun g frau  von Neü-
märkhtl gegeben L. W .................................................. 30 —

M argaretha Pikhischin W itt ib  . . 40 —
D aruo r aber aus Ih re n  willen, vnnd des 

v il l Ehrwürdigen P P ro v in c ia lis  licenz  d. C o r­
ne lius  a lap ide m it allen th o m is  Erkhaufft 
worden.

D e r gestreng« Herr M atheus Segalla  hat 
100 Ta lle r gegeben, vnnd S .  Antonii A lta r, m it 
sambt den B i ld t ,  vnnd allen angehör mache» 
lassen.

D er Wolledlgestrenge H err Johann Jakob 
von Kossen Hochfürstl. Freystngl. R a th  vnnd ge­
sicht, vnnd gegenschreiber der Herrschaft vnnd S ta k t 
Laakh, hat den völligen Cafften in der Sacristeij 
m it sombr dem Beschlag machen lassen.

D e r gnädige Herr Franz Oblakh hat lassen 
in der letzten Cappell den Creuz A lta r  machen.

E i» Frau alhier M argaretha W arbonin L W . 10 —  

D er H err M ath ias Rosmann vnnd MarcuS 
K a lla n , wie auch die Herrn von Eysnern vnnd 
Kropp haben r i l l  m it Eysen N ög l zu disen gebry 
geholffen

D ie  Hochlöbl Bruderschafft 88. C o rp o ris  
C h r is t i hat 1710 zu disen gebey I h r  h ilff E r- 
zaigl in Darstrckhung . . . . .  300 —  

W ie auch die Bruderschafft des Rosenkhranz 
zu Alten Laakh . . . . . . .  200 __

M ehr 1712 die Bruderschafft C o rp o ris  
C h r is t i zu L a a k h ........................................................ 300 fl.

D ie  Bruderschafft aber SS. R o s a rii zu A l­
ten L a a k h ...................................................................100 —

V on der Kürche S t .  Jacobi alhier in der 
S ta t t  auch zu h ilff des gebeys gegeben worden . 100 —

Nach außgebauthen Clossrer seindt noch etliche V er- 
hinternusse gewessen, wellichen vorzukhomben, vnnd sye hindan 
zu sezen, hat mann 1712 m it dem Herrn M ath ias Tscherre 
den 6. Merzen verglichen, vmb Einen große» S ta d l vnnd 
zway G artten, die bey den Refectorio gegen der S ta t t  in 
der gaffen gelegen vmb 450 f l . ; weil! dise gar nachendt 
an den Refectorio waren, vnnd v il l verhindlich der Geistli­
chen rhue, wie auch von wegen der gartten M auer, die 
nicht hat Khönnen geradl von den grossen gartten Thor, 
durch die gaffen hinauf gezogen werden, discs aber hat 
allein bewerkstelliget der vnverdrosscne Eyffer Jh ro  gnaden 
des vorhin offc benandten gnädigen Herrn Haubtmann vnnd 
B aron  von der Halden, in demme stch der H err M ath ias 
Tscherre gar nicht leicht hat wollen diser schönnen nuzbahr- 
lichen gelegenheit berauben: auf ansprechen aber des gnädi­
gen Herrn guetwillig hernach hergeben, darauf gleich in 
Som m er die M auer gezogen worden in den Gartten, vnnd 
weill wür von diser seithen deS Clossters gegen der S ta t t  haben 
den G artten rrw e iterth , zur wellicher Erweitterung vnnd 
fieglicher fiehrung der G artten M auer hak auch Herr V a l-  
lenthin Zewall seinen Eyffer E rza ig t, vnnd vnnß E in 
G artten cediert S o  haben wür aber au f der andern seithen 
gegen der P fa r r  sollichen verschmellert, vnnd ein S lu kh  den 
Herrn Thomas Jugouiz Raths Verwandten vnnd Khauff- 
mann alhier gegeben, wellicher schon vorhin auch die helffre 
des PaumgarltenS an stch genomben, wellichen w ür nicht 
vonnethen gehabt, daruor er vor alles gegeben vorhin 2000 fl. 
letztmällig aber vor E in S tukh  350 fl. V nnd weill noch 
auf der seithen gerath von der Sacristeij aufwerts gegen 
der P fa r r  noch ein S ta d l m it Einen grossen schändtlichen 
s. v . M is t Pfize vnnß in de» Chor verhinderlich gewesen, 
vnnd vnnsere Patres dises S ta d l aus grosser nachsehung 
vnnd M ilde  gegen dennen Clossterfrauen alhier in nembung 
des P a u  Plazes vnnd Possess solche Verhinternus in A n­
fang ybersehen, vnnd nicht Eingebildet, welche hernach bey 
den aufgebauten Closster Erst wargenomben. Diser V e r­
hinternus aber in etwas abzuhelffen scheinet« nach dem 
auffgebauthen Closster drey J a h r schier vnmöglich, weillen 
stch die damällige Frau Susanna Abbtesin E in gebornne 
Hochenwartherin gar widerspenstig«! Erzaiget. Nachdem 
aber bife m it Todt abgangen, vnnd die Frau M a ria  E in 
gebornne Pettritschin Abbtesinn E rw öhlt worden, wurde 
dise sach der Verhinternus so weit widerumb bittlich Ersucht 
durch den P . Guardianum des Clossters P. C h ris top ho ru m  
Labacensem  e x  C om m issione des damalligen Adm . 
R ev. P . P ro v in c ia lis  P a tr is  C h r is to p h o r i G raecensis, 
daß die gnädige Frau Abbtesin M a ria  Pettritschin stch E r­
geben diser Verhinternus abzuhelffen, vnnd die s. v. Khüe- 
stall m it sambt den Dröschthönn, Heyschupffen M is t Pfizen 
bis zu den Roß S ta ll  auf Ih re  aigene Vnkhöfften nach



dem geschlossenen Vergleich abbrechen zulassen, w el l iche r , 
Vergle ich auch geschehen den 3 0 .  J u n y  1 7 1 5  durch zue- 
thuen vnnd gnädige hilfflaistung I h r o  gnaden des gnädige» 
Herrn H a u b tm a n n  der Herrschaffc vnnd S t a t t  Laakh Herrn 
Herrn B a r o n  Anrhonio Egkher alß  vnnseren S i n d i c i ,  vnnd 
I h r o  gnaden deS gnädigen Herrn Herrn Erz  P r ie s t e r s  A n -  
drcä von Flachenfeldc alß  O rd in a r i j  der Clossrer F r a u e n  
gegen parer  B e z a l lu n g  2 0 0  fl Teutscher W e h ru n g  m it  
schrüfftlicher Anffsetzung des C o n tr a c t s  beider seilhS vndter- 
schriben, vnnd verfertiget in zweyen abschrifften E in e s  vor 
die Closster F r a u e n ,  daß andere aber vor vn nß  C apucincr  
zu Handen gegeben, d a r a u f  gleich in J u l i o  vm b J a c o b i  die 
Abrechnung der s .  v .  S k ä l l  E r f o l g t ,  von vnnß aber die 
M a u e r  aldorten vmb den G a r t t e n  zu ziehen zu S p ö r u n g  
des völligen Clossters, den A n fa n g  genomben.

Anno Domini 1713 Die vero 22. Junij Gubernante 
Ecclesiam Elemente XI. Romanum uero Imperium 
Carolo VI. Austriaco, Loci Domino Celsissimo et 
Reuerendissimo Sac. Rom. Imperij Principe Joanne 
Francisco Egkher, Episcopo Frisingensi, ejus vices 
hic tune gereute Illustrissirno Domino Domino Anto­
nio Lib. Barone Egkher, ejusdem Principis Consan- 
guineo: per Dispensationen» datam ab Eminentissimo 
Cardinale de Piazza tune residente Nuntio Viennensi 
dem entis XI. ac eliam ex  Benigno Consensu Ordi­
narij nostri Illustrissimi ac Revdmi. D. D. Dionysij 
Delphin! Palriarchae aquileensis haec Ecclesia Loco- 
politana Fra trum Minorum Capucinovum ab Illustris- 
simo et Celsissmo. Dno. Dno. Francisco Carolo Dei et 
Apostolicae Sedis gratia Episcopo, ac Sac. Rom. Imp. 
Principe Labaccnsi ex Comitibus a Kaunitsh Conse- 
crata est.

In honorem S. Annae Die 22. Junij Anno 1713.

Et in Maiori Altari reposuit Reliquias 8 Cres- 
centij M , 8. Modesti M., et 8. Prosperi M.

In altari 8. Antonij reposuit. Reliquias Liberati 
M., 8. Benigni M., S. Theodati M.

In altari 8 Felicis reposuit Reliquias S. Cele­
stini M., 8. Fausti M , 8. Benedict! M.

In altari B. Mariae V. reposuit Reliquias 8. Do- 
nati M., 8. Felicissimi M,, 8. Victorini M.

In altari 8. Crucis reposuit Reliquias 8. Vincen­
ti* M., 8. Constant!! M., 8. Victoris M.

( S i e  Lauretanische K apelle  al lda ist erst nach der M i t t e  
des vorigen J a h r h u n d e r t s  au fgeführ t  w orden .)

Cujus Ecclesiae Consecration! adstiterunt.

lllustrissimus“ et Excellentissimus Dominus, Do­
minus Joanes Antonius Josephus Sac. Rom. Imp. Prin­
cips ab Eggenberg Incliti Ducatis Carnioliae Capi- 
taneus, etc. etc.

Adm. Redus. Dominus Andreas Hudazhut A A. 
LL. et Philosophiae Magr. Protonotarius Apostolicus 
et Parochus Locopolitanus.

Adm. Redus. Dominus Joannes Schilling SS. Theo- 
logiae Doctor Parochus Crainburgensis.

Adm. Redus. Dominus Carolus Valerius a Forst- 
lehner Parochus in Zeyer.

P. Cyrillus Gurgfeldensis Conr. et Guardianus 
Localis.

Redus. P. Joachimus Adelspergensis, Conr. De­
finiter et Guardianus Rudolphsbertensis.

P Cherubinus Locopolitanus Conr. et Guardia­
nus Labacensis.

P. Christophorus Labacensis Conr. et Guardia­
nus Crainburgensis.

P. Maximilianus Cilliensis Coar. Vicarius Localis.

Hujus nostrae Ecclesiae Anniversarium Dedicatio­
n s  semper proximo Dominica post testom S. Joannis 
Baptistae celebrabitur.

(Mitgetheilt con dem Hochwüidjgen Herrn S i m o n  
W i l s o n ,  Pfarrer ju Kronau.)

E in ige geschichtliche Notizen
ü b e r  1

das K rou an er-T h a l im HcrLogthume K ra in .
(Son S i m o n  W i I f a n , Pfarrer.)

I. L a g e  u n d  I n b e g r i f f  d e s  K r o n a u e r - T h a l e s .
U n te r  dem N a m e n  des K ro n a u c r -T h a le s  wird verstan­

den :  die äußerste nordwestliche Sp i tze  des H erzog thum es  
K ra in ,  und fü h r t  seinen N a m e n  von dem im O r t e  K ro n a u  
befindlichen Amtssitze des löbl. Bez irks-Com m issar ia tes ,  wel­
chem dieses T h a l  untersteht.

D ieses  T h a l ,  der höchstgelegene LandeSstrich K ra in s ,  
liegt zwischen den norischen und karuischen Alpen, in ivelche 
sich an  dessen äußerster G ränze  gegen K ä r n t e n ,  gleichsam 
am  Ursprünge der S a v e ,  die a u s  K ä rn te n  einlaufende 
Ceutralkette  der norischen Alpe» vertheilt.  D urch  den von 
dort eingehenden linken G e b i rg s f lü g e l , der seinen N a m e n  
von der Centralketce beibehielt  (später abe r  un ter  dem N a ­
men „ K a r v a n ik a s »  vorkom m t) wird daS T h a l  nördlich von 
Kärncen g e t r e n n t ,  und durch den rechten Gebirgsf lügel ,  
welcher den N a m e n  der karnischen Alpen a n n a h m ,  wird es 
südlich vom Küstenlande, das  ist, vom G örze r  Kreise, ge­
schieden. I n  dieser G eb irg ske tte  kommen folgende vorzüg­
liche B e rg e  vor,  welche das T h a l  berühren :  der M a n h a r t ,  
P e z h ,  P o n z a ,  Mojstrovka,  Resorka,  P r is an ik ,  S h p e k ,  Lipna 
P o l iz a ,  K azhja  P o l i z a ,  T r ig la v  und M eshak la .  I n  jener 
Gebirgskette  abe r :  Pecelinjik, W u rze n ,  K am enverh ,  V ojster ,  
B ashk ive rh ,  J e p a  oder der M it tagskoge l  und die Roshza, 
wovon das  jenseitige kärntnerische T h a l  de» N a m e n  R o ­
senthal entlehnt.



D as Kronauer- T ha l enthält in sich die P fa rre n : 
W eiffenfels, K ronau, Lengenfeld und A ß lin g ; dann die 
Lokalien: Razhah, H l. Kreuz in den Alpen bei Aßling und 
Karnervellach, m it einer Bevölkerung von beiläufig 7200 
Seelen. —  Es beträgt in der Länge an 5 1j2 deutsche M e i­
len , und w ird von der S ave , welche darin entspringt, 
durchflossen.

II B e s c h a f f e n h e i t  des  B o d e n s .
D er obere Theil des Thales, von der äußersten nord­

westlichen Gränze K ra ins an Kärn ten, über Weissenfels, 
Razhah, Wurzen, bis vor die Ortschaft Kronau abwärts, 
scheint seine dermalige Gestalt und ergiebigere Fruchtbarkeit 
(insofern tiefe, nicht von dem rauhern K lim a beeinträchtigt 
w ird ) wegen der Mächtigkeit des Erdbodens, schon von ur­
alten Zeiten her besessen zu haben, und war allem A n­
scheine nach eine Hochebene. _  Dieß ist aber m it dem von 
Kronau nach abwärts an der Save gelegenen Flächen nicht 
der F a ll ;  denn diese Strecke des Thales ist ursprünglich 
weit tiefer gelegen, und ist erst in der Zeitfolge zu dieser 
Höhe gelangt, und zwar durch folgende Verursachung: Aus 
einer vom O rte Kronau südlich gegen das Jsonzo-Thal ge­
legenen Sch luch t, entspringt aus der rechten Gebirgskette 
ein Bach m it dem Namen P i s h  a n za,  eigentlicher K o p i' 
shanza, welcher vor Alters die ganze Fläche, wo jetzt das 
D o r f  Kronau sammt den dazu gehörigen Grundstücken liegt, 
beherrschte, und sein Flußbett nach Belieben, von einer 
S te lle  zur andern, ohne Beeinträchtigung in dieser noch 
unbewohnten Gegend versetzte, bis er sich unweit unter dem 
heutigen D orfe  Kronau in die S ave einmündete. Dieser Bach 
bildet sich von jeher bei Regengüssen zu einem mächtigen W ild ­
strome, welcher ungeheure Massen deS von den Kalkgebirgen 
abgelösten Gerölles gleich von seinem Ursprünge m itführt, 
und sie dann in den untern Flächen, die er stürmend be­
herrscht, nach und nach absetzt, wodurch es geschah, daß 
durch derlei Ankragung des Gerölles, die einstigen Niede­
rungen des Bodens im Laufe vieler Jahrhunderte verschüt­
tet, geebnet, und zur jetzigen Höhe gediehen waren. Dieses 
ergibt sich daraus, indem man beim Nachgraben über zwan­
zig K la fte r in der Tiefe noch immer auf gleich angeschwemm­
tes Gerölle stößt. D ie  Save befolgt von ihrem Ursprünge 
aus dem W urzner See einen stillen friedlichen L a u f ; allein 
sobald sich dieser vorbenannte Pishanza-Bach m it ihr verei­
niget, theilt er ihr sammt seinem Wasser, auch die ihm bei 
Regengüssen eigenthümliche W u th  und das Gerölle m it, 
zufolge dessen sie beide vereinigt m it gleichen Verheerungen 
und Versandungen ihren Lauf um desto sichtbarer bezeichne­
ten, als ihnen noch im Thale selbst durch andere Wildbäche 
Wasser und ähnliche Steinablösungen von der beiderseitigen 
Gebirgskette zugeführt wurden.

III. B  e v ö l k e r u n g  des T h a l e s .
D as Kronauer T ha l ist weder zu gleicher Zeit, noch 

von der nämlichen S e ite , oder von einem und dem nämli­
chen Volke auS bevölkert worden, sondern es führten ver­
schiedene Umstände, zu verschiedenen Zeiten, und von ver­
schiedenen Seiten Bewohner in dasselbe hinein.

D ie  Lage und Beschaffenheit des Bodens, die Sprache, 
so wie die Sage selbst/ stimmen dafür überein, daß das 
jetzt genannte Weißenfels zuerst bevölkert gewesen wäre. —  
D ie  Lage des Bodens bringt es in eine weit natürlichere 
und nähere Verbindung m it K ärn ten, inSbesonders nii t 
dem alten, schon den Römern im damaligen N o ricu m  un­
ter dem Namen ad tre s  vials (daher T re b is h )  bekannten 
T a rv is ,  alS m it K ra in  selbst. V on  da, als vom alten 
N o rico , zu welchem es gehörte, bekam es seine Bewohner, 
daher auch demselben die ihm noch immer m it Kärnten 
gleiche deut sche M un da rt verblieben ist. —  D a fü r spricht 
ferner die Beschaffenheit des Bodens, welcher ob seiner C ul­
turfähigkeit immerhin einige Familien ernähren konnte, die 
sich zudem noch in den chmals allda mächtigen Waldungen 
durch Erzeugung der Kohlen und durch deren Ablieferung 
derselben in die Gewerkschaften, des von jeher, wegen sei­
nem Eisenreichthume berühmten N o ricum s, hieher anzusie­
deln eingeladen fühlten, welche Beschäftigung die dasigen 
Bewohner durch alle Jahrhunderte bis auf die jetzige Zeit 
fleißig betrieben. —  Endlich befindet sich hier die an einen 
W eg, so wie an ein T ha l innigst verknüpfte Sage, welche 
sich durch die T rad ition  fortpflanzt, daß Ju lius  Cäsar bei 
seinem E infa lle in 's N o r ic u m , diesen Weg über daS G e­
birge m it seinem sieghaften Heere eingeschlagen habe, wäh­
rend ihm die übrigen Eingänge in's Land, von den dortigen 
Bewohnern durch tapfere Gegenwehre streitig gemacht w a­
ren; daher dieser Weg noch immer der Römerweg, und 
das T ha l, das Röm erthal, benannt wird. —  Dieses be­
weiset, daß schon zu JnliuS  Cäsar's Zeiten diese Gegend 
bewohnt gewesen seyn mag.

V on Weißenfels das Thal abwärts fuhrt uns der Weg 
zuerst in das eine S tunde davon entlegene große D o r f 
R a z h a h ,  welches die höchstbewohnte Ortschaft K rains ist. 
D e r Name ist slavische n Ursprunges : Ratezhe oder Rastezhe 
bezeichnet nämlich eine Gegend, in der sich ein Fluß aus 
seinen engen Ufern im  Laufe endlich in eine breitere Fläche 
ausgießt; oder aber bedeutet es eine Wasserscheide, von wel­
cher aus die Gewässer ihre Richtung nach verschiedenen 
Seiten nehmen. D ieß Letztere ist in dieser Ortschaft der 
F a ll;  denn einige Quellen bestimmen in Vereinigung m it 
der nahe daran entspringenden S ave  ihren Lauf zum schwar­
zen, andere hingegen in der entgegengesetzten Richtung zum 
adriatischen Meere hin.

Sow ohl die natürliche Lage dieses knapp an der Gränze 
Kärntens gelegenen D orfes, m it weichem Lande es von 
jeher in einem häufigern Verkehre als selbst m it K ra in  
steht, dann der hierorts herrschende kärntnisch - windische 
D ialect, wie auch übrigens die ganz ähnliche Lebensweise 
und Benehmungsart der Bewohner, spricht sich deutlich da­
für aus, daß es ursprünglich durch die kärntnischen W in ­
den bevölkert w a r, obwohl sich in der Zeitfolge zwischen die 
windische» Urbewohner Geschlechte aus den untern Gegen­
den Krains, aus deutschen Ortschaften Kärntens, und auch 
aus dem nahen I ta lie n , wie es die Namen der Cavallare, 
Benete, Popodei u. s. w. erweisen, untermischten. Zudem



spricht sich das  hierortige V olk  selbst für jenen U r ­
sprung a u s .

S chw ie r ige r  durste wohl zu beantworten  seyn, „ w a n n "  
R a z h a h  seine ersten Ansiedler erhalten habe, a l s  jene F rage ,  
„ w o h e r "  sie e inw and e r ten ?  Z u r  B e a n tw o r t u n g  jener schwie­
rigern F r a g e  möge Fo lgendes  verhilstich seyn.

D i e  Oertlichkeit an  sich —  die S a g e  des Volkes —  
so wie das  Kirchliche deutet d a h in ,  daß  nach W e ißenfe ls  
R a z h a h  das  älteste D o r f ,  wo nicht deS g a n zen ,  wenigstens 
des obern K ro n au e r  T ha le s  sey. —  Zweifelsohne werden 
nämlich die ersten Ansiedler wohl eher die Beschaffenheit des 
B o d e n s  gep rü f t ,  und das V e rh ä l tn iß  zu andern  a u s w ä r t i ­
gen G egenden  erwogen h a b e n ,  bevor die W a h l  fü r  einen 
festen Wohnsitz ausgesprochen w a r ,  N u n  ist abe r  im obern 
K ro n a u e r  T h a le  der R ä z h a h e r  B o d e n  sowohl zum Feldbaue 
der ergiebigste, wie auch fü r  die Viehzucht der geeignetste, 
daher vermochte er m it  diesen Eigenschaften, und zum a l  
wegen der N ä h e  und seinem ebenen Z u sam m en h a n g e  m it  
K ä rn te n ,  die ersten hierortigen Ansiedler für sich zu gewinnen.  
—  D ieses au s  der Oerclichkeit sich natürlich darbietende 
E rgebn iß  bekräftiget ferner eine im Volke vorfindige T r a d i ­
t io n ,  nach welcher ein zwischen W u rze n  und K ro n a u  am  
linken S a v e u f e r  liegendes, durch eine H ügelreihe wider die 
W afferverheerungen  geschütztes, von jeher cu l turfähiges T h ä l-  
chen vor A lters ,  und vor dem B es tände  der Ortschaften 
W u rz e n  und K ro n a u  der G em einde  R a z h a h  zum gemein­
schaftlichen Weideplätze angehör t  habe. D a h e r  wurde ihm 
der N a m e  „ S t a n e "  beigelegt,  welchen eS noch heutigen 
T a g e s  führ t ,  ohngeachter es schon über die H ä l f t e  von sei­
nen nunm ehrige»  Besitzern a u s  W u rze n  und K ro n a u  zu 
Aeckern, zum The ile  aber zu W iesen umgestaltet  ist,  wel­
cher N a m e  nach der V olkse rk lä rung  im besagten K ro naue r  
T h a le  einen m it  H ü t te n  zur U nte rb r ingun g  deS V iehes  ver­
sehenen Weideplatz bedeuten soll, weil die R az h a h e r  densel­
ben derar t ig  zur W e id e  fü r  ihre H eerde»  benützten. —  
Z u d em  scheint sich fü r  das  höhere A lte r thum  R a z h a h 's  vor 
and ern  D ö r f e r n  des obern K ro n au e r  T ha le s  auch das 
Kirchliche auszusprechen. D ieses  D o r f  befindet sich im B e ­
sitze zweier Kirchen: die e ine ,  welche im J a h r e  1 7 8 5  von 
einer Fi l ia le  der P f a r r  K ro n a u  zur Curackirche der d a m a ls  
zu R a z h a h  errichteten Localie erhoben w u rd e ,  ist die des 
heil. G eis tes ;  die a n d e r e ,  um  welche der dortige Friedhof 
angebracht  ist, ist die Fi l ia le  des heil. Apostels T h o m a s .  —  
V o n  der ersten geht die S a g e ,  dieselbe habe bestanden 
(w e n n  auch nicht das  jetzige, sondern un te r  dem N a m e n  
der Filiale  des heil. G eis tes  zu R a z h a h  a n  der nämlichen 
S t e l l e  vielleicht ein anderes G e m ä u e r )  a ls  einst eine T ü r ­
kenhorde bis vor dieselbe vorged rungen ,  von dort  aber u m ­
gekehrt sey. B e f r a g t  m an  nun die Geschichte um  die Zeit  
dieser B eg eb en h e i t ,  so wird m an  an  die J a h r e  1 4 7 3 —  
1 4 7 8 — 1 4 8 0 — 1 4 8 3  und bis 1 4 9 2  zurückgewiesen, in wel­
chen J a h r e n  die Türken bis in 's  Kärntnische vorgedrungen 
s i n d ; später werden sie w ohl nie so weit gekommen seyn. 
Allein w ei t  altern Ursprunges a ls  diese, ist die dortige 
Filia le  des heil. Apostels T  h o m a s.  N a c h  der T ra d i t io n  ist

sie die älteste Filia le  des obern ,  einst zur P f a r r e  R a d -  
m an n sd o r f  gehörigen T h a le s .  Diese Aussage von ihrem ho­
hen A lte r thum e  beurkundet aber auch ihr B a u  und das  in 
derselben, nach A rt ,  wie in P farrk irchen  angebrachte B e ­
hä l tn iß  znr A ufbew ah rung  der heil. Oele, welches ehem als  
hie und da in Pen weit entlegenen Filialen zu finden w ar ,  
daß der zur A bha l tung  des Gottesdienstes dahin excurrirende 
P r ie s te r  in unvorgesehenen Fä llen  n ö t i g e n f a l l s  den K ranken  
auch das  S a c r a m e n t  der letzten Oeluiig  zu ertheilen im 
S t a n d e  w ar .  D a s  A l te r th u m  der Kirche läßt  denn wohl 
a u f  d a s  »och höhere A lte r thum  des O rtsbestandes  schließen.

Endlich noch ein W o r t  zum Beweise des Alter thum es,  
sowohl der F i l i a . e ' 8 .  T l i o i n a e ,  und des D o r f e s  R a z h a h :  
D a  in den zum Ehris tenrhum e neubekehrten G egenden a n ­
fänglich der religiöse E i fe r  in Z u n a h m e ,  der G otte sd iens t  
hingegen, ob M a n g e l  der K irchen ,  besonders aber ob A b- 
gang  der P r ie s te r  zw as  schon g a r  in den windischen G e ­
genden K ä rn te n s  und an  feine G rä n zen  anstoßenden K r a m s  
häufig wegen U nkenntn is  der S p ra c h e  der F a l l  w a r )  selten 
zukommlich gewesen ist, so fand  ein starker A ndrang  des 
Volkes au s  weiter Nachbarschaft  zu den allererst errichteten 
Kirchen S t a t t ,  wenn in selben der G otte sd iens t  abgehalten 
wurde. A ls  aber m i t  der Z e i t  wegen Z u n a h m e  der Kirchen 
und P r ie s te r  auch der G otte sd iens t  häufiger geworden ist, 
und da der merkantile,  wie der ü b e rha up t  gen ann te  selbst­
süchtige Geist  über den religiösen die O b e rh an d  zu gewinnen 
anfing, ha t  jener die religiösen Concurse zu den ursprüngli­
chen Kirchen in M ä r k te  und I l i i te rha l tungszusam m enkünfte  
um gew andel t .  —  Gleiches B e w a n d t m ß  m ag  m it  einem 
jährlich einm al  bei der Filiale  des heil. T h o m a s  zu R a z h a h  
abgehaltenen kirchlichen, in B eg le i tung  eines J a h r m a r k t e s  
begangenen Coiicurse gewesen seyn, welcher a l lda  von un ­
denkliche» Zeiten h e r ,  a u s  verschiedenen G egenden K ra in s ,  
K ä rn te n s ,  I t a l i e n s  und auS dem Görzerifchen stark besucht 
w a r .  D a  sich jedoch vor vielen J a h r e n ,  bei einem derar ti­
gen C oncurse ,  zwischen den verschiedenen N a t io n e n  ein 
H andgem enge  ergab, daS m it  dem Todtschlage eines M e n ­
schen endete, w urde dieser M a r k t  fü r  die Z u k u n f t  abge­
schafft. Allein sein ehemaliger B es tand  diene jetzt zum B e ­
weise der Alterthümlichkeit  jener Filia le  und des D o r f e s  
R a z h a h .

M ö g e  abe r dieß Alles immerhin  dem D o r fe  R a z h a h  
den B e w e i s  eineS hohen A l te r th u m s  ausdrücken, und a u f  
eine frühe E in w an d e ru n g  der ersten Ansiedler hin anweisen, 
so wird es dennoch dem K enner  dieser G egend  und ihrer 
B e w o h n e r  nicht e n t g e h e n , daß  eine hierortige Ansie­
delung doch durch windische Fam il ien  zuerst geschah. 
O h n e  Berücksichtigung des O r t s n a m e n s ,  der nach obiger 
A nde u tu ng  rein slavischen H erkom m ens  ist, beliebe m an  daS 
Augenm erk  n u r  a u f  die dortigen B ew o h n e r  zu w end en ;  
I h r e  S p ra c h e ,  ihre S i t t e n  und Gebräuche, ihre T rach t  und 
sämmtliche Lebensweise, ihre Vorliebe zur Feldwirthschaft, 
V ie h -  und B ienenzucht,  linterscheidet sie g a r  sehr von den 
nahen  deutschen N ach b a rn ,  und beurkundet .sie a ls  N a c h ­
kömmlinge der ivindischen S l a v e n .  Z udem  aber wurde m an



a l lda  auch vergeblich geschichtliche S p u r e n  a u s  einem Hähern 
A lte r thum e  suchen.

I n  E rw ä g u n g  dessen bürste wohl die erste Ansiedelung 
in R a z h a h  nach dem J a h r e  5 4 8  nach C hr . ,  um  welche 
Z e i t  sich die W e n d en  ( S l a v i n e » )  in P a n n o n i e n  und N o r i ­
cum ( im  heutigen K ra in  und K ö r n te n )  n iederl ießen,  ,;u
setzen seyn. _  F e rn e r s  aber in E rw ä g u n g  dessen, daß sich
bis  zum 14 .  J a h r h u n d e r t e  schon die jünger» Ortschaf ten ,  
W u rz e n  und K r o n a u ,  zu einer Bedeuteiiheic erhoben ,  zu 
welcher die Z e i t  von J a h r h u n d e r t e n  erforderlich w a r ,  daß 
wenigstens im 15 .  J a h r h u n d e r t e  schon K ro n a u  a ls  P f a r r -  
or t  vorkommt,  m ußte  m a n  bald in die ersten J a h r h u n d e r t e  
der N ieder lassung der W e n d e n  in K ä rn te n  und K r a i n ,  die 
E in w a n d e ru n g  derselben nach R a z h a h  ann ehm en .  Und deu­
te t  nicht e tw a der dortige K irchenpa t ro n ,  der heil. T h o m a s ,  
a u f  jene Zei ten  zurück, da bei ihnen das  Bekehrungsgeschäft  
zum  C hr is ten thum e vorgenom m en w u r d e ?  Z eig t  er nicht 
nämlich a n ,  wenn sich die windischcn S t ä m m e  in K ra in  
und K ä rn te n ,  wie es geschichtlich bekannt ist, gegen die B e .  
kehrung zum C hr is ten th um  hartnäckig bewiesen, day  die in 
R a z h a h  angesiedelten F a m i l ien  noch har tg läubiger  w aren ,  
weßwegen m an  ihnen den wegen seiner H ar tg läubigke ic  be­
kannten  Apostel zum  K irchenpatrone  ivählce? W e n n  m an  
n u n  diese M u t h m a ß u n g  zu den übrigen vo rangeführte»  U m ­
ständen z u sam m en h ä l t ,  so gew inn t  sie viel an  W ahrsche in­
lichkeit. D em n ac h  könnte m a n  gleichfalls m it  W ahrsche in ­
lichkeit a u n e h m e n ,  daß  die Ansiedelung in diese G egend ,  
und  die G r ü n d u n g  des D o r f e s  R a z h a h  zw ar  nach 5 4 8  n. 
C h r . ,  jedoch vor 7 9 0 ,  a ls  dem m uthm aßlichen  T odesjahre  
I n g u o n i s ,  H erzogs von K ä rn c e n ,z u  setzen w äre ,  indem sich 
u n te r  dessen R e g ie r u n g  die letzten und  hartnäckigsten W e n -  
denstäm m e in K ä rn te n  und K ra in  zum C hris ten thum e 
bekehrten.

( F o r t s e t z u n g  f ol gt . )

A u s z ü g e  a u s  e i ne m M a n u s c r i p t s ,
beti te lt :

Itotaten oder eigentlich Materialien
zu weiterer Ausarbeitung, bas Herzogthum 

Krain betreffend* *).
L a n d e s b e s c h a f f e n h e i t  i n  A n s e h e n  d e r  C u l t u r  

u n d  I n d u s t r i e  ( a n n o  1 7 2 8 ) .

I m  obern V ie r te l  haben die U n te r th a n en  theils so 
enge H ü b e » ,  oder Grundstück, daß der wenigste so viel T ra id  
erbauet,  daß er das  schuldige Z i n n s  G e t ra id  in 's  U r b a n  um 
a b f u h r e n , und zugleich sich und seine F a m il ie  das  J a h r  
hindurch m i t  B r o d  nähren  k a n ; sie befleißen sich dann m it

F a b r ic i ru n g  M e r o l a n , L e inw an d ,  S ip p b ö d e n ,  dan n  m it  der 
F rach t ,  K o l lb iennen ,  Aerzl graben u. bgl. ihre N a h r u n g  zu 
erobern, dann  in diesen V ie r te l  ist das B e rg w erk  S a v a ,  
und J a u e r b u r g ,  a l lw o meistentheils der S t a h l  fabric i r t  
wird ingleichc» das  B e rg w erk  E iß n e r n ,  K ropp,  S te in p ü c h e l  
und N e u m a r k r e l ,  a l lwo lau te r  N ä g e l ,  H acken ,  S iche ln ,  
S e n g se n ,  und dergleichen S c h m i t te n  seyn. D iese  B e r g -  und 
H am m erw erke  alle brauchen eine große Q u a n t i t ä t  an  a l le r­
lei T r a id s o r te n ,  welches sie zum T he il  in Leybach, theils 
aber zu K ra in b u rg  erkaufen, oder per C o n tr ac ru m  über- 
nem m en  und h ie rm it  die B e r g l e u t  verpflegen, auch w ird  in 
diesen O r t e n  eine n a m h a f te  Anzahl von W e in  consumirt, so 
en tw eder au s  dem W ipp ache r  B o d e n ,  G ö r z ,  U n te r  C ra in  
oder au s  S t e y e r  dahin geliefert wird.

K a rs t ,  Poick und Js terre icher V ie r t e l :  D i e  U n te r th a n ­
nen in diesem V ie r te l  haben nicht so viel Erdreich vor sich 
die N a h r u n g  zu e rbauen ,  befleißen sich demnach m it  T r a n s ­
po rt irung  allerley E i s e n s ,  K a u f m a n n s -  und C om m erc ia l-  
W a a r e n  und M eersa lz  ihr B r o d  zu g e w i n n e n , wie sie 
d a n n  continuiilich gegen Tries t  und F iu m e  beschäftiget seynd 
zu fah ren .  D a  jedoch im S o m m e r  eine große H ize  regieret, 
werden ihre wenigen Früchte, a l s  T ra id ,  W e in peer  und a n ­
ders völlig v e r b r a n n t ,  daher sie kaum wack zur N a h r u n g  
haben,  auch müssen sie a u s  M a n g e l  des W assers  ihre K ühe  U. 

Ochßen entweder weiter ver treiben ,  oder verderben lassen, 
wodurch sie sich zu solcher Z e i t  so verschulden, daß sie sich 
in vielen J a h r e n  m i t  allen anwendenden Fleiß nicht erhöh, 
len können; in M i t t e r b u r g  insonderheit haben die J n n w o h -  
ner m ehrer T ra id  und W e i n ,  dan n  e tw as  von B au m o es ,  
dagegen selten eine Versi lberung.

M i t t e r  K ra in :  D ie  J n n w o h n e r  in diesem B ezirk  h a ­
ben e tw as  von T ra id  weiter zu verführen, welches sie meist 
über Oblack a u f  Zirknitz l ie fe rn , und da, sonderlich die 
N a h r u n g  a m  K ars t  gebricht, entweder versilbern, oder gegen 
S a l z  verstechen. Diese haben zugleich an  einigen O r t e n  den 
W e in b a u ,  den sie p r o  p a r t e  a u f  Laybach b r in g e n , und 
verkaufen, leben doch miserabel, weil sie kein C om m erc ia l-  
S t r a ß e n  in ihrer R ev ie r  haben, behelfen sich gleichivohlen 
m it  S ä m m e n  so viel es die Gelegenheit  zulasset.

U n te r  K r a i n : in diesen T he i l  des Landes wird viel 
T ra id  und W e in  e rb au e t ,  beides weiter he rauf  i n ' s  O b e r -  
krain versilbert,  weil der W e m  außer Landes a u s  der U r­
sache nirgends angebracht  werden kan, daß der Steyerische 
und Kroatische in der G ü t e  und S t ä r k e  den V orzug  ha t ,  
und in großer Q u a n t i t ä t  in das  Land geführt  w i r d ,  hiemit 
den Verschleiß des einheimischen Hemel, also daß  m a n  oft 
die a u f  B e a rb e i tu n g  der W e in g a r te n  erforderliche S p e s e n  
nicht einbringen, folglich auch die A nlagen  in das  G e n e ra l ­
einnehm er A m t  nicht bezahlen kan.

*) Zur Vergleichung mitgetheilt.

( Wi r d  f or t gese t z t . )



Uebeihaupt hat das Laud aus M angel des reichen sui­
ters kein erträglich oder zulängliche Viehzucht, sondern muß 
das Horn Rindvieh meistentheils aus dem Land Steyer, und 
Kroaten erkaufen und darm it den Som m er hindurch das 
Erdreich bearbeiten: im Herbst wird aus M angel des Heu, 
so in In n e r K ra in  auf das zu Lipiza und Adelsberg hal­
tende kais. Gestüte verwendet w ird , bcmelt erkauftes, und 
das im Land erzieglende V ieh gemästet, von welchem der 
Appaltist die größer» Ochsen nimmt, die andern werden p ro  
p a rle  auf Görz, Gradišča und Triest geschickt, und dar übrige 
V ieh im Land consumirt; ein gleiches von dem kleinen V ieh, als 
Kastrainer, Geise, Küz, Lämern i c .

D er Consumo vorn Fleisch, Getreid und W ein, so viel 
davon das Land hat, beschicht mehrentheils in den Landesf. 
S tä d te n , von denen darine befindlichen Civilen Personen, 
Beamten und allerley Handwerksleuten, so atu Land weder 
Getreid noch Weinwachs haben: wie auch an Körnern die 
P rovianrirung der Meergränz, und Versorgung des Kaiser!. 
Bergwerks Jd ria  und dieser Consumo ist der Behuf denen 
Herrschaften, daß sie ihre gaaben doch p ro  p a rle  von dem 
Unterthan erhalten: denn an mehrcsten Orten muß der 
Unterthan das weiße Getreid, sammt W ein und V ieh der 
Herrschaft a» der Urbarsgab geben, weil man das baare 
Geld zu erhalten, außer Hofnung is t; wenn aber eine 
M ißrärh igke it sich ereignet, und die Ansaat nichts abw irft, 
da kan auch die Herrschaft ihre Urbarsgaben nicht ein­
bringen.

A u s S  t ey e r  w i r d e i n g e f ü h r t : fl. ., kr.
W ein 431,174 V ie rte l oder 400 auf einen

S cartin  1078 S ta r t i»  das V ie rte l ä 2 kr. 14371 43
Getreid 13245 Schefel, vier auf ein Krain.

S ta r ,  machen S ta r  3311 ä 30 kr. der
Schefel, oder 2 fl der S ta r  . . . 6365 —

Häure und Leder 9252 S tück, 12 S t .  auf 
1 S ä m in , das Stück 28— 30 auch mehr 
P fd . in Gewicht und 8 fl. im P re iß , von 
S ä  mm 24 f l . , also in 1285 S ä  mm nach 
den lOren auf ein J a h r . . . 9252 —

Kupfer in 10 Jahren 120 pp. oder 360
Centen, seder Seilten ä 40 fl. das lOte . 1440 —

Schwarz Blech in 10 Jahren 105 pp. oder 
315 Centen a 10 fl. das 1 Ote . . 315 —

Horn V ieh jährlich in circa 1000 Stück
a 16 f l . ........................................................  16000 —

Zuchtschwein jährl. circa 5000 Stück ä 1 fl. 5000 —

A u s  K ä r n t  h e n :

S ta h l-  und Eisenwaar 15000 P fd . oder 15
M eiler, diesen zu 60 f l.....................................  900 —
in  s lin il i 1380 M eile r wie vor, obwohlen 
der M eiler Eisen noch auf 64 fl. und der 
S ta h l ä 70— 80 fl. kostet . . . 82800 —
in s im il i 455 M e ile r ä 60 fl. . . . 27300 —

D i att 25 Centen oder 2 ' j2 M e ile r ä 70 fl. . 175 —
Bley 7 Centen a 7 fl. . . . . 49 —
Flinten und Pistollen in 10 Jahren 2998

fl. kr.
S tück, ein Stück circa 1 fl. 30 kr. thut 
4497 fl. das lOte .

Messing und Z inn 68 Centen a 40 fl. 
item  42 Centen Messing der M eiler pro 
70 fl. . . . • .

Spinnhaar 1473 Centen ä 10 fl. wo er doch 
manchmal 16 fl. kostet .

A u S  G ö r z  u n d  G r a d i š č a  
An W ein 5565 Säm m  a 6 fl. .
Brandwein 150 Säm m  a 20 fl.
O b s t .......................................................

A u s  T r i e s t :
An W ein 5314 S äm m  a 6 fl. .
Jngleicheii an Merrproducten u. Früchten

Summa . . . 256284 43
K ö r n e r  F e c h ß u n g .  I n  dem sub dato 18 Decem- 

b r is  1766 von der Landeshanbtmannschaft abgegebenen 
Gutachten wurde angegeben, daß nach dem R e c tific a lo r io  
über Abzug zweyer Körner fü r den S am en, und für die 
Broderey an D om in ica li sowohl als R u s tica l! an allen 
Getreid Sorten erzeuget wurden 1,217,256 Metzen, an 
Weitzen insbesondere ebenfalls wie vor nach Abschlag der 
zweyen Körner 223,546 Metzen.

Darunter wurde aus den jährl. Consumo in Laybach
g e r e c h n e t ........................................................ 7720 Metzen.

Jener der übrigen Landesf. und M u -

449 —  
720 —

294 —

14210 —

33290 _
3000 _
2400 _

31884 —
2400 —

nicival S tädte eben so viel
A u f die Jdrianer Erforderniß 
A u f die übrigen Bergwerke 
Z u r M il itä r  Proviantirung 
A u f den Consum o der gründ 

C iv il und unterthanigen Personen
obrigk.

7720
5000
5000
6000

147106

Summa . 178546 Metzen.
H iem it erscheint ein Ueberschuß von 45000 __

oder l ' j j j  Metzen auf ein Veneiianer S ta r  gerechnet von 
30000 derley S ta r  welches Quantum zur Ausfuhr stabilirl 
iverden könnte.

I n  diesem Gutachten wurde behauptet das K ra in , das 
Quantum was ä 8 Metzen auf ein Kopf zu rechnen; und 
also bey der Population von 228129 Köpfen so ausmachte 
1,825,032 Metzen abginge id  est pr. jährl. 607,776 
Metzen bey weitem nie von Sreyer und Kärnthen ein­
führen, folglich nicht so unbeglücket seye; im Gegentheil be­
hauptet daß dieser D iv ident zu hoch genommen seye.

2'J,, M erling  Kra in . Waizen wägen 1 Centner.
sj 3 S ta r  machen in Triest einen N .  O. Metzen.

Nach bem R e c tific a lo r io  ist der W ert des Walzens in 
Ober K ra in  auf 1 fl. 6 kr. bestimmt worden und vermög 
30>ähr. Comaun Zetteln ab anno 1726— 1755 fallere dar 
30. somit der Preiß eines M orn ings Walzens nach der a l­
ten Mefferey die um 2 M aaß ringer w a r, auf 1 fl. 1 16j30 
pf. aus. e x  A. anno 1773.

M a u t  E r t r ä g n i ß  i n K r a i n .  Nach einem von 
der Banco Administration abgegeben, jedoch selbst für ziemlich
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unrichtig angegebenen Verzeichnis; soll an die Maute in 
Krain, so unter dem Banco stehen in 5 Jahren abgeworfen 
haben, als:

D ie  Roßmaut . , . C
O

o<o 15 kr.
D ie Passage . 7548 >> 49 —
Die Wusse: maut • 67157 ,, 42 —

Summa . 139809 fl. 46 kr.

Konnte also auf I  Jahr daS fünftel m it 27961 fl. 
57 kr. 4j 5 pf. anno 1780 in Cons.

Donum G ratu itum  in Krain hat außer der besoldeten 
Partheyen die nicht zugleich stärker begüttert, oder größere 
Kapitalien hatten anno 177sj g betragen vom Dominicah
d e r e n ......................................................... 174572 fl. 26 kr.
50 Procent . . . . .  87256 » 13 —
vom Rustical! deren 170570 fl. 6 ' i ,  kr.
Procent . . . . .  3 4 114 >, 1 —

Summa . 12 1370 fl. 14 kr.
dann ward nachgesehen ' j4 fl. mir . 30342 "  33*J2 —

Blieb netto Abfuhr . . . 9 ,027  fl. 4 0 'z ,kr.
anno 1780 in Cons, ex au.

P riva t Maute Ertragnis; in Unter Krain belief sich 
in einem Jahr nach eingelangten FechSwein auf 2200 fl. 
etliche Gulden ex Cons, anno 1780.

Erbsteuer Pausch Quantum der Geistlichkeit in Krain 
betragt jährl. 1600 etliche Gulden, ex Con. 24. X br, 1780.

P riva t Maute Erträgnis; in Inne r Krain von einem 
Jahr, und zwar von anno 1780 belaufen sich auf 1607 fl. 
28 kr. ex Cons. 20. Januare 1781.

Rattmannstorf P fa rr w irft nach Abzug der recrificako- 
rischen Abzüge jährl. ab . . 1236 fl. 10 kr. 2 pf.
die Einkünfte des sämmtlichen Lay- 
bacher Dohm Kapitels . . 4 2 ,3  „  4 » 3 „
zu verstehen deren Canonicorum 
Regiae collationis ,Eomt also das 
6te auf einem, hiemit auch auf den 
Probsten . . - • 702 „  10 „  3 »

M it  Zuschlagung obiger . 1236 » 10 „  2 „
Von der mit der Probstey vereinbarten P fa ir  Ratt- 

mannstorf, in Summa 1938 fl. 21 kr. 1 pf.

Dagegen hat selber qua Pfarrer das onus dem V ica- 
r io , zwey Kaplanen und den Schullmeister die standeSmä- 
fiige Kost abzureichen, in wessen Rücksicht also die jährlichen 
Einkünfte davon nicht höher angesezet werden kann, als zu 
jährlichen . . . - - - 800 fl
und das Canonical qua die Probstey da davon 
oben die onera als (Srbfteuer Aequivolent, sub- 
sidium ecclesiasticum, Dohm Kirch beytrug ab­
zuziehen ä j ä h r l . ...................................................  500 —

Summa • 1300 fl.
ex A. de ,771.

Landschaft Krainerisch. Brückengefäll bey den drei 
Brücken zu Tschernutsch, dann die zwey Feistrizer Brücken

haben in zehn Jahren eingetragen 44177 ff. und die Un­
ter Krainerische Weg Gefälle in diesen Jahren 23 ,99  fl.

in Cons. 9. Febr. 1781.

Aich. P fa rr Realitäten sind buchhalterisch angeschlagen 
worden, in Kapital auf 2 180 fl. 52*j2 kr. anno 1771 aber 
via lic ita tion is  verkauft worden für 2928 fl. 57 kr. folg­
sam höher um 748 fl. 4%  kr. ex Au.

Mannspurger P fa rr und dortiger Bruderschaft S. M -  
chaelis Realitäten sind verkauft worden pr. , 4930 fl. 36 kr.

C orporis C h ris ti Bruderschafts Realitäten in Laybach 
bestehend 10'lg Mieth Huben an Hubert Gr. Barbo pr. 
2100 fl. '  ' ib.

Poganig. G ut dem Augustiner Kloster vor dem S p i-  
talthor in Laybach gehörig, wurde vr ,0500 fl. anno 
1777 an Anton Baron Apfalter verkaufet, und har sich 
gegen den Anschlag ein P ro fit von 500 fl. fürs Kloster 
Hiebey geäußert.

D ie anderiveite Gülten dieses nämlichen Klosters zu 
Ratschach und Gurgfeld sind nach dem R ectifica to rio  ge- 
schäzet für 15000 fl. ex Au.

Bruderschafts Vermögen in Krain. Nach der Zahl 
deren Geistlichen Bruderschaften von 396 besizen solche an 
Vermögen in Summa 90650 fl. 48 kr. und an jährlichen 
Einkünften 5502 fl. ,1  kr., es sind aber nicht alle satire 
worden. E x. Au. de anno 1773l4,

Thall. Gut in Unter Krain. Is t  anno ,779 an Qpvar- 
nik in L ic ita tione  verkauft worden pr. 4700 fl. ex An.

S t.  Jacobi Kirche in Laybach. Indem die Jesuiten 
Kirch besizt unangreifliche Kapitalien 18656 fl.

ex Aa de anno >780.
Musique fond bey dem gewesten Seminario allda in 

Laybach ist richtig gestellt worden auf 27050 fl.
Stipendiaten Stiftungen eben daselbst, auf 35450 fl. 

zusammen also auf 62500 fl. ex  Aa. de anno 1779.
Landstraß Cisterzieyser S t i f t  hat in Activo an Reali­

täten und Kapitalien 238142 fl. 19 ' |4 kr., in Passive 
73000 fl. ex Aa. de anno 1779.

Freudenrhall Karthauß hat an Dominical- und Rusti- 
cal-Realitäten 271 P fd. 8 kr. I ' j3 pf. an Kapitalien 45100 fl.

Das Manuscript enthält sehr genaue Listen über die 
anno 1771 conscribirten Ortschaften nach den Pfarreyen, 
über die darin befindlichen Häuser, „Mannes- und Weibs­
personen" über das Zugvieh. —  Der summarische Ausweis 
enthält 16 Städte, 22 Märkte und 3308 Dörfer.

„L  a n d e s f ü r st l i ch e O r d ! n a r i-E  i n k o m m n >' s se" 
werden in der Totalsumme mit 611833 fl. 20 kr. ausge­
wiesen , das Catastrum mit 35 ,089 fl. 2 1 'j„  kr. darge­
stellt. — Ueber die R u s t i c a l a b g a b e n ,  C o n t r i b u t i o n ,  
S t e u e r  und A n s a g e ,  läßt sich der Verfasser folgender­
maßen vernehmen:

R u s t i c a l - G a b e n :  S e it anno 1730— 1750 incl.
durch 20 Jahre fallen solche, das ist von Einer Huben zu 
verstehen, nach dem M itte l jährlich auf 9 fl. 20 kr. aus: 
von anno 1751 an aber bis 1772 incl. ergibt sich das 
M itte l mit 11 fl. 45 kr. ja , wenn die Spazenköpf Relui-



ru n g , Fleisch-Kreuzer und M ilitä r-Q u a rtie r Z inns Beytrag 
dazu geschlagen werden, beträgt das M it te l 12 ff.

M . E lsn e r e x  o flo . anno 1773.
K o n t r i b u t i o n :  Eine Anlage welche anno 1633 zur 

Ze it des schwedischen Kriegs in K ra in  aufgekommen is t: 
man hat sowohl das P fund  heir» G ü lt ,  als auch die H u ­

ben, über die Ordi nari-S teuer beleget, um zu Verzinnsung 
der H o f- und eigenen • landschaftlichen Schulden die noth­
wendige M it te l aufzubringen ist sie sodann erhöhet worden. 
S ie  muß nachdem sie bey den Landtagen von denen S tä n ­
den anrepartieret w ird , welches alle Jahre nicht gleich von 
den Herrschaften zu Ende des Jahrs, und zwar spätestens 
m it u ltim a  Decem bris bei S t r a f  10 Proc. in die land­
schaftliche Cassam erlegt werden.

IN. de M . P. de anno 1730.

S t e u e r :  D ie  Gabe in Krain so der Unterthann 
seiner Herrschaft nebst dem ihro kraft Urbar gebührenden 
Z inns, und andern entrichtet, welch leztere der Herrschaft 
bleiben, wogegen die S teuer unter H aftung der Herrschaft 
und bey der Ausgebsstrafe von lO Proc. längst bis lezten 
A p ril jährlich in das Landschaftliche General-Einnehmeramt 
entrichtet werden muß, und da die Herrschaften zum Thei 
auch noch Gerreid- und Weinzehende, Bergrechte und Alben­
dienste haben, so muß von biesein die betreffende Herrschaft 
die darauf liegende Pfundgelder ohne Entgelt des Unter­
thans alleine tragen.

D ie  S teuer bestehet in folgenden Theilen und wird 
folgendermaßen angeschlagen und calculirt.

Z . B . D ie  Herrschaft Neudegg zahlt die 2 l i8 G ü lt 
id  est 2 fl. 30 kr. von jedem P fund Herrngült, so da be­
tragt von P fd . 175 28 . . 438 fl. 40 kr. —  pf.

D ie  Anlage, dadurch die alte 
Anlage verstanden wird, muß von 
jedem P fund  H errngü lt m it 8 kr. 
bezahlt werden, so da betragt von 
1757j, 5 P fd . oder P fd . 175 28 23 „  23 » 2 „

D as Hubgeld, oder der Hueb- 
gulden, da gedachte Herrschaft Hue- 
ben hat 123 fl. 41 kr. 2 pf. beträgt 123 „  41 „  2 n

Neue Anlage von jeden P fd .
Herrngült 30 kr. sind wie oben 
175 ,) 28 oder 28j60 fl. ä 30 kr. 
t h u t ....................................................... 87 „  44 » _____  „

Neues Huebgeld von jeder Hue- 
ben 45 kr. seynd Hueben 123 fl.
41 kr. 2 pf. oder 123. » ' j 2
P ro c ................................................................ 92 „  46 >> 1 »

Summa . 766 fl. 15 kr. 2 pf.
A lle diese Posten zusamm nennt man die Steuer, 

welche, in casu E x e m p li, Neudegg zu bezahlen hat.
D ie  erste G ibheit id  est, die 2 fl. 30 kr. von jedem 

P fund H errngn lt die man gemeiniglich die 2'z2 G ü lt nennet, 
ist anno 1542 auf de» Prager Congreß aufgekommen, und 
zu Unterhaltung der Kraincrischen Gränze gewidmet worden.

D ie  alte Anlage id  est die 8 kr. von jedem P fund 
Herrngült, dann das Hubgeld, oder der Hubgulden: diese 
zwey Anlagen seynd anno 1608 anstatt der bis dahin ge­
dauerten Leibsteuer (an welchen Namen die Stande, weil 
es geschunen, als ob sie Leibeigene wären, einen Eckel ge­
habt) dem Landesfürsten bewilliget, und sogeflalt die Leib­
steuer, die eben so viel betragen hat, gehoben worden.

Aus der General Einnehmer amtlichen Q uittung, kan 
man leicht sehen, wie viel Hueben eine Herrschaft zu ver­
steuern hat, nämlich ans der Post des Hueb Gulden; dana 
eben so viel G ulden, als sie bezahlen muß, eben so viel 
Hueben hat sie. In exem plo zu bleiben, die Herrschaft Neugeld 
zahlt Huebgeld 123 fl 41 kr. 2 ps. sie hat m ithin i 23 
Hueben, jede Hueben hat 60 The il, welche zusammen die 
Hueben ausmachen, wie die 60 kr. einen Gulden: ein jeder 
60. Theil hat wieder 4 T h e il, welche 4 Theil 'JG0 fl. ma­
chen, wie vier Pfennige einen Kreuzer.

D ie neue Anlagen, id  est die 30 kr. von jeden P fund 
Herrngülc, und das neue Hubgeld ä 45 kr. von der Huebe 
seynd anno 1624 zu Bezahlung des damals ausständig ge­
wesenen Gränitz S o ld  bewilliget, und bis Ende 1631 da­
hin verwendet nach der Zeit aber, nachdeme der ausständige 
Gränzsold völlig abgeführt w a r, sind diese Anlagen auf 
Verinteressirung der anno 1632 übernommenen 800,m fl. 
Hofschulden gewidmet worden.

Aus der vorletzten G ibigkeit, id  est aus der neuen 
Einlage deren 30 kr. vom P fund  Herrngülc, kann man die 
Zahl der Pfunde, so eine Herrschaft zu versteuern ha t, am 
leichtesten wissen; wenn man solche nämlich, wie sie in der 
S teuer Q uittung im Geld ausgeworfen ist, verdoppelt. D ie  
Herrschaft Neudegg z. B .  zahlt hieran 87 fl. 44 kr. 
Das doppelte davon macht 175 fl. 28 kr. oder P fund  
Herrngült ne tto  175 fl. 28J60 Theil oder so viel Theil 
von einem P fund in die 60 gerechnet, welche 60 Theil ein 
ganzes P fund ausmachen. u t Supra.

A n s a g e :  Durch die Ansage wird in K ra in  verstan­
den, die K ra ft und Stärke einer Herrschaft in  p a rtic u la r!;  
oder auch des ganzen Landes, in welchen damit die Güter 
nach dem Verhältniß ihres Nuzens angeschlagen, daß ist 
m it Steuern und Kontribution belegt werden mögen, man 
sich deren Ansage gemäß richten muß. Z . E. diese, oder 
jene Herrschaft ist beansaget m it 30 P fd . Herrengült, und 
29 Hueben, eine m it mehr, die andere weniger, nach sol­
cher Ansage wird sie auch belegt, daß sie z. B .  so viel vom 
P fund, und dann so viel von der Huben, nach Proportion 
nämlich der Summen die der Landesfürst von dem Lande 
verlanget, und die ihm von den Standen bewilliget werben, 
in das Generaleinnehnieramt zahlen solle. V o r  alters 
im 14. S ecu lo  war man in Krain durch die T ü r­
ken Einfälle stets beunruhiget und Niemand sicher derma­
ßen, daß, um sich in bessern Wehrstand zu sezen die Herr­
schaften Ih re  Size und Wohnungen meist auf hohen B er­
gen gebauet haben. Auch die hiedurch noch nicht gehemmte 
stette Furcht und Unsicherheit zu beseitigen, haben sich die Herr­
schaften nach Proportion ihrer Kräfte der Landschaft, und dann die



L an dschaf t  dem  L a n de s fü rs te n  gerne  u nd  fre iw il l ig  b e a n s a g e t ;  
d a m i t  der L a n des fü rs t ,  u m  d a s  L an d  schützen zu können ,  die  zu 
B e sez u n g  u nd  B e w a c h u n g  der G r ä n z e n ,  d a n n  E r h a l t u n g  der 
F e s tu n g en  b en ö lh ig te n  G e l d e r  hade.  I n  dem  M a a ß  a l s  eine 
H e r r s c h a f t  vor  der  a n d e rn  sich in dem  E i f e r  vor  d a s  V a t e r ­
l a n d  h e rv o r th u n  w o l l te ,  in dem  M a a ß  h ab e n  sie ihre  K r ä f t e  
m e h r  oder  w e n ig e r  b ea n sa g e t .  D i e  so d a r u n t e r  sich reel und  
a m  g enaues ten  b e a n sa g e t  h ab e n ,  von  denen psiegc m a n  noch 
itzt zu s a g e n ,  d a ß  sie im  Lan dg ü l tb uch  in hoher  A n sag e  
s te h e n ; dergleichen seyen insonderhe i t  die a l t e n  L a m b e r g  'scheu 
G ü t e r ,  welche F a m i l l e  u m  selbe Z e i t  die höchste L a n d e s  
C h a r g e n  a l s  von L a n d e s h a u b t le u te n ,  L a n d e s  V e r w e s e r n  rc. 
beg le i te ten ,  u nd  welche sich eben d a h e r  a n d e r n  z u m  B eysp ie l  
desto g e n a u e r  b ea n sa g e t  h a t t e .

A u f  obige V e r a n la s s u n g  h a t  sich d a s  L a n d  d a s  erste 
m a l  dem  L a n d e s fü r s te n  b ea n sa g e t  m ir  S2j m P f u n d  H e r r e n -  
g ü l t  u n d  a2j,n H u b e n .  B i s  a n n o  1 7 2 6  ist es  bei dieser 
A n sag e  r u h ig  g e b l i e b e n , ohne d aß  J e m a n d e n  e ingefa l len  
w ä r e ,  e ine U n tersuchuug  fü r z u n e m m e n ,  oder  einen Z w e ife l  
d a r a n  zu h a b e n .  M e r k w ü r d ig  a b e r  ist es,  d aß  sich in g e ­
dachten J a h r  ein so maliz iöser  L a n d e s m a n n  g e f u n d e n ,  der 
gerad e  a n  © .  M .  den K a ise r  zugeschrieben, u n d  selben be- 
richrer h a r ,  d a ß  d a s  L a n d  K r a i n  a u s  3t\ m P f u n d  H e r r n ­
g ü l t  u nd  a4j m H ü b e n  bes tü nd e ,  w o m i t  derselbe nicht so 
viel dem  LandeSfürsten  e inen  N u z e n ,  a l s  dem V a t e r l a n d  
eine S c h l a p p e  versezen woll te .  U n t e r  der A ufschrif t  a n  d a s  
W i e n e r  O b e r  P o s t a m t  schickte er d as  S c h r e i b e n  a b ,  e r ­
m a h n t e  a b e r  in dem C o p e r t  den P o s t v e r w a l t e r  m i t  erlichen 
Z e i l e n ,  d a s  eingeschlossene S c h r e i b e »  dem K a ise r  sicher z u ­
k o m m e n  zu lassen, m i t  dem  B e y s a z ,  d aß  cs  eine V e r r ä t h e -  
rey  des L a n d e s  K r a i n  b e t r e fe ,  u nd  unterschrieb sich m i t  
d e m  v e r la rv te n  N a m e n  K r a n c i s c u s  N u t  t a n  J u r i s  Con- 
s u l l u s  in K r a i n .

D e r  B r i e f  iv a rd  r ichtig a b g e g e b e n , u n d  der K a ise r

Diplom atarluiti C ariiiolicm ii.
Äns den Materialien des histor. Vereines für Krain.

(For t set zung. )
U rk u n d e  U l r i c h s ,  H e r z o g s  zu K ä r n  t h e n  u n d  H e r r n  

zu K r a i n  d e  d a t o  1 2 5 6 ,  wodurch  der» C o n v e n te  zu S i t ­
t i c h  in a l len  G e b ie t e n  des  H e r z o g s  Ulrich ■—  nebst  a n d e r n  
G e re c h tsa m e n  —  die M a u r h b e f r e i u n g  zug es tand en  w i rd .

I n  d e m  n a m e n  d e r  h e i l i g e n  t i n n b  v n g e t h a i l t e n  D r i -  
n ä l t i g k a i t .  W i r  V l r i c h  v o n  G o t t e s  g e n a d e n ,  H e r r z o g  I n  
K ä r n d t e n ,  vnnd H e rr zu C r a i n .  A llen den gegenw ärtigen vnnd 
znknnfftigen, die bife geschrifft ansehen , des vnbegreifflicheii liechtes 
k larheit zngebranchen ewiglich. Nachdem a ls  W ir  W erden geboren,' so 
gehen W ir  zn dem todt, vnnd W ir  W a rt te n  alle den betrüebten a u f  
gating des lebens, vnnd ist nichts gewisers das W ir  annders  hoffen, 
d ann  d as  seyen »unser gu ter W erkh fruch tbarer mach I n  znekünfftigen 
Z eytten. W a n n  nachdem a ls  der Z w e lffP o tt * )  spricht, W ir  g lauben  das 
vnns allen  hie a u f dieser W e llt ist vberflüffiglichen z n sä en , a u f  das 
W ir  I n  der gefegnmtß miifen schneiden, das vnns I n  dem einigen le­
ben ist ewiglich Zubesizeii, D a rn m b  sollen W ir  alle säen die Z ergeng- 
licheit fü r die bleiblichen, die zeytlichen fü r die ewigen. W a n n  es ist 
a in  ehrliche W echslung vmb des W illen  alle ding zunerlaffen, W elcher 
so E r  gcrounnen W irb t,  a in  Mensch alle ding besizt, D a rn m b  W ä l­
len W ir  das W issen, sollen a ll I n n  der g e m a in , das W ir  fü r a lle  
and ern  S te tte n , die G o tt  geeignet seindt oder geeignet werde, m it g ü l­
tiger gnnst liebhaben das C loffter S i t t i c h , I n n  »unser Herrschafft ge­
legen, Und I n  solche haben genommen »nufer eigen »und besonndere 
g n ad , vnnd w ollen , d as die le n tt ,  vnnd auch die eigenschafft die zn 
dem Closter a n s  volkhommenden Rechten gehören , von »unfern  R ich­
te rn , V r te i le rn , Schergen vnd A m btlen tten  sein frey vnnd aufgenom m en,

W ir  wollen auch das alle die Z w ittrecbtigkait, W iderfetznng, C la - 
g n n g , vnnd a ll annber fachen, die minder seinen leü tt entspringen, 
W emb der A bbt seine gem alt benilcht, soll solchs genneglieb straffen 
und bessern, vnnd sein nicht P flich tig  »unfern R ich tern  bannn zn a n n t-  
w ortten . W ir  w öllen auch so yem annds von »unser Lanndtschafft, »6er 
ainetn des C lossters G üeter zn klagen h at, m it reebter Vrsach soll E r  
gehen fü r »unsern R ic h te r , die gerechtigkait znsnechen, vnnd die len tt 
des C losters, so sy von demselbigen erfordert w erden , m it dem P ö tte n  
desselbigen C losters sollen sy erscheinen zn a n n tw o r te n , ober die furge- 
legten stnekh vor »unfern R ichtern , A ber zn keinem andern G ericht oder

C lo s te rs , die zu vnns oder zn »unsern R ichtern  werden erkannth , zu 
zuhören soll sein d esA b b ts , vnnd dieselbigcn »unser R ichter, bey vorbe- 
halltiin g  »unser gnaden, sollen wieder die nicht sprechen von diesen vnn- 
sern gnaden, vnnd sein aufgenom m en, des G erich tstod ts sein verdam bt. 
A ber I r e  G üeter vnnd besezmig sollen bleiben dem Cluster. A lle in  sol­
len sy durch des Clossters scherzen m it der g ü ertl vm bfanngen zurich­
ten, vnnsern R ichtern  geam itw ortt werden. A ber vmb überflüssiger g n a ­
den, vnns »und der feeste »users V etters löblicher gedächtnns B e rn -  
h a r d i , ctioan erleuchten Fürsten zn k ärndten , vnnd annderer frenndt 
vnnd »unsern E rb en  von dem S in n  der hochgelobten Jnnckfraven  M a ­
rie  seliglich zn uerbienen, W ollen W ir  das alle die, die G ü ete r zn nnz 
dem vorbenannten C loffter oder sein h ö h n en , durch die S t e t t  vnnd 
M ä r k h t , da zn m au tten  ist I n n  vnnsern Lannden öder Herrschafften, 
von dem C onnent brnedern oder anndern I r e n  biennern vnnd B o tten  
dnrchgefüert werden , sollen sy gannz frey, seyn M a n t t , Z o ll, Aufschlag, 
Wechsel, Fnehrlohn  vnnd a lle r gäbe. I s t  das fach das yem annds an s  
vnnsern nachkhommen diser »unser g n a d , die W ir  dem A bbt vnnd 
brnedern von S it tic h  gnediglich haben g e th a n , W ürde die m yiiiiern 
oder znstörn, der w irdet von G o tt  dem Alm ächtigen verflucht vnnd ver­
dam bt, vnnd geb darnm ben a n n tw o r tt am  Jün g sten  tag .

D a rn m b  d as keiner vonser nachkhommender oder E rben, bife »un­
ser gnad vnnd Freyheit fräffllchen nicht haben anzngreiffen oder zn- 
uerännbern. H aben W ir  heissen machen vnnd schreyben bifeit gegen­
wertigen b rief, vnnd m it »unserm S ig e l beneßtiget, vnnd ewiglich' be­
sta tt. Geschehen seindt die ding nach Christs gebnrdt, T ansen t Zw ei­
hundert , vnnd I m  Sechsnndfiinffzigisteii J a r , I n  der gegenw ärtig ­
fe it der Nachnolgenden Zeugen, H errn  V lric h s , G ran en  zn S te rn b e rg , 
V lrich  G ran en  von H em b erg , H ang  von F y s e r , Friedrich Abbte zn 
V ie trin g , R ndolff Abbte zn Landstraff, R rdo lff Abbte zu S a u e t  P a u ls ,  
C onrad  P ro b st zn G rey ffen ta ll, V lrich  P ro b st zn Velekeenmarekht, 
O tto  von T r a a b n r g , R ndolff vnnd F obolt gebrüeder von Roffegckh, 
V lrich  H a n n b n rg , H ardw ig  von K reyg, Archolff von Ossterwiz, Jaco b  
von dem P e rg  Herboye, Zacho von H ym elb erg , J u l i a n  von S eeb n rg , 
die vnnd a ll annber P rekaten  vnnd E d e l le n t t , die denselben T a g  I n  
»unsers V a tte r s  löblicher gedächtnns begrebnns sein gegenw ärtig gewe­
sen, zn S a n c t  P a u l  I m  L anental haben, geben im w arhafftige Z engnnß .

P o r te n  bepu t iv t  w o r d e n ,  eine V e r o r d n u n g  nachgeschicket und  
m i t g e g e b e n ,  d aß  er h ie rüber  m  der D u rc h re i se  zu Laybach  
die n äh e re  K e n n t n i ß  e in z ie h e n , die O e k o n o m ie  u n d  den 
S t a t u m  p r o v i n c i a l e m  u n te r su c h e n , sofort  den B e r ic h t  über  
den E r f u n d  a b s ta t t e n  solle.

G r a f W a g e n s b e r g  der sich d es fa l l s  ang em eld e t ,  w urde ,  obschon 
dem  Land  von H o f  n ich ts  i n t im i r e t  w orden ,  a l s  e inen  J u s t i z  lie­
benden  u nd  dem  L an de  allezeit affec t.  K a v a l i e r ,  ohnbedenkich a l les  
r e a l i t e r  ausgew iesen  u nd  dar g e t h a n ,  d aß  die durch obigen 
A n g a b e n  a n g e f ü h r te  8 im P f u n d  und  aj m H ü b e n  von G e -  
t re ib  und  W e i n  Z e h e n d e r n , B e rg r e c h te n  u. dgl.  ungewissen  
G e f ä l l e n  h e r r ü h r t e n  a u f  welche kein so steifer G r u n d  zu 
b au e n  seye, und  d a n n  seyen auch u n t e r  denen 3nj m P f u n d  
die P f a n d s c h i l l i n g s  G ü t e r  m i tb e g r i f e n ,  welche in d a s  L a n ­
des V i z e d o h m a m t  ihre  meisten G a b e n ,  in d a s  Landes fürs t l .  
G e n e r a l e i n n e h m e r a m t  a b e r  d a s  wenigste  zah len ,  so d aß  sie 
in t o  t u r n  h ieher  auch nicht k önnten  gerechnet  werden .  All 
dieses h a r t e  G r a f  W a g e n s b e r g  w o h l  e rw o g e n ,  u nd  darnach  
seinen B e r ic h t  a b g e b e n ,  seit welcher Z e i t  die S a c h e  wieder  
still u nd  beim a l t e n  geblieben ist l i n d  obschon d a s  Land die 
30jm  P f u n d  u nd  die s4j m H u b e n  wirklich h a t ,  so w ä re  doch 
eine U n b i l l ig k e i t ,  w e n n  es bey seinen kleinern u nd  w e i t  
schlechter» G ru nd s tück en ,  gegen die a n e e r n  V o r l a n d e ,  a l le in  
so h a r t  geha l ten  werden  sollte,  a n e r w o g e n  die V o r l a n d e  in 
d em  V e rh ä l tn is se  w ohl  um  viel w e n ig e r  a ng e sa g e t  h ab e n ,  
a l s  S t e y r m a r k t  m i t  72| m K ä r n th e n  m i t  36j m , da  d aß  erste 
i ß t  doch 92j m u n d  d a s  and ere  40j m gegen den H o f  selbst 
bekennen,  ohne zu g edenken ,  d a ß  dem  ohngeachcet  ein u nd  
d a s  a n d e re  noch e inen  g u te n  T h e i l  w e rd e  verschwiegen 
h a b e n .  N .  P. M .  d e  1 7 3 0 .

')  Der heil. Apostel Paulus.



E ine B erufung auf das Artheil unpar­
teiischer Leser.

Di , !  N u m m e r n  5 0 ,  51 u nd  5 2  des  „ J l l y r .  B l a t t e s "  cnt-- 
h a l t e n  die „ W ü r d i g u n g  e i n i g e r  R e c h f e l d ' s c h e n  N o ­
t e n  o h n e  T e x t . " ' )  —  J e d e r  Leser der  „ W  ü r d i g u  n g "  
m u ß l e  einsehen,  d a ß  es m i r  der  Ve r f a s se r  schon durch seine g lä n-  
zendr ,  c i rca  170ze i l i ge  E i n l e i t u n g  unmögl ic h  g ema c h t  hat ,  mich 
m i t  i h m  in eine wissenschaf tl i che U n t e r h a l t u n g  einzulassen.  
D a h e r  w a n d t e  ich mich in e i n e m ber icht igenden  Aufsatze auch 
n u r  a n  die verehr t en  L e s e r  jenes  B l a t t e s .  Al l e in  da  der  R e ­
d a c t e u r  des  besagten  B l a t t e s  me i n e m Aufsatze keinen R a u m  
zu ges ta t ten  b e f a n d ,  so sehe ich mich b e m ü ß i g e t ,  ihn d i e s e n  
M i t t h e i l u n g e n  a n z u v e r t r a u e n .

D a  er  auch für  a n d e r e ,  a l s  die gewöhnl ichen Leser der  
M i t t h e i l u n g e n  b e s t i mmt  i s t ,  so ivi rd er  nothwendigerweis e  
ma nc h e s  sonst Ueber flüssi ige,  ma nc h e  W i e d e r h o l u n g  e n tha l te n .

I c h  könnte  z w a r  durch S a f a r i k  m i c h  von  einer  l a n g ­
wie r ige n  Arbe i t ,  die L e s e r  von einer  weni g  erquicklichen Lec­
t ur e  e n the ben  lassen.  E i n e  einzige S t e l l e  des  ehr furch tge-  
b ie t enden  S l a w i s t e n  „  S l o w a n s k e  S t a r o z i l r i o s t i  "  ( P r a g  
1 8 3 7 )  dür f t e  die Aufsch r i f t :  „ W  ü r  d i g u n g "  ( z u  den i m 
J l l y r .  B l .  N r o .  5 0 ,  51 u nd  5 2  a u f  z wö l f  S p a l t e n  e n t ha l t e n e n  
crit ischen B e l e u c h t u n g e n )  a l s  e inen Dr u c kf e h l e r  darstel le».  
D o c h  die Um s t ä n d e  gebie ten  es, diese S t e l l e ,  oder,  w e n n  der 
Aus dr uck  e r l a u b t  ist, diesen S t e l l e n c o m p l e . r  a l s  bloße E i n l e i ­
t u n g  vorauszuschicken.

„ I n  B e t r e f f  der  Au f h e l l u n g  unseres  an i  meis ten verb re i .  
t e te»  u nd  a m  längs ten im G e b r a u c h  verb l iebenen  1 2 ) h e i mi ­
schen N a m e n S ,  d.  i. S l o  w  a n e ... ha l te n  w i r , "  sag t  S a f a r i k  3)  
S .  4 6 1 ,  „ v o r ? l l l e m  f ü r  höchst n o t hw e n di g ,  u n s  bi s  zu den ä l t e ­
sten f r e mde n und  heimischen Z w e i g e n  selbst du r c hz uwi n­
den . . .  D i e  erste F r a g e  also u nd  die H a u p t f r a g e  i s t ,  von 
welcher Z e i t  a n ,  in welchen Z w e i g e n  und  in welchen F o r ­
me n  lebte dieser N a m e  f o r t ?  D a n n  ist die zwei te u nd  d a ­
neben  l i e ge n de ,  welches  ist seine A b l e i t u n g  und  ursprüngl iche  
B e d e u t u n g ? . . .  N u n  f ü h r t  S a f a r i k  al le B e n e n n u n g e n  für  
unser  „ S  l a  w  e"  und  „slawische S p r a c h e "  von P t o l o m ä u s  
bi s 1 6 4 3  a n .  D a r u n t e r  S .  4 0 5  S l a w e n ,  ©  I o  m e n  6 f 
bei den W a l a c h e n .  4 ) I  E x a r c h  b u c h a r s k y  ( u m  9 0 0 )  nach 
einer  A u s g a b e  a u s  dem I I .  J a h r h u n d e r t  S l o w e n s k o  in den 
«ethischen Glossen  (1 1 0 . )  Z l o u e n i n ,  Z l o v v e u e , b. i. ( sa g t  
©  a  f  a r i 1) S l o w e t i j n ,  S l o w e n e ; bei N e s t o r  ( 1 1 1 4  nach 
r k p .  1 3 7 7 . )  S l o w e n s ,  S 1 o  \ v  j  e  n  s  k ’ j a  z i k ; d a n n  „jetzt 
S l o w j a n s k  im G o u v .  W i l n a ; "  in der  Uebersetzung des

1 )  ß u  d i e s e m  T i t e l  g a b  fr e i l i c h  e in  g u t e r  F r e u n d  v o n  m i r  u n s c h u l d i g e r  
W e i s e  d ie  V e r a n l a s s u n g .  M a u  h a b e  m ic h  n ic h t  v e r s t a n d e n -  be­
d a u e r t e  er .

2 )  I c h  u n t e r l a s s e  e s ,  d e n  oechischen T e x t  v o r z u l e g e n ,  i m  V e r t r a u e n  
d a ß  d ie  v e r e h r t e n  L e s . r  i n  d ie  T r e u e  m e i n e r  U e b e r s e t z u n g  k e i n e n  Z w e i ­
f e l  setzen w e r d e n ,  w e n n  sie a uch m e h r  R u n d u n g  i m  A u s d r u c k e  w ü n ­
schen l o U t e ,  die  ich u m  der  S a c h e  selbst w i l l e n  z u  b e w e r k s t e l l i g e n  b i s ­
w e i l e n  u n t e r l a s s e n  h a b e .  .

3 )  D i e  D r u c k e r e i  besitzt d i e  in  de r  oechischen S p r a c h e  v o r k o m m e n d e n  
A c c e n t b u c h s t a b e n  nicht.

4) Naproti toniu u W  alachuw uziwagj se formy S l o w e n ,  S 1 o- 
w e n e s k .  I n  der N o t e . Lex,, valack, Budae 1 8 2 5  S. s. v. Slo ­
venil etc.

A g a p .  K r e t .  v . ' S .  B n k e č i č  1 6 8 8  S l o w e n s k i  j a z i k *  
( S l o w a c y ) ; eben so in den in I t a l i e n  u n d  D a l m a t i e n  gedruck­
ten W e r k e n  mi t  l at .  B u c h s t a b e n  ( 1 5 8 2 )  n  s l o v i g n s c h i  
j a z i c h ,  1 6 1 7  u  s  ! o  v  i n  s  k i  j a z i k ; B  K a c s i c h a  R i ­
t u a l  r  i n s k i  u  R .  ] 6 2 0  i s t u m a e s e n  s l o  v i n s k i ;  J .  
VIic.  T l i c s  l i n g u a e  i l l y r i c d e  1 6 4 9  j e z i k a  s l o v i n s k o g a .  
I n  den illyrischen mi t  cyri ll ische» B u c h s t a b e n  gedruckten B ü r  
c her n :  L e v a k o v i c h a  A z b i i k .  s  I o  v i n  s k  i ( 1 6 2 9 ) ,  dessen
M i s s a l  v a  j e z i k  s l o v e n s k i  ( 1 6 3 1 ) .  _  I n  den äl teste»
k r o a t i s c h e n  B ü c h e r n  : F .  n a  s z l o i i i e n s k i  j e z i k  o b e r n i e u  ; 
A n t .  V r a m e z e  K r o n i k a ,  v  L u b l a n e  1 5 7 8  s z l o u e n s k i m  
j e z i k o m  ( 1 5 7 8 ) .  I n  D a l m a t i n i s c h e n , Kroat i schen u nd  
S l o v e i i i s c h e n : c t e n j  z  e v v a n g e l i j  .. K t o r e m i  s z v e l a  c z i r -  
k  v  a  z a g r a b e e s k a  s  z  1 o  v e  n  s  k  ä  ... s i v e  s  l o v e n s  k  o  m  
s z l o v o m  n a  s z v e l . ' o  v u n d a n i  ( 1 6 5 1 ) ;  in den äl testen B ü ­
chern der  k r a i n i s c h e n ,  k ä r n t n i s c h e n  u nd  s t e y r i s c h e n  
S  l o w e n e n ; ' )  P r .  T  r  n  b e r a  A b c d a r i u m  . .  1 5 5 0  S I o -  
u  e  n  i , S I o u e  n  z  o  u,dessen Katech  1 5 5 0  v s e m  S l o v e n -  
z o i i i  g n a d o ;  dessen Kai ech .  ( 1 5 5 5 )  v  S 1 o  u  e  n  s k  i m  j  e -  
s i k u ,  S L o u e n c i u .  f. f. ( S .  u m e n . )  n e g f l i i  d e l  s l o v e n ­
s k i h  d e s l i e l  F .  S l o u e i i i , S l o u e n z i ,  S l o v e n z c l i i n a  ; a)  in den 
äl testen eechischen H a n d s c h r i f i e n  u u s  der  1. H ä l f t e  des 1 4 .  
J a h r h u n d ,  ii d e d i e e w i  s j o v v e n s k e m  bei D  a l e m i l  
t e n  a i ' c i b i s k n p  R u s j n  b i e s e  n i š i  ( s v v a t a n )  s l o w e  n  s  k  y 3)  
s h i z i e s e  ( 1 4 9 5 )  ; in den a l t en  p o! n i sd) e n Ch r on i ke n  (1 5 9 7 )  
S l o w i  a n i e ,  S l o w i a n i » ,  S l o i v a  k e n ,  S l o i v a k ,  s l o -  
w  i e ii s  k i n a r o d , 4;  s l o  w  i e  n  s k i e  p i s m o  ( 1 6 1 1 )  S l o -  
v v i a n e  oder S l o w a c y ,  $  1 o  w  i a  n  s  k  i n a r o d ,  s  l o w  i a n  s k a  
z i e m i a ,  s l o w i a u s k y  j e z y k , b i s wei le n  auch S l o w a c y  oder 
S l a w i n o w i e :  5 6)  in e inem Kasubischen B u c h e :  S 1 o  w  i e  u -  
s k i  j e z y k  , w o m i t  „ s l i w e n s V a  r i c "  ü b e r s t i m m t 0)  —  
N u n  a be r  fo lgen  die höchst m e r k w ü r d i g e » ,  al le Zive i fe l  a b ­
schneidende» Zei le n  in B e z u g  a u f  die B  e d e n c u n g a l ler  dieser 
B e n e n n u n g e n ,  in B e z u g  a us  den heut igen  G e b r a u c h  u nd  B e ­
d eu t un g  des  Ausdruckes  S l o w e n e  und  sl  o w e u i s ch des  i m 
S i t i n ' »  so g e n a ue n  S l a w i s t e n  S a f a i i k .  E r  sagt  S .  4 6 9  : 
» M i d  diesen a l t en  Zeugnissen  s t i mmt  auch der her rschende 
G e b r a u c h  bei j enen beiden slawischen 7)  S t ä m m e » , welche sich 
diesen N a m e »  bis z u m  heut ige»  T a g e  nusschließlich in seiner 
u v s p r  ü » g l i c h e  n R  e i n h e i t  b e w a h r t  h a b e n , 8) d. i. der  S  lo- 
w a k e n 9)  in U n g a r n  und  der  S l o w e n e n  10 11)  i m Steyrischen 
u nd  Kärntnischen,") denn jene  hab en  zur  B e z e i c h nu ng  ihres

1 )  d. i. S l a w e n ,  d ie  d ie  N  e st o r i s ch e U r b e n e n n u n g  b e i b e h a l t e n  
h a b e n

2 )  A l l e s  v o n  T r ü b e r ,  D a l m a t i n ,  K r ö n  c i t i r t .  I c h  h a b e  n u r  
e in  p a a r  S t e l l e n  g e n o m m e n .

3 )  O b  d ie  Č e cb . n  auch g e n e r a l i t e r  g e n o m m e n  nach D  a l e m  i l —  n ic ht  
nach R  e ek f e l d —  s l  o v e n i s c h ,  d.  i.  s l a w i s c h  g e s p r o c h e n  h a b e n  ? 
die  R u s s e n  na c k N e s t o r ?

4 )  S la w i s c h e  ( 5 t a m m .
. 5 )  O b  w o h l  0 . 1  f u r  iE a l l e  diese  B e n e n n u n g e n  fü r  g l e i c h b e d e u t e n d  h ä l t  ?
6 ) gakozto prawidelnau zinenau lilasky o, w i powstale (drew, sliwi 

ces, slowo, wiz .. .
7 )  , s l o w a n s k e h o  n a r o d u ;  a l s  Lechischer S c h r i f t s t e l l e r  s a g t  S a f a r i k ,  S l o -  

XVan, S l o w a n s k y ,  w i e  d ie  L e s e r  schon b e m e r k t  h a b e n  w e r d e n .
8) wyhradne a w puwodnj presnosti zachowal.
9) Slowak u

10) Slowenen*
1 1) w Styrsku i Korutanech.



Stammverwandten den Ausdruck S lo w a k , ')  die angestammte 
Sprache heißt ihnen die slowenische,1 2) S lo w e n e in a ; diese 
haben den Stam ninam en S loveu iz , S lovenez, S lovenz, für 
die Sprache (re e ) S lo  v e n s h in a ,  S lo  v e n z l i i  n a ,  zeme
s lo ven ska , d e s h e la .__ „  Auch das Russ i sche  Volk, fährt
S a fa rik  fo r t, obgleich es heut zu Tage diese Benennung nicht 
mehe gebraucht, weiset doch viele nach den einstigen S low a - 
nen 3) benannte D örfe r, S täd te , Flüsse und Seen, darnach ge­
fo rm t, au f.» 4) _  S .  4 7 0 : »Nach der W u r z e l s y l b e ,  so 
gibt es zwei Haupcformen (w ie ans obiger Uebersicht deutlich 
hervorleuchtet, sagt S a fa r ik : a) S lav i und S lav in i bei den 
Fremden, S la w ja n e , S law jene  bei den Heimischen, b) S l o ­
v e n i 5 6)  bei den Frenidländigen, und S 1 a w j a n e ,  S l o w -  
j  e n e  bei den Heimische». 5)  W ir  hoffen, daß nach criti- 
scher Erwägung des innern Gehaltes (W erthes) eines jeden 
der oben angeführten Zeugnisse, und zwar sowohl was die Her- 
leitung und den S tam m , als auch, was die Zeit und Alter 
anbelangt, kein vorurtheilssreier NichLer sich sträu­
ben wird die eine und die nämliche Form , S l o w a n e  und 
S l o w e n e  m it ihren nebenliegenden Ableitungen (o d lik a m i)  
S l o w e n e ! ,  8  1 o w a e i  als altzeitige, heimische, ursprüng­
liche und reine anzuerkennen. 7 8;  —  B edarf es noch m ehr?__
I s t  nun nach S a fa rik  S l o w e n e  gleich S l a w e ?  s l o w e ­
ni sch gleich s l awi sch?  Das Treuber'sche Slouene, Slouenei 
gleich S l a w e ? S a fa rik  verfolgt den Gegenstand noch auf 
weiteren 10 Seiten dieses 36 Seiten einnehmenden § 25, 
betitelt: Z p ra w y  o W in d e c h , A n te c h , S low anec li. —
Ic h  werde später S a fa rik  noch ein paar W orte reden las­
sen. H ier möge noch eine adno ta tiuncu la  von Anton J o ­
hann M u rk o  einen Platz finben: s) » Ich  nehme,» schreibt 
er auf der e rs ten  Se ite  der Vorrede, »das W o rt » S l o ­
wene ,  s l o w e n i s c h »  in w e i t e r e r  Bedeutung, und verstehe 
darunter den s l a w i s c h e n  D i a l e c t ,  wie er in S t e p e r ­
ma  r k , K ä r n t e n ,  Ä r a  i n und den wes t l i chen D i  st r i c­
t e »  v o r  U n g a r n  gesprochen wird. I n  engs t e r  Bedeu­
tung des Wortes ist S l o w e n e  mi t  W i n d e  (dem S lo ­
wenen in Steyermark und Kärn ten, zum Unterschiede der 
in denselben Provinzen wohnenden deu t schen Nachbarn) 
und im weitesten S inne  m it S  l a w e 9) g le ic h b e d e u te n d  

N un  bitte ich die Leser, m ir m it einiger Geduld zu fol­
gen, in Berücksichtigung dessen, daß es oft mehr bedarf, um

1) slowe rodak.
2 ) slowenska. M an sieht, daß die Benennung «Slowak« den Gebrauch 

„slowensko” nicht hindert.
3) oder Slowenen.
4) z. B. Slowatina im Gouv. Twersk, Slowcy in M in sk , S l o w e n y  

im  Mohylew'schen ... S l o w e n a  im Witepskjschen-, ... Slowisk, Slo- 
w yt’ , Slowjansk, oder Slowinsk, Slowenesk, Slovun, Slowjany u. f. f.

5) Sloveni, wegen des lateinischen Ausganges fremdländig genannt.
6) Da wäre ja der cech doch auch ein Slowene.
7) Daufame že po K ritickem  uwäzenj w n itrny  cenj gednoho Kaž- 

deho z nabore uwedenych swedeetwy gak co do pogitj a rodu, 
tak i  co do času a starjgeho , zadny nepredpogaty saudee zpeco- 
w ati se nebude gedinau form n S l o w a n e ,  S l o w e n e ,  s wed- 
leg šj mi gegjm odlikam i S l o w e n e i, S l o w a c i ,  uznati za staro- 
bylau, domacj, puwodny a presnau.

8) Theoretisch praktische slowenische Sprachlehre fü r Deutsche nach der 
Volkssprachart der Slowenen in Steyermark, Kärnten, K ra in , und 
Ungarns westlichen Districten.

9) Also der eech? der Kroat ? . .  .

einen unordentlichen Schutthaufen hinwegzuräumen, als ihn 
zu verursachen. W ollen übrigens die geehrten Leser nach 
N ro . 50 nicht etwa schließen, daß die Beweisführung keine 
d i a l e c t i s c h e n  —  Feinheiten enthalte. Alles, was ich in 
den » M i t t h e i l u n g e n  des h i s t o r i s c h en  V e r e i n s  f ü r  
K r a i n «  ' )  in Betreff deS „ P u d e l s  K e r n » ,  ivie es B l.  
N ro . 50 genannt wird, w i r k l i c h  geschrieben und nur gel e-  
g e n h e i t l i c h  gesagt habe, ist in seiner Zusammenfassung 
Folgendes:

1. K o p i t a r  schreibt in seiner G ram m atik der S l a ­
wi schen  Sprache in K r a i n ,  K  ä r n c e n und S l e y e r -  
ina r k (Laibach bei W . H . Korn 1808): S lovenc ( S  lo - 
we ne )  sey kein Special-Name für die Bewohner von 
K r a i n ,  sondern der anfängliche G e  sa m m tu  a m e 2) sey nur 
ein Special - Name der S teyre r und Kärntner geworden; 
er schreibt h i c r l a n d s (in  K ra in ) habe der Special- N a m e  
K r a i n e r  gegolten;

2. ich habe auch in andern Büchern dasselbe gelesen,
habe es sonst im gewöhnlichen Leben üblich gefunden, und 
ich meine, daß K o p i t a r  gesagt haben würde »k ra  i n i sch» 
(nach dem g e w ö h n l i c h e n  Sprachgebranche nämlich, obwohl 
die Krainer eben so gut S l o w e n e n  sind, wie die S teyrer 
und K ärn tner, die sich S lovenci y.az i^o p /v  zu nennen 
für n o t h w e n d i g  fanden,__ nach K op ita r;)

3. doch habe ich die Ansicht, der G rund , den Kopitar 
angibt, hindere nicht, daß der Ausdruck Sloivene und 
S l o w e n i s c h e  S p r a c h e 5) in allgemeine (d. i. sich nicht 
bloß auf Bücher und Parteien sich beschränkende) Ucblichkeit 
gebracht werde; historische Beispiele, das G e m e i n s a m e  
der Sprache rechtfertige den Gebrauch, ohne daß man zu 
sagen brauche, es sey im  m in e r so gehalten worden;

4. nur der Ausdruck S l o w e n i e n  (man liest in S lo ­
w e n i e n )  sey eine Jnconvenienz, lasse sich nicht rechtfertigen.

Ic h  werde nun, damit die verehrten Leser den frag­
lichen Theil meines Aufsatzes wirklich in seiner „ g a n z e n  
B l ö ß e "  betrachten können, I. die S tellen vorlegen, aus 
denen man etwas Anderes geschöpft ha t, als hätte ich be­
hauptet, z. B .  die K  r a i n er seyen keine S  l o w en e n, näm­
lich nicht vom gleichen Aste m it den slavischen, zuerst in die 
griechischen Provinzen übergangenen, und von dort in diese

1) Das Ziel dieser Mittheilungen ist: Aufhellung der Geschichte des Lan­
des, seiner Schicksale, einzeln und im Verbände, Darstellung früherer 
und jetziger Zustände u. dgl. Reflexionen, durch a l l g e m e i n e  Z u ­
stände E u r o p a ' s  hervorgerufen, — werden das Ziel doch nicht 
verrücken? Und unsere Zeit, hat sie nicht, leider! einen langen traun# 
gest Text zu langen Roten geliefert? Daß ich nur die a l l g e m e i n e n  
Zustande unseres ös t e r r e i ch i schen Vaterlandes, die Zustände E u­
ropa's vor Augen gehabt, daß jetzt, wie früher, sich aus meinen schlech­
ten, unwürdigen Aufsätzen nur der öst er re i ch i sche Staatsbürger 
darstcUc, wird einem jeden Unbefangenen klar seyn. — Wer zweifeln 
wollte, den bitte ich nur S . 72 u. a., Jahrg. 18'i8 anzusehen. — 
Uebrrgens sind diese M i t t h e i l u n g e n  weder ein U n t e r h a l t u n g  s- 
b l a s t ,  noch ein R e u i g k e i t s b l a t t ,  und nehmen allerdings eine 
g r ö ß e r e  A u f m e r k s a m k e i t  von Seite der Leser in  Anspruch.

2) Welches war denn der anfängliche G e s a m m t n a m e ,  den K o p i t a r  
meint? — Doch S . 2o i, Sp. 2 des 2». D l. hat m it wissenschaftli­
cher Schärfe alles — untereinandergemischt, dicta et non dicta, d i- 
cenda et non dicenda.

3) AIs Specialname in Krain u. s. w ., d. i.  statt „ K r a i n e r «  und 
„k r a i n i s ch- «



Länder e i i igm anbev ten  S t e y r e r »  und K ä r n t n e r n ; a l s  hatte  
ich b eh au p te t ,  s l o w e n i s c h e  S p r a c h e ,  S l o v e n s k i  J e z i k ,  
sey e tw as  N e u e s ,  e tw as  von den G elehr ten  E r f u n d e n e s ;  
a l s  hatte  ich untersucht,  ob die S l a w e n  künftighin S l a w e n  
g e n a n n t  werden dürfen u. s. f. D i e  Leser werden sich über­
zeugen ,  daß  ich den N a m e n  S l o w e n e n  ölten S l a w e n  
zue rkenne , ' )  m ith in  auch den K r a i n e r » ,  gerade wie K o ­
p i ta r  und V odn ik  ge than ,  denen ich es n u r  nachbete;  * 1 2) daß 
also schon in dieser Bez iehung a u f  m i c h  g a r  keine S c h u ld  
f ä l l t ,  daher die in enthusiastischer oder v ielmehr d i a l e c t i -  
sch e r  A ufregung in die W e l t  hineingerufenen W o r t e  ( im  
3 tips. B l .  N r o .  52 ,  S .  2 0 8  S p .  2 . )  „ w e n n  s o g a r  d e r  
e h r wür d i ge  glorreiche Na me  unser er  Vä t e r  in 
F r a g e  g e s t e l l t  w i r d ,  —  dann ist es die P f l ich t  eines 
J e d e n ,  in dessen B r u s t  auch n u r  E i n  F unke  s l a w i s c h e n 3)  
E h rge füh les  g l ü h t ,  solche Aufsätze in ihrer „ B I ö ß e "  da r­
zustellen, (selbst au f  die G e f a h r  h i n ,  von sogenannten G u t ­
gesinnten u. s. f .” 'i ohne Zweifel  a l s  das  von den Lesern 
werden erkann t  w erde,  w a s  sie a u f  mich bezogen, wirklich 
sind. D iese  W o r t e , die m a n  vielleicht eine V er the id igung  
der nicht zu vertheidigenden „ W  ü r d  i g u njg" nennen könnte, 
w ürden  die verehrten Leser tun so besser würdigen können, 
w enn  ich eS nach dem J l l y r .  B l a t t e  N r o .  5 0  noch wagen 
d ü i f ce ,  „ d i e  P e r l e  m e i n e r  A u f s ä t z e "  vom I .  1 8 4 6  
und 1 8 4 7  zu c i t i r e n , worin  ich der S l a w e n  E h r e  und 
R u h m  nebst ihren N a m e n  gegen H o r v a t h ,  der ein ganzes 
W e rk  bloß zur S c h m a c h  der S l a w e n  erscheinen l ieß ,  al le r­
d ings  m i t  großem A u fw a n d s  vertheidig te ,  m i t  einem A uf- 
w ande ,  der dem unparteiischen M a n n e  von w a h r h a f t  w i s ­
s e n s c h a f t l i c h e m  S i n n e  n u r  a ls  B e w e i s  der eigenen G e ­
ringschätzung erscheinen und gelten w i r d ,  nicht a l s  daS ,  >vie 
es das  J l l y r .  B l .  darstellt.

II. H i e r a u f  werde ich den Lesern die classischen S t e l l e n  
Vorlegen, welche sehen lassen, daß alle gegen mich angeführten  
Beweiss tellen nach gehöriger ( im  J l l y r .  B l .  und sonst u n te r ­
bliebenen) Vervol ls tändigung ,  gerade f ü r  mich beiveisen, daß 
T r ü b e r  und B  o h  o r t e  u. s. f. s l o v e n s k i  j e z i k  m i t  l i n ­
g u a  S l a v i c a  übersetzen, ^  D a l m a t i n  auch die Gechen 
und Russen u. s. f. gerade wie die K ra in e r  und Andere W  i ti­

li Dos » z u e r k e n n e n »  werden die wohlwollenden Leser gewiß nicht 
als im anmaßenden Sinne gebraucht ansehen.

2) Haben diese Vormänner unrecht gehabt anno I8O8...1811..., Io ist 111 i r 
die Schuld nicht aufzuwalzen. Ich  habe n i e  eine U n t e r s u c h u n g  
über die Benennungen der Krainer angestellt, sondern genommen, 
wie ich'« v o r g e f u n d e n ,  was ich gelesen. was ich gehört, nicht ob 
das G e l e s e n e ,  das G e h ö r t e  r i c h t i g  o d e r  u n r i c h t i g  fei), 
und das Letztere nur nenne i ch u n t e r s u c h e n .

3; Dieser Ausdruck „ s l a w i s c h e r » ,  der von mir unterstrichen worden 
ist, führt mich auf den Gedanken, ich müsse sogar allen Slawen den 
Namen Slawen abgesprochen haben. Gott weiß wo? I n  der Perle 
meiner Aufsätze etwa? in den Noten ohne Text vielleicht? Meine al­
ten Augen sind zu schwach, zu abgebraucht, um etwas dergleichen 
zu entdecken.

4 ) Natürlich, weil diese eben so wenig gewusst, wie man slovensko l a- 
t e i n isch sagt/ als wie nach dem Jllyr. B l . ,  @. 207, der arme 
Vodnik notbgedrungen (weil er keinen slowenischen Namen für alle 
Slawen gefunden! in Gottes Namen den Pemcc, den Horvaüi auch 
Slovenec nannte. Wie nennen denn heut zu Tage die bierländischcn 
Slawisten die S l a w e n ?  Ich höre Slowene, oder Slowac. S o ? 
Einige wußten keine Auskunft. Der tschechische Gelehrte sagt S 1 0-

d l s che n e n n t ,  d. i. S law ische  (nach dem U rg e n e r a ln a m e n ) ,  
daß V o d n i k  auch den P e i n e č  ( 0 e c h e n )  einen S l o w e -  
II e n n e n n t ;  ich weide dieß a u s  dev N o v i c e ,  N v .  2 2 ,  nach­
weisen ; ja  selbst a u s  den V ersen  desselben, N v .  2 5 ,  S .  1 0 8 ,  
wird he rvo rgeh en , daß V o d n i k  betn S l o w e n s k o  eine 
weitere B ed eu tu n g  gegeben h a t ;  weiter, daß V odn ik  s l o ­
w e n s k o  mi t  s l a v i c e  übersetzt u. s. f.  Endlich werde 
ich nachweisen, daß K o p i ta r  in seiner G ra m m a t ik  v. 18 0 8  
(tt. da Schoforik, den K o p i ta r  von 1 8 0 8  und 1 8 2 2  noch 
a nn o  1 8 2 6  c i t i i t ,  doch vermuthlich auch noch ann o  1 8 2 6 )  
überall  stereotyp K r a i n e v ,  K r a i  n i  sch,  K r a i  n i s c h e  
S p ra c h e  schreibt, daß er gerade der kroinisch-slowenischen, 
oder, wie er einfach sagt, den (ganz  speciell genom m en) kroi- 
nischen D i a l e c t ' )  iinb m i t  R e c h t s  für den r e i n s t e n  
un ter  den s l o w e n i s c h e n  D ia le c te n  im engeren (nicht 
engsten) (S inne zu erheben und aus jubre iten  gestrebt hat,  
nicht minder vom w i ss e n sch a f t l i  ch e n , als vom pa t r io t i ­
schen Gesichtspunkte ausgeh end ;  fe rne r ,  w a s  K o p i ta r  un te r  
G a r a n t  a n u s ,  un te r  k a r  a n t a  n i sch e n S l a w e n  und 
S l o t v e n e n  versteht,  und w a r u m  er sich am  liebsten den 
K a r a n  t a n  e n  n an n te  ( in  späterer Zeit  näm lich);  die a n ­
geführten S t e l l e n  an s  S c h a f a r i k  (vom  I .  1 8 2 6 ) ,  der 
g r ö ß t e n  A u t o r i t ä t  u n te r  den S l a w i s t e n ,  werden noch 
mehr erkennen lassen, daß die in N r o .  51 d r if ten  S t e l l e n  
an s  K o p i ta rs  G l a g o l i t a  C l o z i a n u s  V in d .  1 8 3 6  gor nichts 
weiter, gor nichts Anderes bew eisen , a l s  daß ich hätte  
sagen sollen: » w i e  K o p i t a r  a n n o  1 8 0 8  g a n z  g e w i ß  
g e s a g t  h a b e n  m ü r b e . " 3)  I c h  lebe der tröstlichen Ueber­
zeugung, daß m ir  die M a n e n  dieses gelehrten S l a w is te n ,  m i t  
dem ich schon ann o  1 8 2 1  Bekanntschaf t  gemacht habe, mei­
nen F r e  v e l  verzeihen werden, um  so mehr, da selbst S c h a ­
f a r  i k noch im I .  1 8 2 6  d i e  n ä m l i c h e  S t e l l e  ( S .  weiter 
un ten  N r .  1 )  von W o r t  zu W o r t  ci ti i t,  ohne A uslassung ,  ohne 
Zusatz, ohne B erich tigung ,  ohne über eine etwaige Zurücknahme 
des im I .  1 8 0 8  G e s a g te n ,  A uskun f t  zu geben, so daß  mein 
chronologischer Fehler sich n u r  a u f  10 J a h r e  beschränkt. N i r ­
gends werde i ch reden, sondern überall  die Schrif ts te l le r  reden 
fassen, freilich ohne dialectische Vergeßlichkeit.

M e i n e  W o r t e  a u s  den M i t t h e i l u n g e n ,  den G e b r a u c h  
„ S l o w e n e n " ,  „ S l o w e n i s c h "  betreffend 4 )  sind :

1. S .  2 8 3  : „ E S  dürsten den verehrten Lesern die W o r t e

wan oder Slowak. S .  S u n g  ma n n ,  und — i »  kann nickst helfen: 
S .  auch die «Perle meiner Aufsatze», wo ich eben, weil ich weder 
ein G e l e h r t e r  bin, noch mich als einen solchen brüsten will, Alles 
den Lesern zur ei g e n e n B e u r t h e i l u n g vorgelegt habe, damit 
sie sähen, ob meine Folgerungen stichhaltig seyen oder nicht. Doch 
L a f a r i k  s t e h t j a  schon in d e r  E i n l e i t u n g  f ü r  A l l e s  ein.

1) Die K r a i n i s c h e  Sprache, gerade d ie  war i h m  in weiterer Aus­
dehnung die s l o we n i s c h e ,  wenn nicht olle Stellen täuschen; allein 
„ad vitandam invidiam «, wie er sagt, gefiel ihm der Ausdruck ka­
r a  n t a n i  sch e Sprache von dem alten Namen des Londes Ca v a  n-  
t a n i e n .  Doch ich habe nichts gesagt, denke es für mich im Stillen.

2) Schon geographische Verhältnisse sprechen dafür.
3) und auf Lafarik gestützt auch 1822 , — wer hätte gedacht, daß für 

den Satz: „Sonst pflegte man schlechtweg, « k r a i n i s c h "  zu sagen, 
und slowenisch bedeute slawisch» alle slawischen Autoritäten aufgeboten 
werden müßten.

zt) Ich lasse nur jene Sätze und Wörter aus, die an der Sache gar nichts 
ändern.



im  Eingangs dieser Riefen- und S turm note auffallen," oder 
wie Kopitar sagen würde, „der k ra  i n i sehe Sprachunterricht." 
—  »Z ur A u f k l ä r u n g  und Rechtfertigung') Folgen­
des: K op ita r, nachdem er in seiner „„G ra m m a tik  der s la ­
wi schen Sprache in K r a i n ,  K ä r n t e n  und S r e y e r -  
m a r k  (Laibach bei W . H . Korn >808) S c h l ö t z e r s  „» u n ­
vergeßliche B em ühung"" — durch welche sich über das Chaos 
der Geschichte der S lawen Licht zu verbreiten angefangen, ge- 
rü h n it . . . .  macht zu » » W i n d e n " "  die N o te :

„„D iese zum Citiren so bequeme Benennung ist nicht 
ganz richtig. N u r die S t e p  r i schen und K ä r n t n i s c h e n  
S lawe» werden zum kln t e r s c h i e de  von ihren deutschen 
M itbürgen W i n d e n ,  d. i Slaw en genannt; denn W eud e, 
W i n d e  ist das d e ut sch e S ynonym  für Slaw e, eben deß­
wegen neuneu sie sich auch selbst S l o v e n z i ,  d. i. Leute vom 
S l a v i s c h e n  Volksstamme, nicht vom D e u t s c h e n .  Der 
©efommhmntc der Nariou ward ein Species-Nam e. 
I »  K ra in  hingegen, wo das ganze Land von Slaw en  
bebaut w ird , fiel dieser Anlaß weg, und der S p e c i a l -  
N a m e  Krainer, K ra jn z i,  g ilt  ausschließend seit M a n -  
nesgcdenken. Sprache, Kleidung, Lebensart ist die näm­
liche bei den W i n d e n ,  wie bei den K ra iner», aber nie 
wird der K r a i n e r  S l o v e n z  im s p e c i a l e n  S inne, und 
umgekehrt der S l o v e n z  nie K r a j n z  genannt.""

2. „ I c h  habe durch Leciüre, wie durch eigene E rfah­
rung geleitet, das hier (von K op ita r) Ausgesprochene bis 
zum M onate M ärz 1848 für eine unbestrittene Thatsache 
angesehen." —

3. » Nach K o p ita r"  ( la u t C ita t I.) „ is t  S l o w e n e  
e ig e n t lic h  nur ein Generalname, der dem Oechen eben 
so gut zukäme, und dem Polen u. a. wie dem K r a i n er. 
A lle in , wie 6ech ein S p e c ia l - N a m e  der S lawen in 
Böhmen ist, so ist K ra jn z  ein S p e c ia l-N a m e  der S l a ­
w e n , ^ )  und S l o w e n e  ist als Synonym  von S l a > v e  
zu betrachten." —

4. S .  25. » S l a v i n e n ,  S l a v e n ,  S l o w e n e n  
und S l o w i a n e ^ )  stellen sich eben so als G  en e ra  l. B e ­
n e n n u n g e n  heraus, wie S l a w e n ,  daher der Grund, den 
Kopitar für das Slowenez (S lowenz) des windischen S tey- 
rers und Kärntners angibt, Jedem einleuchtend seyn muß, 
der es nicht anders haben w i l l . "  * 1 2 3 4 5 * *)

1) Diesen Ausdruck wollen m ir die geneigten Leser zu Gute schreiben.
2)  Und diese g a n z e  S t e l l e  hat Safaris. auf welchen alle Sprachfor­

scher m it Ehrfurcht Hinblicken, in leiblicher Gestalt in seine G e­
schichte der S l a w i s c h e n  Sprache und Literatur nach allen Mund­
arten, Ofen i826, aufgenommen, von : diese (wofür »die» gesetzt ist) 
bis K r a j n c  genannt. M an findet sie S . 271

3) Versteht sich wohl von selbst, der Slawen in K ra in , und eben deßhalb, 
weil S l o v e n z  ein Synonym ist von S l a w e ,  so ist schon hier aus, 
gesprochen, daß bcm Krainer der Name Slowenz , S l o w e n e ,  ge­
bühre. W eil er aber die Sprache der anderen Slovenci spricht unv 
auch aus historischen Gründen, so gehört er zu dem Specialstamm 
der slav. S teyrer und Kärntnkr. Ich weist nicht, in wie vielen Wei­
sen eine Sache gesagt seyn muß, damit sie nicht anders ausgelegt 
werde. — Aber vielleicht irre  ich in Allem? Auch gut.

4) Auch S  la  w i a n i.
5) Bei dieser Gelegenheit wiederholte ich die Darlegung meiner schon 

i847, also lange v o r  den M ä r z t a g e n  ausgesprochene Ansicht, daß 
die Benennung S l a v i n e n ,  S l a v e n e n  die ursprüngliche gewesen 
seyn mag, und nicht S  l o w e n i , weil bei Griechen und Römern, (und

5. S .  25. ,.N nn frägt es sich: S o l l die Benennung 
S l o w e n e »  künftighin zur Bezeichnung der s l a w i s c h e n  
Bewohner von S teyerm ark, Kärnten, Is trien  und der B e­
wohner deS Herzogthums K ra in , als G e n e r a l - N a  ine (d. 
i. als Generalbenennung in Bezug auf alle h ie r  genann­
ten Bewohner «) gelten? 8;  . . .  „W enn . . .  gleich in Krain 
der Grund (wie K o p i t a r  sagt) wirklich wegfällt, ans wel­
chem der slawische S teyre r sich auch den s l a w i s c h e n  oder 
s l oven i schen  S teyre r, den S l o v e n e »  ( S l o w e n e )  
nennt, und wenn gleich die Benennung S l a w e n  e für K r a i -  
ne r  „eigentlich analoa wäre m it der Benennung S l o w a n "  
oder S l o i v a k  für Cecl), 3)  so mag man doch immerhin, 
ohne die schuldige Achtung vor der Geschichte zu verletzen," 
(d. h. ohne zu sagen, es war immer so in Gebrauch) „ fü r  
die Landessprache in K r a i n  und die Sprache der slawischen 
Bevölkerung der obgenannten Länder den Ausdruck „ s l o ­
w e n i s c h "  in Aufnahme bringen. ^) D ie  kra in ., steyr., 
k ä m t, istr., slavischen D ialecte, obwohl in Etwas verschie­
den, gestatten doch eine Verständigung. Und so mag der 
G e n e r a l  - N  a m e (S la w e n ) wieder zutu S p e c ia l  - N a ­
men 5)  gewählt werden, tun so mehr, da die W ahl von S eite  
der S t e y r e r  und K ä r n t n e r  schon v o r  J a h r h u n d e r ­
te n  geschehen ist. —  Es ist historisch, daß allgemeine B e ­
nennungen oft bald verschwinden, nachdem sich ein S ta m m  
in mehrere Aesie getheilt hat, obgleich sie in anderen Fällen 
wieder S p e c ia l-N a m e n  werden. Hierüber spricht sich auch

nur tiefe müsse mau fragen) von 500 n. Chr. angefangen, nur Sclavi, 
Sclüvini, Sclaveni, fein einziges M a t (ei müßte m ir nur irgendwo 
entgangen fegn) Sclobi, S c lob in i, daß alfo Slo erst durch Corrup­
tion entstanden, oder weil man die Ableitung von Slovo der »on Slava 
vorzog. Safaris hat eine andere Ansicht. E r hat a und o, mei­
ne ich. Vielleicht ist o aus a, und umgekehrt. Ich wiederholte, 
daß Sclavini und Sclavi steht, weil weder Griechen Noch Römer ant 
Anfange eines Wortes sl hatten, sondern ein c einschalteten (sogar 
hie und da t i l l .  £ic6 führe tch nur an, um. Me geehrten Leser er­
kennen zu lassen. daB mich weder das 2ahr 1819. noch irgend Jemand 
geleitet bat. — UebrjgenS ob Slaveni oder S loweni, oder Slavinen, 
die Sache bleibt dieselbe, G ra s t oder G ra s t ,  die S tad t bleibt die­
selbe. — Noch fand iib's bemerkenswert!!, daß der g e l e h r t e  Tschech 
sagt S  l o w a n (und Slowak) ©  l o w a n sk y , d. i. S l a w e ,  © l a s  
wisch.  Das © t o r o a n f f i )  entspricht wieder dem S l a w e n s k y ,  
wie die G e l e h r t e n  die sl a Iv I sch- (slawenisch) russische Kirchen- 
sprache nennen (bet gemeine Russe nennt sie S  t a r o - N n s s k i) Ko­
pitar v indicirt 1822 die Kirchensprache feinem Zweige. Nicht um auf 
dem P a r a d e p f e r d  e i t l e r  G e l e h r s a m k e i t  zu stolziren, Halle 
ich diese Note gemacht, Ein und der andere Leser konnte etwas für 
diese Gilegenheit Brauchbares finden durch die Zusammenstellung,

1) So und nicht anders wird b irr tin  Jeder das W ort G e n e r a l n a m e  
verstehen, und nicht ©  I a ro e gleich S l a w e .  Um 23 Zellen, S . 2oh 
des L llh r, B l., und wieder, um viele Zeilen von 2OI sammt meh­
rere» edlen Phrasen, zwar nicht zu e n t s c h u l d i g e n ,  aber doch in 
etwas zu b e g r e i f e n ,  hätte ich so stylisiren müssen : „  Soll der Gene- 
ralname „ S l o w e n e n »  u. f. f. Doch auch da noch hätten meine 
©chlußzeilen Aufklärung geben können,

2) „ G e l t e n "  ist nur fü r Grübler etwas; Andere werden es nur als 
eine Reminiscenz nach der oben (N r, 1.) a tm en Buchstelle ansehen.

3) Ich babe mich anheischig gemacht, zu zeigen, dass V o d n i k  das W ort 
auch in diesem Sinne gebraucht Hat.

4) Nämlich in „Hufnabme bringen <t nach Aedelung. S , oben,
5) Auch da Habe irch m it kein entscheidendes Urtheil angemaßt, und sogar

um mein «in E t w a s  verschieden", zu rechtfertigen, einen Antrag c i­
ta t  , der dieses E t w a s  gewiss als sehr bescheiden und schüchtern er­
scheinen lässt. Das muB ich jedoch sagen, dass ich über das ,  wie
viel?» zum Verwundern verschiedene Meinungen gehört habe. Ich 
bleibe bei meinem „ E t w a s » ,  ob m it Recht oder Unrecht?



P  ro k  o p > us aus, indem er sagt: . . .  , 9 M e  Völkerschaf­
ten, die an den Rheinufern gewohnt haben, hatten ihre ei­
genen Benennungen. Eine von diesen Nationen wird G e r ­
m a n e n  genannt, welche Benennung einst allen g e m e in ­
s c h a ftl ic h  war »» ' )  —  » N u r  der Gebrauch des Aus­
druckes S l o w e n i e n  2)  läßt sich nicht rechtfertigen.» »Doch 
dem sey, wie ihm wolle, ich rufe hier den S l o w e n e n ,  d. 
i. den das slawische Id io m  der mehrmals angeführten Län­
der Sprechenden 3) zu : Glück a u f ! Gesegnet mögen euere 
eifrigen, alle politischen Experimente ausschließenden Bem ü­
hungen werden, eueren slawischen D ialect zu erhalten, und 
durch geschickte W ahl den Anforderungen an echte Sprach-- 
bildner entsprechend, aus den verschiedenen s l o w e n i s c h e n ^ )  
Dialecten zu veredeln, Bemühungen, welche ohne Stützung 
ans i m a g i n ä r e  Zahlenverhältnlffe vor jedem B illigen an­
derer Zunge oder anderen Dialectes hinlänglich gerechtferti­
get erscheinen. Phantasien oder Erdichtungen schaden tim­
ber guten S ache, erwecken ihr wohl auch Feinde. W er 
z. B  den G ö r z e r n  einreden w ill, daß die Brivohnerschafc 
ihrer S ta d t 8600 F r i a u l e r  zähle, die Bevölkerung der 
Vorstädte jedoch 3439 5 *)  Seelen als r e i n  s I a w i s ch anzu­
nehmen sey, der wird kein guter Anw alt für die Lp l o w e- 
II e n bei den G ö r z e r n  seyn, von deren Bevölkerung er so 
Monströses behauptet. Ich  möchte nur die Vorstädte von 
Görz kennen, die überhaupt 3439 Bewohner zählen, 3) ab­
gesehen davon, wie viel wirklich s l a w i s c h  sind, man müßte 
denn einen The il von Salcano, dann Pm im n und etwa auch 
P o d g o ra , St. Andrea und V e rto ib a  für Vorstädte von 
Görz erklären wollen."

6. S .  31. Aber wenn der selige V o d n i k ,  dessen V e r­
dienst in diesen B lä tte rn gewiß alle Anerkennung gefunden, 7) 
auch die Krainer S l o w e n e n  %<•:?.’ e^oy-r/ , "  (b. i. gegen 
Kopitars Ansicht vom I .  1808 und wohl auch noch 1826) 
genannt hät te. .  . würde er selbst ®) . . .  geantwortet haben 
. , .  sim K ra jnz , vergessend auf das ...S c h re ib p u lt.  —

1) Welche Namensveränderung haben nicht bei den deutschen Stämmen 
S ta tt gefunden. W ic haben G e r m a n e n ,  De u t s c h e ,  Teut sche,  
Die lUten seltnen Thuring i, m ir Thüringer. . Alles «lana cap rin  aM. 
Germane war ein General-, dann ein Specialname, dann fing man 
ihn wieder an als Generalname hervorzusuchen u. f. w. Germania 
sagen die Ita liene r noch immer; der Germane ist Tedesco.

2) Nicht « S l o w e n i e r « ,  wie im I l ly r .  B la tt fleht. (Druckfehler ver­
muthe ich)

3) M ith in  zu einem Stamm Gehörigen.
4) Und nicht anderen slawischen Dialecten 3 *  merke wohl mi ne wohl­

meinenden philologischen Bemerkungen haben keinen Beifall. Werden 
schon unterbleiben.

5) Das ist die imaginäre Zahl, vor der ich erschrocken b in , als ich sie 
in einem B latte las.

6) Ich werde schwerlich ir re n , wenn ich die ganze Seelenzahl aller V o r­
städte auf 700—800 Seelen schätze. Ich überschätze sie vielleicht.

7) Sein Itin e ra riu m , obwohl sehr fragmentarisch, ziert ein früheres 
Q uarta l der .»hist. M it th ."

8) Nämlich der fröhliche Wanderer V o d n i k ,  vas i ^ o y r / v ,
welches ich gewählt habe, weil ich glaubte, es bezeichne etwas schärfer, 
was ich sagen w i l l , bat eben so wenig geholfen, wie special. Oder 
hat man gar das s pe c i a l  ron Species , als stammbezejchnend, a b, 
k u n f t  bezeichnend genommen? Dann helfe G o tt! Dann könnte ich 
begreifen, wie man gesunden h a t, daß ich die nächste Blutverwandt­
schaft der Krainer, slov. Kärntner und S teyrer in Abrede stelle. Doch 
halte ich dieses Mißverständniß für unmöglich, und muß leider auch 
aus andern Umständen darauf schließen.

7. 0 .  22. »K  ra  i n kennt seine vorzüglichsten D ichter; 
»»aber  d i e N  i ch t k r  a i u e r ,  d a s A u S l a i i d  i g n o r i r e n
s i e " "  ' )  __ » Der Grund hievon liegt keineswegs in der
Nichtachtung der Nationen. Wenn die s l awi s c hen  * 2) Dich­
ter, darunter selbst die der größten, mächtigsten Zweige der 
S l a w e n  n i c h t s l a w i s c h e n  Völkern wenig bekannt sind, 
oder auch gar nicht, so mag man eS d e r M e n g e  dc r  
D i a l e c r e  zuschreiben? —

N u» appellire ich an die verehrten unparteiischen Leser! 
Is t  ivchl in allen diesen Zeilen etwas Anderes zu finden, 
als ich oben in den Eingangssätzen N , o. I ,  2, 3 und 4 in 
Kürze zusammengefaßt, ausgesprochen habe? sinder sich eine 
lächerliche Tautologie vor? eine Interpo la tion? Habe ich ir ­
gendwo die Behauptung aufgestellt, daß die K r a i n e r  nicht 
zu dem nämlichen Slawenaste gehören, wozu die slawischen 
S teyrer und Kärntner? nicht m it ihnen, m it denen sie doch 
eine gemeinsame Sprache, wenn auch m it Varietäten, be­
sitzen, früher in den griechischen Provinzen eine zeitlang sässig 
waren? W a r hier nicht immer bloß die Rede von dem a ll­
täglichen Gebrauche des Special-N a  me II?

D ie verehrten Leser haben nun die Stelle S . V I. ans 
K o p i r a  t's Grammatik in ihrer ganzen Ausdehnung vor 
sich. B l. N r  51, 0 .  203 des » I l ly r .  B lattes" ist sie nur 
angedeutet; das, »feit M  a n ii es g ed eü ke n," ist allerdings 
erwaS zu stark. Dutch die Stellen im G lagolita Cloziaims 3 *)

D Im  Abdrucke der M it th .  sind zwar die Anführungszeichen ausgeblie­
ben ; aber schon aus dem Umstande, daß die Worte durchschossen sind 
wäre zu ersehen gewesen, daß dieß als ein E in  W u r f  zu nehmen sey.

2) Man sieht, daß ich alle s l a w i s c h e n  Dichter meine, und nicht die 
K r a i n e r  allein, ich spreche von n i c h t s l a w i s c h e n  Nationen, de­
nen sie unbekannt sind. Und wenn Prescberns Gedichte einem K o l l a r  
bekannt und von ihm geschätzt sind, ist das genügend? Macht ein, 
machen mehrere Gelehrte die N a t i o n  aus?

3) Wo unter Den südslavischen Dialecten aufgeführt wird s l o v e n i t a ,  
Slavorum velcris Carantani per hodiernam Carinthiam , Go r it i  am, 
L ito ra le , C a r n i o l a m ,  S tyriam , Styriaeque adjacentes Hunga- 
riae et Groatiae partes. »Der s l o v e  nische D i a l e c t  wird also 
von den Slaven des alten K a r a n t a n i e n im heutigen Kärnten, 
im Görzerjschen, im Küstenlande, in K r a i n , Steyermark ulid Den 
an Sceyermark angranzenden Theilen Ungarns unD Eroatbnö ge­
sprochen . . . .  remansere“ . W elte r: . . . .  slovenicam (dialectum) 
propriam b in  o r  um  l e r e  m i l l i o n  u m ,  qui de Pannonia seu 
Carantanis Slaviš olim longe amplioribus . , . . »Den s l o v e n i -  
sehen Dialect sprechen alfo gegen zwes Millionen S l a v e n ,  welche 
von den einst viel mehr ausgebreiteten pannonischen oder caranta, 
Nischen'Slaven . . . .  übrig geblieben sind». — .,Jn dialecto hodierna 
slovenica slovenorum Carniolae seu Carantanorum . . .

„©te Krainer nennt er ( Kopitar ) hier durchgehends bis auf eine 
Stelle (roo Carniolos) ,,bie «Blomnen in K ra in ", Slovenes Carniolae, 
auch die Unt.-tEruiner Dialect ist ihm Dialectus hodierna slovenica 
Slovenorum Carniolae inferioris p. L X . Uno die Benennung Sloveni, 
lingua slovenica ist ihm hier nicht etwa eine generelle, allen Slaven, 
oder doch wenigstens den Südslaven im Allgemeinen zukommende, 
sie wird vielmehr nur für die carantanischen Slaven im Gegensatze
zu den Bulgaren...........also stets nur als rine s p e c i e l l e  gebraucht''
,,Auch in stimm lctzlen, sowohl an linguistischen als auch an polemi­
schen Debatten so reichhaltigen Werke «Hysichii Glossografi D isci- 
pulus . . . .  V lnd. i83g, ist K o p i t a r  der oben ausgesprochenen 
Meinung treu geblieben: • . • Suntque (slavicae d ia le c li) i. S lo ­
v e n o r u m  in Pannoniis a Dravi tonte ad ejusdem o s tia , ite in- 
que a pö rtis fere Vindohonae per Zagrabiam, Tergestumque, Car- 
nlcum ab hominum memoria emporium et u ltra  alpes JVoricus 
habitantium Estque hoc prim um  p a r  m i 11 i o n u m re liquiarum  
S l a v o r u m ,  qui p r im i cis Danubium coluerint . . . .  Altarum 
p a r  2) earundem re liquiarum  per Moesiam nunc inferiorem, Thra-

I ciam , Macedoniamque dispersuni co lit . . . .



1836 »erscheint die Note V I ,  die Heer Rechfeld zum Anhalts- 
puncte seiner Discussion genommen, hinlänglich berichti­
get" ist im ..Jllyrischen B la t t "  zu lesen. Ic h  lasse 7llles da­
hingestellt seyn, w a s  Kop itar gesagt, w ie  es zu neh­
men und in Verbindung anderer S te llen , und w a r u m  er 
Alles das gesagt hat im G l a g o l i t a ,  wie auch in seinem 
letzten »sowohl an l i n g u i s t i s c h e n  als an p o l e m i s c h e n  
D e b a t t e n "  ')  so reichhaltigen" H ys  G loss. D isc ip ., —  ich 
halte mich, und konnte mich nur an dieWorte halten; S e it M  a n- 
n e s g e d e n k e n  g ilt der S p e c i a l  na me K r a i n e r  a u s ­
s c h l i e ß e n d ,  n i e  w i r d  der  K r a i n e r  » S l o w e n z "  in 
spec i  a l e m S inne genannt, —  und ich frage die verehrten 
Leser, ob ihnen da eine Berichtigung gedenkbar scheint im 
Jahre 1836 ,  in Bezug auf die 1808 üb l i c h e  B e n e  n- 
n u n g  nämlich? Kopitar war zu Commenda S .  P .  gebo­
ren ; er war der Sohn ehrenwerther Landleute: hat er nicht 
hinlängliche Gelegenheit gehabt, zu erfahren, welcher S  pe­
c i a l - Ausdruck zur Bezeichnung der Bewohner (n ich t der 
H e r k u n f t  [ r o d  , n a ro d ] nach) seines G e b u r t s l a n d e s  
der dem V o l k e  geläufige sey? Daß er hier den im ge­
wöhnlichen Umgänge gebräuchlichen Namen meinte, darüber 
läßt das W ort » C i t i r e n "  * 2)  keinen Zweifel zu. —  E r 
schrieb ferner sogar eine s la w isch e  3)  G ram m atik fü r die 
Bewohner von K r a i n ,  K ä r n t e n  und S t e y e r m a r k .  
D ic  Einleitung beginnt: »D ie  M illio n  S l a v e n  4)  in J n -  
nerösterreich, m it deren Gram m atik sich gegenwärtiges Werk 
beschäftiget, sind ein kleiner, aber alter und durch seine geo­
graphische Lage —- am Eingänge Ita lie n s  und Deutsch­
lands —  nicht unwichtiger Zweig der ausgebreitetsten aller 
Völkerfamilien auf Gottes Erdboden. 5) —  W as K o p i t a r ,

, )  Man hat m it Kopitar's A utoritä t sogar bestreiten wollen, der selbst 
bem š a f a r i k  in der von m ir angeführten Berufung Auctorität ist. 
Wohl hat K o p i t a r  m it seinen gelehrten Landsleuten früherer Zeit 
manchen literarischen Krieg geführt, wobei es mitunter ziemlich hi­
tzig hergegangen seyn soll. — I n  dem »offenen Schreiben" der N  o- 
v ic  e an mich, welches, wie auch die Zeilen in der S l o v e n i j a  
noch m it einiger Mäßigung abgefaßt ist, obgleich es an Empfind­
lichkeiten nicht fehlt, lese ich . . .  . de K op ita r — slava nje­
govi učenosti! — se je a n t o k r a t a  s l o v a n s k i m a  dozdeval, 
k i je ho te l, de b i c e l i  s v e t  p o  n j e g o v i  p i s a l  p l e s a l  
ka r je ra jnk i Dr. Prešern v zabavljih napisih svojih »poezij" 
kra tko pa dobro povidal". — Kopitar wollte also, „daß Alles nach 
seiner Pfeife tanze? Die literarischen Kämpfe mögen ihm wohl auch 
,838 und >839 nicht ganz ausgeblieben seyn! ich vermuthe nur — 
kann ja irren,

2) Diese zum „E  i t i r e n  so bequeme Stelle" . . .

3) Warum nicht slowenische? „W e il" ,  antwortete man, „e r die drei 
Zweige besonders benannte."— Nun es blieb ihm noch immer Grund 
genug zu lagen, der „slovenischen Sprache fü r Krain, Steyermark 
und K ärn ten", da es nach dem Glagol. Cor. ša larik u. a. noch an­
dere Slowenen gibt; nach dem Glagol, f @. oben Anmerkung i ) 
im Görzer'fchen, im Küstenland, Ungarn, Kroatien (an Steyermark 
angränzend) nach Kopitar ,83g a portis V ind .u . Zagr.,— und auch 
i8o8 gab.

4) Warum nicht Slovene» schlechtweg?
5) Kopitar beruft sich hier auf S  ch l ö tz e r, Göttingen 1802, — wahr­

scheinlich aus G rl-hrtthuere i?  — Vielleicht aus Bescheidenheit. I n ­
dessen berichtiget er bald darauf in derNote, dieich m i r z u m„ S t ü t z -  
P u n c t e "  gewählt habe, die Benennung W i n d e n ,  d. i. S  l a 
we n .  Nehmen w ir nun den Kopitar'schen Ausdruck „ G  e sa m in t- 
n a m e  d e r  N a t i o n "  in eingeschränkterer Bedeutung, nämlich 
Gcsammtname der S t e y r e r ,  K r a i n e r  und K ä r n t n e r  — so 
bleibt die Sache dieselbe. Bedenk' ich aber, daß Kopitar sagt, S l o ­
v e n e ! ,  d. i. Leute vom s l a v i s c h e n  Volksstamlne, n ic h t vom

als M an n  aus dem Volke, und im Lande aufgewachsen'ge­
nau wissen mußte, daS wird ihm also auch auf w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e m  Wege erhärtet wvlden seyn, obgleich es n ic h t 
e i n m a l  e i n  G e g e n s t a n d  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  U n ­
t e r s u c h u n g e n  is t, wie sich eben in der G e g e n w a r t  
ein V o lk  nennet. Es mußte also zu Kopitar's Zeiten S lo ,  
wen; als S p ee ia l-Benennung in Krain noch nicht g a n g  
und gebe gewesen seyn, und auch früher nicht seit M a n ­
ir es g e d e u k e n, denn e r wird doch den Namen nicht » l e i c h t ­
s i n n i g  i n  F r a g e  g e s t e l l t  ha b e n ?" und was 1808 seit 
Mannesgedenken nicht iva r, konnte ja nicht anno 1836 seit 
Mannesgedenken bis 1808 gewesen seyn. D er Grund, den Kovi- 
tar anno 1836 fand und hatte, den Specia l-N om en  
—  (ich rede nur immer von der üblichen Benennung, und 
habe n u r  stets von d i e s e r  geredet )—  der slavischen S te y ­
rer und Kärntner weiter auszudehnen, kann seine bis 1808 
gemachte E r f a h r u n g  nicht umstossen, wenn er anders zu 
jener Zeit m it einem gesunden G ehör- und Gesichtssinn be­
gabt war. Aber warum kämpft man gegen einen S chatten? 
Kopitar harte ja auch 1808 nicht sagen wollen, daß die K r a i ­
ne r  keine S l o w e n e n  sind: wenn er also 1822, 1836, 
1839 von Slovenen , als. von einem S l a v e n  aste spricht, 
und alle zusammen fassend, die Krainer »S low enen," sonst 
einfach Krainer nennt, weil Jedermann, der den Namen K r a i ­
ne r  hö rt, weiß, daß von einer flaw. N ation die Rede 
ist, (nicht so, wenn man sagt, S te y re r, K ä rn tn e r;)  —  
wenn er den Ausdruck: lingu a  S loven ica S lovenorum  
C a r n i o l a e  gebraucht, weil er auch von Slowenen in Un­
garn (fast vor den Thoren Wiens angefangen, ja auch in 
M ösien, Thracien und Macedonien)  spricht, wie aus p. 
X X X I I  des G lagol, unbezweifelt hervorgeht: so liegt hierin 
gar nichts Widersprechendes.

D a  dieserAufsatz für das »JllyrischeB latt« bestimmt war, 
und nicht alle verehrten Leser dasselbe bei der Hand haben dürf­
ten : so gebe ich in der gedrängtesten Uebersicht die Beschuldigun­
gen und Verhöhnungen, die jenes B la tt  gegen mich enthält :

1. a) Anmaßungen; b ) Unwahrheiten; c ) Veroächci- 
gungen und d) logische Ungeheuer.

2. Kopitar hat nicht gesagt S lo  i venz ist eigentlich 
nur ein G e s a m m t n a m e ,  S l o i v e n z  oder S l o v e n e  ist 
als ein S y n o n y m  von S  l a w e zu betrachten *).

3. Ich  interpolire die Einsichten, die der Verstorbene 
wohl n i e m a l s  gehabt.

4 Ich  frage, ob man die S l a w e n ,  S l a w e n  neu- 
nen solle in Steyerm ark, Krain u.s. f.

5. Ich  frage , ob man die Slaven künftighin S lawen 
nennen solle odernicht ;  untersuche, ob den s l av i schen 
K r a i n e r n  der Generalname S l o v e n e n  zukomme.

D e u t s c h e n ,  so finde ich nichts Anderes, als was und wie ich eS 
gefunden habe.

1) D er dem Ezechen eben so zukäme, ist nur meine Folgerung; ich hab' 
diese Worte Kopitar nicht in den Mund gelegt. — W ir werden auch 
»och Šafarik hören. Im  « I lly r .  D l."  'S .200 sind meine W orte c itirt: 
„Nach Kopitar ist S lovenj eigentlich nur ein Genernlnamc, der den 
Ezechen eben so gut zukäme und dem Polen 11. a. . . . wie dem 
Krainer . . . Slowenz oder Slowene ist als ein Synonym von 
Slave z» betrachten."— .„ „K o p ita r  also hätte dieß Alles gesagt? 
N e in ! "  "



6. Obgleich die slavischen Krainer keinen Grund, haben 
sich S l a v e n  oder S l o v e n e »  zu nennen, so erlaube ich 
ihnen doch ihre Landessprache und die Sprache der slavischen 
Bevölkerung index obgenannten Ländern die s l o v e  ni sche 
zu heißen, jedoch nicht plötzlich, sondern gemacht).

Alles zusammengefaßt werden die verehrten Leser in 
den Schlußworten des Aufsatzes finden1 2) :  „W enn jedoch in 
den der vaterländischen Geschichte gewidmeten B lä tte rn die 
P a r t e i l e i d e n s c h a f t  das Paradepferd eitler Gelehrsam­
keit besteigt, wenn statt einer, die Würde historischer For­
schungen angemessene Sprache 3) eine an gemeinen und ver­
dächtigenden Ausfällen 4 5)  überreizte Geschwätzigkeit den M a n ­
gel an Logik und Gründlichkeit ersetzen soll, wenn sogar der 
ehrwürdige, glorreiche Name unserer V ä te rs)  leichtsinnig 
in Frage gestellt wird —  dann ist es die P flich t eines J e ­
den, in dessen Brust auch nur ein Funke slavischen Ehrgefühles 
glüht, solche Aufsätze in ihrer Blöße darzustellen 6)., selbst 
auf die Gefahr h in , von sogenannten G u t g e s i n n t e n  als 
Z e l o t e  und W ü h l e r  verdächtiget zu werden."

ad 1. a) D ie  „ A  n m a ß u n g e n " dürften die verehrten Le­
ser höchstens in den W örtern „  g e l t e n "  u. „ m ö g e n "  ahnen7). 
—  Ueber » g e l t e n "  S .  52 Nore 2 „ m ö g e n ? "  Ic h  bin ja 
ganz durchdrungen gewesen von meiner Nichtigkeit, noch v o r 
meiner „ W ü r d i g u n g "  in den „ J l ly r .  B lä tte rn " N r .  50, 
51 und 52, wie die wohlwollende» Leser meiner „labyrinthischen" 
Aufsätze eben aus der Unterbreitung der zahllosen, in extenso 
gegebenen Citaten werden erkannt haben, so w ie, daß ich 
sie dadurch gleichsam nur zu Theilnehmern und M itarbeitern bei 
den Untersuchungen, oder wenn sie dieß ablehnten, doch 
zu Richtern über die von m ir geschöpften Resultate erbat. 
W ie sollte ich also das „ m ö g e n "  in einem andern S inne 
gebraucht haben, als es so oft geschieht, wenn man in einer 
Sache eigentlich gar nichts genau bestimmen w ill,  oder zu 
bestimmen hat !  ■— b)  u. c)  Di e „ U n w a h r h e i t e n "  und 
» l og i schen*  U n g e h e u e r "  werden aus den angeführten

1) Ich hatte schon in früheren B lä tte rn  von einer U-'berstürjnng beim 
Geschäfte der Sprachbildung gesprochen. S . Note 37, 3. i818.

2) D ie  Leser des « Illy r . Blattes» werden gefunden haben, daß dieser 
Aufsatz ein Universal-Verdammungsurtheil aller meiner unwürdigen, 
Aufsätze seit ,8^6 bis auf den heutigen Tag enthält.

3) Die „der Würde historischer Forschungen a n g e me s s e n e  Sprache, 
bitte ich jene verehrten Leser der M ittheilungen, die daS „Illyrische 
B la tt»  nicht besitzen, in N r. 5o, 5i 5a deS Blattes einzusehen, viel­
leicht wirb Ihnen N r. 5o allein genügen, — Daß übrigens hier gar 
von keinen historischen F o r s c h u n g e n  die Rede sey» kann, wird 
den Lesern auch nicht entgehen.

4) Gegen wen?
5) ,.Jch glaubte vielmehr überall nur f ü r  den rühmlichen Namen ge­

schrieben zu haben 1846, i817, i819 und 1819, wo ich freilich m ich 
felbst  citirend und nachdr uckend"  — Iveil es «das erste Quartal 
eines neuen Jahrganges w ar, — dieß und jenes ju wiederholen 
für nothwendig fand. — Ich bedaure es, mich hier wieder c iti- 
ren ju müssen, und dießmal wirklich um m e i n e r  P e r s o n  und nicht 
wie sonst, u m  d e r  Gac h e  w i l l e n ,  — und es geschieht, weil nicht 
alle Leser die N r. H O , St U . S2 des ,,J lly r. Blattes diese Mittheilungen be­
sitzen, weil meine „Noten ohne Tert» mit einem besonderen Text und 
Commentar unter ein zahlreiches Publikum gebracht worden sind.

6) Und zugleich den ganzen R-chfcld'schen Plunder sammt seiner Per­
sönlichkeit in scharfen Zügen der W elt zur Verhöhnung und abschre­
ckendem Beispiele vorzustellen.

7) Es war wohl schon eine große Anmaßung, daß ich überhaupt gere­
det habe. — Geschieht auch jetzt das letzte M a l — in diesen Bingen-

Ste llen ersichtlich, d )  D ie  unbefangenen Leser des letzten 
Q uarta ls der M ittheilungen ( 1 8 1 8 )  werden in den „ A  u s- 
f ä l l e n "  des ersten Quartales (  1849)  nur den M ann er­
kennen, wie ich m ir schmeichle, der als Mensch, als öster­
reichischer Staatsbürger schreibt, der unsere Z e it, damit die 
Panluskirche, B aden, und vieles Andere im Auge gehabt, 
was w e l t k u n d i g i s t 7).

c ) D ie  verehrten Leser finden in einem früheren Q uar­
tale 1848 zur Biographie des k?. G  la v  a r eine philologische 
Note 2) , worin in Hinblick au f die unglücklichen Prager 
Ereignisse die Ausdrücke „u  to  p i sch, u n f r e u n d l i c h ,  c u l ­
t u r f e i n  dl  ich vorkommen." Diese Note citire ich wörtlich, 
da ich über Wortbildungen (der slav. Id iom e, namentlich der 
cechischen) gegen die Analogie spreche. Aus der ziemlich langen 
Stelle, ive'che gegen die erfundenen und unnöthigen („S p ra ch -) 
D e lirien " wie ich sage, gerichtet is t, har das „ J l ly r .  B la t t "  
N r .  50 etliche Ausdrücke auf die „ N e  o sl o v e n en " 3) be­
zogen. D ie  unparteiischen Leser werden m ir billig seyn.

Ad 2. Möglich, daß ich nicht verstehe, was das heißt: 
„  S lo v e n z i» , d. i Leute vom S l a v i s c h e n ,  nicht vom 
D e u t s c h e n  Volksstamme. D ie  Leser werden entscheiden. 
I r r e  ich, nun so werden sie es keiner Bösw illigkeit zuschrei­
ben.—  Doch S a fa rik  behebt ja , glaube ich, allen Zweifel.

Ad 3. W ie ich Absichten i n t e r p o l i r e n  konnte, die 
der Verstorbene wohl n i e m a l s  h a t t e ,  begreife ich nicht. 
—  Ueberhaupt aber dürften die Leser mich von aller In te r ­
polation frei sprechen, da ich die Ausgabe (Jah rg . 1808) 
angegeben habe, also höchstens in einem Irr th u m e  befangen 
seyn konnte, in Folge meines Zurückbleibens und des „ h o h e n  
G r a d e s  der  U n k e n n t n i ß "  in den fraglichen Dingen.

Ad 4. Wenn K o p i t a r  sagt: „ N u r  die steyrischen 
und Kärntnischen S l a v e n  werden —  S l a v e n  genannt, 
so dürfte er scharfen Logikern gegenüber wahrscheinlich mein 
Loos theilen. Doch die Leser werden den Slavisten darum 
nicht verketzern, weil sie gleich erkannt haben, daß er „  S  la -

1) Es ist nur ein W ide rha ll aller Stimmen der Redlichen jeder Zunge, 
jedes Landes, die sich durch die Presse allenthalben kund gegeben Haben.

2 ) ,,Ich macke diese Bemerkung nickt ohne Hinblick auf die in den slavi­
schen Id iom en, im  Neckischen wenigstens, in der neueren Zeit — ver­
suchten, der Analogie oft wenig zusagenden Bildungen, auf die häu­
fig geschraubten Wendungen, da doch der a l t e  K e r n ,  wie wi res un­
ter andern in der K ö n i g i n h o f e r  Handschrift zu bemerken Gele­
genheit gefunden, meines Erachtens gar n ic h ts  von  s e i n e r  F r i ­
sche eingebüßt hat. N ur diesen Kern wolle man erhalten. Was ich 
in diesen „M it th .  Jahr. 18'*7» — bemerkt, halte ich für einen wahren 
V o r z u g ,  den man bei den jetzigen, an sich rühmlichen, wenn nur 
nicht m it unfreundlichen, culturfeindlichen und utopischen Tendenzen 
verknüpften linguistischen Bestrebungen ja im  Auge behalten sollte." — 
Dieß da tirt sich aus der ersten Hälfte des Jahres i8 'i8 , wo ich noch 
bei Gelegenheit eines A u f r u f e s  an die M itglieder des historischen 
Vereines und an alle Freunde der Geschichtsforschung und des vater­
ländischen Bodens, diese Mittheilungen m it Aufsätzen zu beehren, sa­
gen konnte, und d u r f t e :  Doch solle die rege Theilnahme der M i t ­
glieder des hiftor. Vereines, wie sie sich vor den „^Errungenschaf­
ten"» der letzten acht Monate so lebhaft ausgesprochen hat .  von dem 
Glanzmeere der goldenen ,, „ f r e i e n " »  Tage verschlungen worden 
seyn? Auch diese Worte drucke ich hier nach, nicht, weil sie m ir ge­
fallen, sondern in  einer anderen — guten Absicht.

3) Diesen Ausdruck, den ich sonst noch nirgends gehört, werden die Le­
ser S . 200 des J lly r. Blattes N r. 50 finden; ich sage dieß nur, da­
m it nicht Jemand glaube, es sey meine Erfindung.



v e n "  einmal im weiteren und einmal im engeren Sinne 
nimmt._ Ich stelle mich auch unter ihren Schutz.

A d 5 unD 6. W o ich untersucht habe, ob den s la v i­
schen K r a i n e r »  der Generalname der S l a w e n ,  in der 
anderen Form  „ S l o w e n e n "  zukomme, kann ich nicht fin ­
den. D as lag und liegt ja außer allem Zweifel. W enn 
ich mich auf Kopitar b e r u fe , wenn ich eine g a n ze S  te l l e 
a n f ü h r e ,  so werde ich doch Alles, was darin enthalten ist, 
als wahr, als richtig annehmen; wenigstens kann Niemand 
behaupten, ich thue es nicht, —  wenn ich anders nur nichts 
d a g e g e n  bemerke. Kopitar sagt: N ie  wird der Krainer 
S l o v e n z  im specialen S inne genannt, —  also ist er 
doch S l o v e n z ,  S l o w e n e  (wie die Oechen S lowane, ')  
Andere S lav iane), nur nicht im specialen S inne , nach Ko­
p ita r vom I .  1808 und ... S .  w. u. —  Dem  habe ich 
nirgends widersprochen.1 2)  Ic h  nenne den Namen „  S lo ­
vene»" eben, S .  52. N ro . 5, in seiner weiteren Ausdehnung 
von den Steyrern und Kärntnern auf die K r a i n e r  und 
J s t r i a n e r  einen G e n e r a l n a m e n .  Dieser G e n e r a l -  
n a m e ^ )  w ird in Zusammenstellung m it der alle S la ­
wen umfassenden Benennung eine Specialbenennung, 
wie Jedermann erkennen wird, der die ersten Zeilen, @. 52, 
N r .  5, m it dem weiter Folgenden: „U nd so mag denn der Gene­
ralname... u. s. f ." ,  vergleichet. K urz , ich nehme Slowene 
im  we i t e s t e n ,  eng ere n und engs t en  S in n e , gerade so 
wie M u r k o  1832 ( S .  oben S .  50, S p . I ) 4 5) I m  engeren 
S inne  nannte ich die slavischen S teyrer, Kärntner und K ra i­
ner u. s. f. S l o w e n e n  dem Nam en nach, —  von der 
gemeinschaftlichen Abstammung (ro d , na rod ) dieser genann­
ten Zweige, d. i. nach ihren früheren gemeinschaftlichen S i ­
tzen war an keinem Orte die Rede, sie ward nirgends in 
Zweifel gezogen. Habe ich hie und da einen genauer be­
stimmenden Beisatz vernachlässiget, um ganz außer Zweifel 
z» setzen, was ich sagen w i l l ,  so hat sich's aus der vollen 
Annahme der Kopitar'schen S te lle  ergänzen lassen. S o  viel 
hat m ir jeder Leser zumuchen können, daß ich weiß, wie die 
K ra iner, die slawischen S teyrer und Kärntner ein gemein­
schaftliches Id io m  haben, welches fü r Alle s l o v e n i  sch, in 
specie fü r die Krainer k r a i  n i s ch genannt zu werden pflegte. 
D a  hab' ich in meiner kleinen Büchersammlung ein altes 
W erkle in, gedruckt bei Fried. Kleinmayr's seligen Erben in 
K lagenfurt 1758, betitelt: G ram m atica  oder W i n d i  sch es 
Sprachbuch. I n  der Vorrede steht: Gleichwie ich nicht ge­
ringe M ühe angewendet, damit demselben zur Erlernung der 
W  i n d i sch en und E ra  i n i sch en Sprache ... Und S .  I. V . 
der Orthographie der W i n d i s c h -  und E r a  i n e r i s c h en  
Spr ache . .  §. 1. Buchstaben in der Windischen un d  Crai- 
nerischen Sprache... §. 3. Ob zwar schon die E r a i ner  im 
Gebrauch haben... um zierlicher Crainerisch zu reden.

1) Einst auch Slowene, S .  oben die Einleitung.
2)  W ie , sollte ich auch? Ich werde doch den slavischen Sicherern und

Kärntnern keinen Vorzug, oder was man meint, einräumen?

3) Generalname, oder Gesammtname, wie man mill. —
4) N u r ist meine „engere» Bedeutung noch etwas weiter geworden, als

bei M u r k o ,  da ich auch die Jstrianer aufnehme — ohne irgend eine 
A n m a ß u n g  gesagt: — die Jstrianer mögen meine W orte anch als 
nicht gesagt ansehen.

W er würde durch dieses und vieles Andere nicht ver­
leitet worden seyn, zu sagen, „  k ra  i n isch"  sey der gewöhn­
liche Speciulname fü r die heimische Sprache gewesen? Ueber 
die B e d e u t u n g  des Wortes slowenisch jedoch entschied 
nicht ich, sondern Kopitar ( 1 8 0 8 . . . )  und wie die verehr­
ten Leser in der Einleitung ( S .  49 ti. 50.) gesehen haben, S a- 
fo rtf ' )  Wenn ich solchen Autoritäten folgte, so war dieß 
eine Freiheit, die, glaube ich, einem österreichischen S ta a ts ­
bürger, der seit dem Jahre 1821 gar oft den angefochtenen 
Satz vorzutragen hatte, wohl gestattet werden dürfte, ohne 
ihn der Verhöhnung preis zugeben. —  S .  50, Z . 13 lies 
Slovvjane statt S law .

D a  hier die Bedeutung des „ S l o w e n e "  und „ S l o ­
w e n i s c h "  der eigentliche Angelpunkt ist, fü r „ S l o w e n e »  
und „ S l o w e n i s c h "  oft „ W i n d e "  und „ W i n d i s c h "  
gesetzt wird, so ist es nothwendig, darauf aufmerksam zu ma­
chen, daß die Aeltern unter „ W i n d e n "  und » W i n d i s c h "  
überhaupt „ S l a w e "  und „ S l a w i s c h "  verständen ha­
ben.2)  Ich  lasse G e o r g  D a l m a t i n ,  einen einheimi­
schen Schriftsteller (Ober-Krainer) reden: 3)  „ S o  wie es m it 
der Teutschen Sprach auch zu Zeiten Carol! M a g n i, und 
auch noch hernach, ein Gestalt gehabt, daß man dieselb nit 
wohl schreiben, sondern alle Contractus und B r ie f in latei­
nischer Sprach hat stellen müssen: inmaßen denn solches die 
Teutschen und Chronikschreiber urkundlich bezeugen und dar- 
thun und allerhand Instrum ente, so gemeiniglich in Latei­
nischer Sprach gestellt worden, noch vorhanden seyn, das be­
zeugen: Also ist auch die W  i n d i sch e Sprach, besonders wie 
sie in  d i es en  L a n d e n  g e b r ä u c h l i c h , 4)  n it vor hun­
dert oder mehr, sondern allererst bei b. eisig Jah ren , n i t  
geschrieben oder auf Papier gebracht worden: Auch viel Leut 
vermeint, daß dieselbe, von wegen ihrer besonderen und e tli­
chen W örtern, in andern Sprachen ungewöhnlicher und schwe­
rer Aussprechung, nit wohl könnte in die Feder geeicht, und 
m it lateinischen Buchstaben zum Druck gebracht, und noch 
viel weniger, daß die ganze B ibel da rin3)  könnte rransferirt 
werden. Welches tun so mehr zu beklagen gewest, da die 
Windische Sprach n it in  ei in W i n k e l  v e r b o r g e  n, son­
dern durch g a n z e  m ä c h t i g e  u n d  v i e l  K ö n i g r e i c h  
(gleichwohl in etliche Dialeckos abgetheilt) heutiges Tags 
im Schwung gehet. Denn der W i n d i s c h e n  Sprach, nit 
allein die, so im  ganzen K r a i n l a n d , U n t e r s t e h e r ,

1) A u »  Hobe ich es anno 1817 von N  e g e d I y , Prof, der böhm. S p ra ­
che und Literatur an der Universität zu Prag, so gelernet; das ist 
freilich schon langt her

2) Ich hatte mir nie vorgestellet, daß es in unseren rührigen Tagen
eines eigenen Apparates bedürfe, um, sonst bekannten und unbezweifel- 
ten Dingen Eingang zu verschaffen. Noch heut zu Tage ist Windisch 
..statt Slavische (böhmisch, polnisch u. s. f . ) unter dem gemeinen 
Volke in Gebrauch. H ört der gemeine deutsche M ann s l avi sch  
sprechen, sey es böhmisch oder anders, so sagt er ,,der spricht w i n- 
b i f 4) nur wenn er weiß, daß er einen Cecfcen vor sich hat, nennt 
er es „b öh misch".  S o  ist es.

3) Diese Stelle führt Kopitar in einer andern Beziehung g e g e n  L i n ­
h a r t  vor. S ie  deutet übrigens Manches an. was auch in meinen ..An­
merkungen und Bemerkungen^ des vorigen Quartals ausgesprochen 
wurde, und könnte somit diese und jene Mißdeutung heben, selbst 
meine Hinweisung auf die fliegenden Blätter-

4) D er Ausdruck verdient Aufmerksamkeit-
5) Im  Slavischen ü b e r h a u p t .



K ä r n t e n  sammt den angränzenden Landen, als Krabaten, 
Dalm atien und Windischer M a r k ,  K a r s t ,  M e t l i n g  und 
J s t e r r e i c h ' )  gesessen, sondern auch in Böhmen, Polaken, 
M oskoviten, Reußen, Bosnaken und Walachen, und auch 
schier der meiste Theil der Völker, so unser Erbfeind, der 
T ü rk , der Christenheit abgedrungen, dieser Zeit gebrauchen; 
also daß auch am Türkischen H o f,  zwischen den andern, in 
der ganzen Türkei ingemein, und auch in Kanzleyen gebräu- 
chichen Sprachen, d i e W i n d i s c h e  auch ein H a u p t s p r a c h  
ist. B e y  we l c hen  a l l e n ,  auch unser La n d spr a ch, wenn 
ste recht gered und ausgesprochen, oder geschrieben, gar wohl 
und v i e l  l e i c h t e r  mag vernommen und verstanden werden, 
als w i r  gedachte a n d e r e  W i n d i s c h e  V ö l k e r ^ )  in ih­
rer Sprach, von wegen ihrer schweren und sonderbaren P ro ­
nunciation und Orthographia, vernehmen oder verstehen mö­
gen, jrcie solches die Erfahrenheit leh rt." —  Kop. E inlei­
tung in der G ram m . X XX I.

Verbreitet diese einzige S te lle  (eines Krainers) auf den 
fraglichen Gegenstand nicht das stärkste Licht? D ie  verehrten 
Leser wollen selbst alle Folgerungen daraus ziehen. D a lm a­
tin  hatte mehrmals Gelegenheit, s l a w i s c h  und s l o w e ­
n i sch^ )  zu sagen, wenn w i n d i s c h  und s l o wen i s c h  ihm 
etwas Anderes bedeutete, als — sl awi sch,  —  dem Haupt- 
begriffe, dem ursprünglichen Begriffe nach. D a lm atin  sagt: 
„d ie Windische Sprach besonders, wie die in diesen Landen 
gebräuchige (in  Ä rain, Steyermark und Kärnten), —  er konnte 
sagen: die S l a w i s c h e ,  besonders die S l o w e n i s c h e . —  
Doch ich vergesse, daß ich noch vieles Andere anzuführen habe.

N u n  werde ich getreu alle S te llen aus Kopitar anfüh­
ren, deren In h a lt  meine crasseste Ignoranz hat erweisen 
sollen, die S tellen , die mich schon allein bewogen haben könn­
ten, meine frevelhaften W orte ansznsprechen über die sonst 
gewöhnliche, allgemein übliche Benennung „ K r a i n e r "  und 
„ K r a i n i s c h "  —  specie! —  und über die ursprüngliche 
Bedeutung der Benennung „ S l o w e n e "  und „ S l o ­
w e n i s c h " .  W ofern es aber den Lesern zu langwierig schiene, 
Alles durchzulaufen, was ich zur Erzielung eines scharfen T y ­
pus anführen zu müssen glaubte, so bitte ich dieselben nur

1) Kopitar bemerkt: „Nack damaliger Verfassung waren die W in d i ­
sche M a r k .  K a r s t  und M e t l i n g  noch nicht integrirende Theile 
von Krain.

2) Die anderen S l a v i s c h e n  Völker.
3) Den verehrten Lesern dürfte schon mehrmals die verschiedene Ablei­

tung von S l a w a  und S l o w o :  S l o w e n e n ,  S l o w e n e n ,  
(JE-Aaßoi., J l'xXaßt/vnr, JtVf/.aßivloi) S law iane , Slawonien, 
S l o w a n  c u- f .  f. in den S inn gekommen seyn. als bloße Verfchie* 
denheil von S l a w a  ntib S l o w o ,  daher hei den Gelehrten Slo­
wenin, S lovani, S lowiani, Slowanjn ™  S l a w e .  Jungmann sagt : 
(@. Slownjk češko-n e m e cky ): Slav?, Slawi, ein Slawe, „W in d e ;" 
und in der Note : Slav? cst p e r e g r i n u m ,  Slowenjn et re  c e n ­
t i  us  „S lovan  — patrium .1 2 3’ — @8 freuet mich, daß ich schon in der 
„P erle  meiner Aufsätze" <i8/;7, S . 16) derlei angeführt, und dabei 
aber die Meinung ausgesprochen habe, Sloveni sey corrum ptirt, da 
kein griech. Schriftlleucr — y.Xnßm u. 2ixXoßt]Vm hat. Nach dem 
Z lly r. B l.  N r. 50 werden die Leser beurtheilen können, ob ich etwa 
schon anno 18W meditirt haben konnte, anno i81g etwas Unliebes 
vorzubringen, š a f a r i k  h ing, sagte H orvat, so lange er in Uns 
g ä r n  war, dem S l o w o  ( S l o w a n e ,  Slowene) an, und nicht dem 
S l a w a .  — Dach das gehört nicht hieher.

4) Ich gebrauchte den Ausdruck „e ig e n t l i c h " .

die Nummern 10, 13, 29, 17, 42, 47, 62, 65, 66, 68, 
71, 19, 20 , 42 , 44, 46, 51, 52, 23, 62, 73, 36, 37, 
40, 43, 45, 64, 71, 72, c, d, e, g , h herauszuheben, >) 
oder auch nur die mit größeren Lettern gedruckten oder m it NB. 
versehenen zu beachten. D ie Leser werden finden, daß Kopitar 
„ K r a i n e r "  und „ K r a i n i s c h "  constant gebraucht, daß 
er die Ausdrücke W i n d e n  ^) und K r a i n e r  verbindet; 
daß er die kr a i nische Sprache als dcn K e r n  ansieht, die 
slowenische^) der Steyrer und Kärntner nur als eine F o r t ­
setzung der K  ra i n isch en betrachtet, „ad vitandam in­
v id iam " eingeführt wissen w ill: K a r a n k a n er, K a r a n t a ­
nische S p r a c h e ;  daß er ü b e r a l l, wo von s l o w e n s k y 
J e z i k  die Rede ist, eben deßhalb »k r a i n i sch"  sagt, das 
s l o w e n s k y  Jezik eines citirten Schriftstellers „ k r a i ­
ni sch"  4) nennt; ihr L ub i S l o w e n e !  m it „Liebe S la ­
wen" übersetzt; daß die citirten Schriftsteller i()r s l o v e n ­
s k i  je z ik  selbst mit lingua s la  v i c a ,  schlavica, sla- 
vonica mit w i nd i s c h  übersetzen, — etwa, weil sie für 
slovenskj nicht haben sagen können s l o v e n i c a ,  wohl 
aber s l a v o n i c a ?  wie ziemlich analog wegen des von mir 
bemerkten s l o v e n s k o  des Vodnik für slawisch dieAus- 
kunfc ertheilt worden ist: V o d n i k  habe für „ S l a i v e "  im 
S  lo >ven i sch e n keinen Ausdruck gefunden ( „ J l ly r  B l. "  
Nro. 52, S . 2 0 7 .) !! —  Haben diese Schriftsteller, auf 
die man sich berufen hak, um mich über den S inn des W or­
tes S  l o w e n e und S  l o we n i sch zu belehren, und auf die 
auch ich mich berufe, aber um mittelst gewisser Nachsätze 
das Gegentheil darzuthun, 5)  haben sie Alle u n r e c h t ?  —  
gut, so hab auch ich unrecht, ich, der ich mich hiemit für 
den Unwissendsten selbst erkläre, indem ich Alles bloß nach­
bete.

1) Die U n o r d n u n g  in der Zahlenfolge dürfte sich als Ordnung her­
ausstellen. — Uebrigens hat es m ir .  Alles zu sondern, nicht an 
W illen gefehlt, sondern an Zeit.

2) Winden im engern Sinne.
3) Zm engst en Sinne.
4) Mögen m ir es die Manen des Verblichenen verzeihen, wenn ich i r r e .
5) ,,Und m it einem so unnöthigen Aufwands darzuthun 'bürsten manche 

dsr Leser ausrufen. — Aber ich konnte es nicht unterlassen, wo mög­
lich die Sache zur Evidenz zu bringen.

I r r e  ich nicht, so mag man vermuthet haben, ich kenne nur z u ­
f ä l l i g  die Stelle des K op ita r; auf die ich allein gestützt, ohne wei­
tere „ g r ü n d l i c h e  Behandlung," etwas ausgesprochen habe, was 
ich für unbezweifelt h ie lt; oder gar Jemand habe sie m ir ge­
re ich t. — M ir  unbegreiflich! Um wieder von m i t  zu sprechen: 
meine Bekanntschaft m it Kopitar schreibt sich )chon vom Jahre 1821, 
her, und so habe ich vom Slowensky jez ik  des T r ü b e r  schon zu 
einer Zeit gewußt, wo R a b e n e r ' s  beißende S a ty re : „ N o t e n  
ohne T e x t -  — welche die Eitelkeit „obscurer Gelehrten," (d. h. 
m ich nach demJllr. B l. N r. 5o) „ in  ge i s t r e i che r  Weise gegeißelt 
hat» — noch um 28 Sommer weniger zählte. als 100 Jah re , wie 
uns ihr A lter im J lly r. Blatte angegeben wird. — Es ist zu bedau­
ern. daß eine Sache von gar keiner Wichtigkeit, weil sie ins Gerede 
gebracht worden ist, nun so behandelt werden muß,  als hinge da­
von. weiß Gott was ab. Ich zweifle, daß die S  l a w o n i e r , wenn 
ich mich unterfangen hätte, einmal zu sagen: „ I h r  habt diesen N a ­
men, weil ih r S  l a w e  n seyd/' es gewiß für keine Unehre würden 
gehalten haben. Die Leser bitte ich inständigst um Nachsicht. daß ich 
mich so ausbreite. Ich finde einen Grund, mich lieber dem Vorwurfe 
einer , , l a b y r i n t h i s ch e n "  Schreibart auszusetzen . als dem Ver­
dachte, ich hätte nur einige wenige günstige Stellen, die mich von 
der Beschuldigung der Anmaßungen, der Unwahrheiten u. f. f. wah­
ren dürften.



A.  A u s  d e r  E i n l e i t u n g  i n  d i e  G r a m m a t i k  d e r  

S l a v i s c h e n  S p r a c h e  u. s. f. von K o p ita r .

1 ) D ie  S l a v e n  in K r a i n  X X V I .  2 ) S l a v i s c h e  

D ile tta n te n  in K r a i n  X X V I I I .  3 ) Es ist nicht wahrschein­

lich, daß die K r a i n i s c h e  S p r a c h e  vor der R efo rm ation  

wäre geschrieben worden. Unseres Geschichtschreibers L inha rr’s 

Behauptung , daß die K r a i n e r  X X I X .  4 )  . . . zwei P e r­

gam entb lätter . . . .  die Sprache ist u i c h t K r a i n  i sch . . . 

beweisen, daß die K r a i n e r  auch ihre L a n d e s s p r a c h e  

geschrieben haben X X X .  5) D e r größte T he il der S l a v e n  

im  Lande ( K r a in )  X X X  . . .  und anderen eingebornen 

K ra ine rn  X X X I .  6 )  Z u r  Z e it der R efo rm a tion  also ward 

unser D ia le c t zuerst geschrieben und gedruckt. . . .  7) Urn’s 

J a h r  1550 versuchte e s . . .  T r ü b e r ,  das K r  a i  n i sch e m it 

la te in. Buchstaben nach der deutschen Aussprache derselben zu 

schreiben X X X IV .  8 )  während T rü b e r schlecht bei der gemei­

nen Windischen S prach . . . .  bleiben und ungewöhnliche 

Krabatische W ö rte r weder aufnehm en, noch selbst bilden 

wollen ' )  (S ch m ie re r) X X X V I.  9 ) O berkrain o start a (S lo  

start S la, der U nterkra iuer u  oder a start 0 . —  10. A d a m  

B o h o r i z h  schreibt: » U t e g o . . .  ad p ro m o v e n d a m  S la ­

v i c a m  lin g u a m  . . .  l i te ra tu ra  la t in o  —  C a r  n i  o I a n  a 

in  C a rn io l ia  n o s tra  . . .  p e rs c r ib e re tu r  (N B .)  C a r n i o -  

l a n o r u m  e t h is  p ro x im u m  e t a ffin e  p e r  S t y r i a e  

e t  C a r i n t h i a e  m a jo re m  p a rte m  u s i t a t u r n  i d i o m a  

. . .  G ra m m a tic a m  (N B .)  Č a r n i  o l a n a m  X X X IX .  N u n -  

quam  v e ro  d is s irn u la v i, in  qu o  C a r n i o l a n a * 2)  l i n ­

g u a  la t in a  d iv o r t iu m  fa c e re t. B ona  en im  m e spes ha­

b e t ,  fo re  u t  o p tim u s  q u is q u e  (m o d o  d il ig e n t iu s  e x a m i-  

n a v e r it  re m )  lib e n te r  fa te a tu r ,  m e ad re c t iu s  e t lo -  

q u e nd n m  e t s c r ib e n d u m  (N B .)  C a r n i o l a n u m  S e rm o - 

n em  a liq u id  a d ju m e n ti ad tu lis s e . 11. Auffa llend ist es, 

daß die (N B .)  K  r a i  n i sch e Sprache e tc . X L  12. B  o- 

h o r i c h '  s Lateinisch geschriebene G ra m m a tik  erschien m it 

D a l m a t i n ’ s K r a i n i s c h e r  B ib e l zu gleicher Z e it. X L I .  

—  13. D e r  Capuziner H i p p o l y t  gab sich m it unserer

Sprache viel ab : er ließ 1715 drucken G ra m m a tic a  L a -  

t in o -G e rm a n ic o -S Ia v o n ic a  3) X L I I I .  (d. i. slavische, s l o-

,) IP  mir vorgeschwebt, als ich die Bildung der Sprache berührte.
2) J llyr. B l. S. 207 ist zu lesen: Auch unserm ersten Grammatiker 

Ad a m B o h o r j u . . .  . dem Schüler Melanchthou's erschien der 
Ausdruck „krainische Sprache," lingua carniolana, zu wenig bezeich­
nend". — „W o steht b»8?„ .Rectius ? — weil die Bibel für Krain,
Steyermark und Kärnten-------vielleicht. Doch es geht mich nichts
an, es wir« Alles seine Richtigkeit haben, — die Leser mögen es 
nehmen wie sie es finden. —

3; Hat es dem Bohorič nachgeschrieben. Das ,,lingua slavonica" und alt Sla­
vonien Biblia des Bohorič scheint das Jllyr. Bl. S . LMgenirtzu haben; 
doch es weiß st» zu helfen, es e r  k 1 ä r t ; — es erklärt B o 6 o r i č für einen 
P u r i s t e n ,  der hätte sagen sollen, s l o v e n i c a ;  er leitet, wie Bo­
horič, das Slavenica von Slava her, also wohl Slovenica Bon Slovo? 
D a  hätien w ir auf einmal mein frevelhaftes „Slavenen“  oder Sla­
vincu statt „ S lo v c n e n “ . Ich glaube, so lange der Name S l a w e  
kein unrühmlicher ist, so lange wird auch S l o w e n e ,  selbst in der 
Bedeutung S l a w e  y.n.r s io '/r/ ji nur etwas R ü h m l i c h e s  blei­
ben. Ich wüsste nicht, ob es die Sachsen, die Bayern, die Hessen, die 
Nassauer übel nehmen würden, wenn sie den Specialname» „Deut­
sche" oder Germanen angenommen hätten, und man ihnen dann sagte, 
es sey eigentlich ein E e n e r a l n a m e .  Hier drängt sich mir unwill­
kürlich auf, daß das c a r n i o l a n a ,  rectius Slavonic» Biblia i. e. Bi­
blia die nicht für Krain a l l e i n ,  sondern auch für S t e y e r m a r k  
und K ä r n t e n  berechnet ist. — Doch ich behaupte nichts.

venische) Grammatik m it lat. Buchstaben nach deutscher 
Aussprache.) —  14. Es befindet sich auch ein vollständig 
Deutsch-K ra in  i \ d )  e 6 Wörterbuch von diesem H i p p o l y t  
(handschriftlich).—  15. Evangeliau in» L y f lt iv i in G r a z  
gedruckt. .  . einige deutsche Wörter durch echt gangbare —  
Kr a i n i sche  ersetzt. X L I I . —  16. Pater Markus (Pochlin) 
. . .  K r a i  u i  scheu Grammatiker. —  17. Herr K u m  mer-  
dey ,  dessen (NB.) K r a  i n i sch-S l a v  i sche Grammatik 
schon Linhart in seiner Geschichte von Krain angekiiiidigt 
hatte. X L ,V I .—  18. Parva spes C r a i n a e  (Vorlesun­
gen für angehende Priesters,- durch die feindliche Invasion 
I 797 gestört . . .  Ware die K r a i n i s c h e  Sprache in eim  
W i n k e l  verborgen, wie Dalmatin oben gesagt h a t, ')  so 
könnte mau sie immerhin mit den mächtigeren Nachbarinnen 
sich vermischen und endlich sich verlieren sehen; da sie aber 
ein alle und vielleicht der am meisten verfeinerte (von Här­
ten befreite) Zweig der so weit verbreiteten Slavischen S pra ­
che ist, so war’s doch Schade darum! XLV11 —  19. Der 
Verfasser ( K o p i t a r )  denkt sich vorerst nur die Volkslehrer 
und irgend einen Slavischen Sprachforscher als Leser einer 
(N B .) K ra  i nisch en Grammatik. X L V I l .  — 20. J a p e l  
. . . dieser enthusiastisch fleißige Slavist, der eigentliche Urhe­
ber der neuen (N B .) K  ra  i u i sch e n Bibelübersetzung, ivard 
voriges Jahr (1807) von einem Schlagfluß gerödcet, eben 
als er den Druck seiner (N B .) K  r a i n i sch e n Grammatik 
beginnen wollte. X L V III.

Wollen die geehrten Leser N r. 18 und 19 aufmerksam 
betrachten: sie werden vielleicht auf die Idee geleitet werden, 
daß Kopitar unter K r  an isch er S p r a c h e  die Sprache 
aller Slovenen in engerer (nicht engster )  Bedeutung ge­
nannt hat, oder die— C a r a n cü n i sch e. Es verdient eine 
Betrachtung. Die in jenen Jahren mit Kopitar nähern Um­
gang harten, werden wissen, wie sich’s damit verhält. —. 
Eine Zusammenstellung dieser Nummern mit dem Tite! sei­
ner Grammatik könnte auch, selbst ohne andere Daten, schon 
einen Schlüssel zu seinem: „ad vitandam inv id iam ”  geben. 
(S .  weiter unten.) —

B. A u s  der G r a m m a t i k .  I .  Theil u. s. f.

‘20. Anno 1550 (hat) P rim . T r ü b e r  namentlich un­
sern K r a i n  ischen Dialecc mit lat. Buchstaben zuerst „in
die Feder gerichtet und auf Papier gebracht.”  S . 1. __
21. XO N b (russisch) lautet wie im K r a i n i s c h e n  Konj. 
S . 5. —  3. oder, wenigstens in unserem Krainischen D ia ­
lect. S . 5. -— 22. oder, wenigstens in unserm Kr a i n i schen  
Dialect. S . 5. —  die Slaven in der Bulgarei lesen vira  
. . .  wie die K r a i n e r .  S . 6. —  23. (N B  ) SB i r K r a  i-
ner  vermissen im Cyrillischen Alphabet L. S . 7. __ 24.
D ie I l l y r i e r :  j a , ja s , (N B .) m ir  K r a i n e r  aber j is  
und je s t. S .  11. —  25. Trabers Einrichtung des lateini­
schen Alphabetes für die (NB.) K r a i n i s c he  Sprache. S . 
13 . . .  Diese Buchstaben gebrauchte Trüber zur Schreibung 
des (NB.) K r a i n i s c h e n  alle. S . 16. —  26. des K r a  i- 
n ischen Vaterunser. —  27. Der Leser sieht selbst, daß

i) Hier entlehnt K o p i t a r ,  wie Jeder sieht, nur den Ausdruck: ,,e im  
W i n k e l , "  von D a l m a t i n .



T r ü b e r  deutsch schreibt mit k ra i i i i sche i i  Wörtern. S .  28. 
28. 23 o t) o r i 11 ch, Verfasser der ersten K r a i n i s c h e n  Gram ­
matik. S .  37. —  29. L iterae (N B .) C a r n i o l a n a e  
simpl. sunt v ig in ti quinque, quas hie (N B .) s l a v i c e  
appellare lic e a t: As, A, Boga, B, Ci C, Dobru D u. s. f. 
S .  39. —  30. Aber der Sprachfreund muß bedauern, daß 
Bohoricsch, den vom P o  s t i l l  Uebersctzer Dalmatin 1578 so 
audsichtSvoll betretenen Weg —  die K ra  in i  sche Sprache 
den übrigen S l a v i s c h e n  Schwestersprachen')  zu nähern ...

53. —  31. . . .  der K r a i n i sche Scribenr . . .  K r a i -  
nisch der Städter . . .  K ra  in i  schen Syntax. S . 54. — 
32 ta, ta, tu  häufig als Artikel ganz U n - K  r a i n i sch (in 
T rü b e r)..S . 55. —  33. . . .  ein v o l l stä n d i g es . . . vor 
allem t r e u e s  Wörterbuch, und —  s ta tt  a l l e s  dieses 
eine permanente Kanzel der (N B .) K r a i  nischen Spr ache  
a» der Theologie wären sichere unfehlbare M itte l wider daS 
Uebel. S .  56. — 34. Der K r a i n i s c h e  Lexikograph. S . 
56. -  3 5 .T ru  ber,  D a l m a t i n  und B  o h o r i s c h . . . Zc-- 
l o t i s m u s  (religiös.) hätte sie zu K r a i n i  scheu S chrift­
stellern gemacht, ei» Unhold, vor welchem die l i b e r a l e n  
Musen fliehen. S .  57. —  36. Wenigstens findet man in 
den wenigen nach der Vertreibung der Protestanten geschrie­
benen Krainischen Merkchen keine S pur irgend einer Be­
kanntschaft m it oberwähnten H oru lis  (des Bohor je ): Alle 
reden nur von (N B) a n t i q u i s  l i b r i s  C a r n i o l i c i s  
e t  S l a v i š :  —  37. und Castellez (1678) redet ausdrück­
lich von (NB.) I d i o r n a t e  C a r  n i o l i c o  carenti Grarn- 
matica. S . 58. —  38. Scho „ l e b e n  (um sein Kraini- 
sches Vaterland wohl verdient) nahm . . .  die U „ - S l a v i ­
schen Wörter . . .  wieder auf. S . 59. —  39. Aus seinem 
Vorberichte: . . .  cum Carniolia nostra non ex ineris 
S lav iš , sed G e r m a n i s  et S l a v i š  (NB.) ja m  i n d e  
a p r i n c i p l e  a d v e n t u s  S l a v  o r  u m  i n  h a s  t e r ­
r a s  m i x t i m  h a b i t a n t i n m  coaluerit eie. S .  59.

40. 93. A. 1 6 7 8 . . .  T u  je  prolosbenu s’ Neml'bkiga, 
L a fh k ig a , inu L a tin fk ig a  na (NB.) C r a i n l ' k o  bessedo 
skusi M attb ia  Castelza. S . 61. —  41 in idiornate Car- 
nio lico. S . 62. —  42. der Kapuziner P. Joannes a S 
Croce . . .  (V ipävz) der von 1691— 1700 vier oder sechs 
Q u a r t b a n d e  K ra in is c h e r Predigten herausgab . . .  
ju x la  antiques libros (N B ) C a r n i o l i c a s  e l  S l a ­
v o  s. S .  74. —  43. H ip p o ljtu s  . . .  D ictionarium  . . . 
u t novellis nostris concionatoribus ( S l a v o n i c i s  76. 
. . .  cum idioma (N B )  S c l a v o n i c u m  s it una ex Ori- 
ginalibus linguis neque orbata (lingua) genuinis et pro- 
p riis  significationibus, q u a e  v u l g a r i s  p l e b i  op t i ­
me  n o v i t :  quod au lern plerumque in L ite ra tis  a sua 
perlectione d e f i c i a t  . . .  idc irco  . . .  semper desidera­
tum suit D ictionarium  (N B .) S c l a v o n i c u m . .  . nunc 
enim inquirendi rriodum commodissimurn jud icav i L a ­
t i n o ,  G e r m a n e  et S 1 a vo.  &  76-82. —  44. K r a i  n i ­
sche O r t h o g r a p h i e .  S .  85. __ 45. De lite ris  (NB.)
S la  v o n i c a e  linguae ( llip p o l. V. oben). S . 99. —

I) st-y?r., tarnt. , slav. oder stow. — ni sailor, denn sonst wäre
das „Schwester . . .  ." mehr als mützig. — Nur mein geheimer 
Gedanke; slavisch ist bei Kopitar.

46. Wen» z. B . Bohoritsch vergißt, daß er eine (N B .) K r a i -  
n i sche Grammatik schreibt. S  100. —  47. Spricht w i r k- 
lich irgend ein (N B .) K r a i n e r  oder W i n d e  p e — 1? 
S . 102 . . .  ju x ta  morem in fe rio ris  Carnioliae incolis 
et C a r i n t h i a n i s  (N B .) S l a v i š  consuetnm e s t . . .  
(H ipp .) S .  102. —  48. 1719 erschien von P . Hyppolyt die 
erste K ra  i n i sch e Uebersetzung des BucheS Thoinae a Kem= 
pis : sedej perv izh  s’ nem fhkiga na (N B .)S lo v e n s k i-  
C r a in s k i je s ik  prestavlne. i0 . 104. Skusi taku  k ra jn - 
sku pisanje je s t Slovenzam. S .  120. —  49. U m g a n g  s- 
sprache der K r a i n i s c h e n  B a u e r n .  —  50. inu Branie 
. . .  is L a tinsk iga  na C ra inski Jesik . . .  preloshene 
de lingua. 51. P a g l o v i z ,  von der S tad t S tein (Kam ­
n ik) gebürtig, der erst gegen 1770 als ein Greis von 80 
Jahren starb, und J a  pel s  Lehrer im Slawischen (wohl 
nur im (NB.) K r a i n i s c h e n  ')  gewesen war. Es mögen 
noch mehrere Kr a i n i sche  Uebersetzer ihn zum Urheber ha­
ben. S . 125.—  52. Folglich hatte er nie ein g u t es ,  r e i ­
nes Krainisch sprechen hören. (P . M a rk u s .) . . .  I n  die­
ser Rücksicht nur haben seine Klagen über die gänzliche Ver­
dorbenheit der E ra  in i  schen, oder (um sie mit ihrem Ur- 
tirel zu nennen) (NB.) J l l y r i  schen(!)°) Sprache. . .  daß 
selbe die ältern C r a i n e r  kaum mehr kennen würden, eini­
gen Grund. S . 1 2 7 'und 128.

53. Unglücklicherweise mußte er (P at. Markus) sich in 
die K r a i n i s c h e  Sprache verliebt haben. S . 129. —  54. 
K ra jnska  Grammatica S .  130. —  55. Es ist zu fürch­
ten, daß. . .  des P . M . Sprache für K r a i n i s c h  figuriren 
dürfte. S .  130. —  56. T r u b  er war der erste, de r Kr a i -  
nisch schrieb.^) S .  146. —  57. da er als K r a i n e r .  
S . 155. —  58. Ehe mir zu den bisherigen l a n g w e i l i ­
gen, aber n ö t h i gen ,  und nun ein für allemal abgethanen 
Untersuchungen weiter schreiten, wird es unsere Leser vielleicht 
interessiren, das bisher zerstreut Verglichene Lucae X , 30 
bis 3 6 . . .  m it e i nem Blicke zu übersehen, und zwar zuerst 
den gr iechischen O r i g i n a l t e x t ,  daneben die S la w i­
sche Uebersetzung, (in die slavische Kirchensprache), dann mit 
Krainisch-L a t e i n - O r t h o g r a p h i e, weiter die K ra in i­
sche Ueberset zung nad) den orthographischen Moden von 
1578 bis 1808. S . 157. (Dieß Alles sagt K o p i t a r )

Nun nennt Kopitar unter andern fünfzehn! K r a i n i ­
sche^) Bibelübersetzuligen, und zwar nach dem Texte der 
Ostrov. Bibel v. 1581, K r a i n i s c h  orthographirt, T r  li­
be r ' s  N .  Test. v. 1557, D a l m a t i n ' s  Postille (S p .) 
v. 1578, Dalmat. Bibel v. 1584, Bisch. Krön. Evang. 
1612, Schönleb. Evang. 1672, Anonymus 1730, 1741, 
1764, 1772, 1777 Jappel Evang.

58. Unsere ersten Schreibmeister, theils weil sie nicht 
allein für K r a i n e r ,  sondern auch für K r o a t e n . . .  zu 
schreiben glaubten. S . 179. —  59. Der Engländer hat ge-

1) Das sind K o p i t a r 's  Wort?, nicht m e in e , ich spreche hier nirgends 
in meiner Person.

2) Das rlusrufungsjeichen hat K o p i t a r  setzen lassen.
3) Daß Kopitar vieles wiederholet, werden ihm die Leser nicht übel neh­

men; er hatte gewiß seine Gründe.
ä) So von Kopitar benannt.



rade wie der K r a i n e r ,  fh. *) —  60. Eben weil es ei» 
d r i t t e s  neues,  und nicht z. B . das Böhmische (hier so­
genannte Gay'sche?) Kroatische, Kra in i sche rc. Alphabet 
wäre. 0  204. 61. So könnten auch unsere Dialecke, wie
einst die Griechischen, alle neben einander auch in Schriften 
fortleben, bis, wie dort, am Ende der würdigste a l l gemei ne  
Sch r i f t sp r ache  würde- — Man sieht, 2) mir überlassen 
die Einführung einer einzigen Schriftsprache für alle S la ­
wischen Stämme lieber dem a l l m a l i g e n ,  aber sichern 
Gange der Natur, als einem N a t i o n a l - E o n c i l i o  von 
G e l e h r t e n  a l l e r  D i a l ec t e .  S . 205. —  62 Noch 
eines, was aber bloß uns K r a i n e r  angeht. D o b r o w s -  
ky's S l a v i n . . .  Wenigstens kann ich doch fordern, das; 
sie, die K r a i n e r  und Wi nden .  (N B .)* 1 2 3) S  206. — 
63. K r o a t i e n s  Bevölkerung von Engel auf 600.000 See­
len, die Reste der K a ra n ta n e c -  S l  a ven. 4) S . 206. 
. . .  daß wir daher nicht wissen, warum man uns den Kroa- 
ten . . .  unterordnen wi l l . . .  — 64. . . .  nicht weil die da­
maligen K r a i n e r  (N B ) so geredet, hat Bohor i t schauch 
diese om stakt am genommen, sondern . .  . S . 235. —  64. 
Und wiewohl unser Cr e i  nerische Sprach, auf die ich hie­
rin als Creiner fürnemlich gesehen, sich mit einer sonderba­
ren Eigenschaft etwas von den andern Windischen Dialec- 
tis abzeucht: so hab ich doch...  daß nit allein in Cre i»,  
Un t e r s t eye r  und Kä r n t e n ,  sondern auch in andern be­
nachbarten (NB. )Wi nd i schen  Landen, diese meine Ver­
dolmetschung . . .  fruchtbarlich . .  . mag gelesen und gebraucht 
werden, sagt Dalmatin in der Vorrede seiner Bibel. S .  335. 
—  65 . . . .  die Unterkrainer . . .  die Oberkrainer. . .  die W i n ­
de» sagen statt ta , ta , to —  analogischer t i , ta , to. s) 
S . 293.

66. Die Kraini sche Conjugation. S . 300. —  67. 
Kra in i sche Leser , " )  die noch weniger, als ich, in Russi­
schen Grammatiken geblättert haben. S . 303. —  68. . . .  
quod m iror ( Appendini) Adamum Bohorizh in sna 
(NB.) G r a m m a l i c a  C a r n i o l a n a  intulisse . . .  S . 
334. — 69. Nur i d e m  ich gehe (statt dessen (NB.) m ir 
K r a i n e r  im Präs, lieber grem (gredem) gebrauchen . . .  
Im  Präs, nämlich sagen wir (NB.) K r a i n e r  grem. S
338. _ 70. Nach der Natur der S l av i schen Sprache.
S . 344. —

D. A us der Nachschr i f t .
71. Der Verfasser?) mußte den Druck dieser Beiträge 

zur (NB.) Kra in i sche» Grammatik8 9 10) beginnen lassen.

I) Kopitar tadelt hier die Orthographie der Böhmen.
z)  sagt Kopitar in der Note.
3) Nun wenn D o b r o w sky's S l a v i n  von K r  a i n e r  n und W i n; 

d e n , d. i. K r a i n e r n  und S lo v e n e n  ( im  engsten S in n e ) 
spricht? —

4) D as sind die S l a w e n ,  die im alten K a r a n t a n i e n  die Wohnsitze 
genommen.

5) Hier t r i t t  W i n d e n  als S p e e i a l n a m e  dem S p e c i a l n a m e n  
K r a i n e r  gegenüber.

6) Kopita r schliesit doch die slav. Kärntner und Steyerer nicht aus? Also
7) Kopitar spricht hier von sich selbst.
8) 3m weiteren Sinne. Wollen die geneigten Sefer den T ite l der G ram ­

matik m it dieser Stelle vergleichen, so wird sich ihnen sogleich die

S .  3 85 . __ 72. I n  Dobrowsky's S l a w i n  . . .  daß ein
W i n d i s c h e r  in K r a i n  oder K ä r n t e n .  S .  3 8 5 . —  73.  
D e r  u n s  K r a i n e r  angehende Theil. S .  3 8 6 . —  73. A. 
K r a i n i s c h e  ' )  Bücher mit  lat. Buchstaben, a ) T ite l: C a- 
techismus der W i n d ,  scheu Sprach . . .  „?(uf die Teutsche 

Vorrede fo lg t" (sagt K o p i t a r )  ^) „ a u f  6 Seiten eine 

(N B .)  K  r a l u i sch e Vorerinuerung: Vsem S l o u e n z o m " )  

Guado . . .  S .  389  und 391 . —  b) T ite l: A bcdarium  

I n  der Windischen Sprach. A ne B u q u ice , is t ih  se ty  

M lad i inn preprosti S I o u e n i m ogo . .  . b ra ti n au zh iti 
. . .  das gauze Werkchen ( f .K .  ) . . .  enthält eine K r a i n i -  

sche Vorerinnerung. S .  391 und 392 . c) T a  E u an -  

geli S u etig a  A lateusha, sdai p eru izh  v ta 4)  S l o u e n -  

s k i (N B .)  Jesig  preobernen. E u ang e lim n  D. N . Jesu 

C h ris ti A u th o re  M a tth a e o , nunc prim um  yers iim  in  

ling iiam  (N B .)  Š c h l a u i c a m  5)  . . .  »bann kommt (s. 
K .) eine (N B .)  K r a i n i s c h e  Vorrede: T e i  p ran i cerqui 
Boshy lig a  f l o u e n s k i g a 6)  Jes ika  . . .  D r ig a zh i g o -  

iio re  (N B  )  C r a i n z i  . . .  (Oberkram und Laibach) d ri­
g azh i C o r o  s l i c i ,  d rig a zh i S h ta je rc i inu Dolenci ta r  

B efia k i, d rig a zh i K rash o u c i inu I s t r i a n i ,  d r ig a z h i(N B .)  

C r o a t i  . . .  »Nach Trüber würde also unser D ialect in 

der (N B .)  we i t e s t en  Bedeutung (wo man ihn ( N B .)  a d  

v i t a n d a m  i n v i d i a m 7)  mit einem a l t b e r ü h m t e n  

Nam en (N B .)  K a r a n t a n i s c h  nennen sonnte ,8) in 5 
Mundarten zerfallen: « )  in die der O b e r k r a i n e r ,  /?) der 
K ä r n t n i s c h e n  S l a w e n ,  )■) der S t e y r e r ,  U n t er-  
k r a i n e r  u nd  Besiaken, ü) der Karstner und Jstrianer, 
0  der (heurigen Gränz--) Kroaten» (s. K .) »N ach  dieser 
Vorrede» (s. K .) . . .  »wieder ein W o rt an die (N B .)  S  l a- 
v e n ” : L u b i S l o u e n c i  ° )  . . .  Diesem K r a i  ni  scheu 

Werke sind einige s e l t e n e ,  andern S l a v i s c h e n  Dialec- 
ten angehörige Stücke beigebunden. S e ile  392  und 3 9 4 . 
d) A b c d a r iu m . . .  (1 5 5 5 .)  t i  m ladi . . .  (N B .)  S l o ­
w e n e !  . . .  » A u f  -der Rückseite» (s. K .) steht . . . :  L u b i 
(N B .)  S l o v e n c i  . . .  ta  nash flouensk i iesig .

e )  C a tech ism u s-V s lo u en sk im  Jesiku  . . .  Vorrede; 
Vsem  vern im  K erszh en ikom  tig a  (N B .)  C r a i n s k  i g a  

inu S l o u e n s k i g a  ,0)  Jesiga . . .  ta  nasha (N B .)  S I o -

Vermuthung aufdringen. Kopitar habe „Krai nj sch" auf alle z ad 
vitandam invidiam ,,K a ra n t a n i f  c6,/ genannte Slawen ausgedehnt. 
Doch die Sache ist ja klar ausgesprochen.

1) Nirgends „slowenische Bücher*'.
2) Ich werde weiterhin , .sagt K o p i t a r  durch s. K. bezeichnen-
3) Dieses nnb die folgenden Werke hat L a f a r i k  auch angeführt, zum 

Beweise, daß S l o w e n e  eine uralte Benennung für unser S l a w e
4) 1a ist hier, so wie überall, nur der auf g e r m a n i s ch e od- t eu t o ­

nische, ob. deutsche, ob. teutsche Weife gebrauchte Artikel 
und nicht das anzeigende Fürwort.

5) Was bedeutet wohl S l o ue n s k i ?  Ich bitte die verehrten Leser des 
Jllyr- Bl. Nr. 52. S . 206 aufzuschlagen.

6) Die Uebersetzung „slawisch" ist im Vorhergehenden schon gegeben, 
und zwar von d e n A u t o r  selbst.

7) Ist wohl deutlich genug gesagt.
8) Da haben wir zugleich einen Schlüssel tum Jahr i836. Ko p i t a r  n an n ­

te sich am l iebsten einen C a r a n t a n u m .
9) Ob Kopitar hier Slouenzi wohl mit ,,S  l aven" übersetzt? Ich glaube 

die Leser werden die Frage bej ahend beantworten.
10) Sonderbar! Und doch erklärlich!



u e n s k a  besfeda ')  . . .  396 und 397 . .  . T r ü b e r  war 
(s. K.) wirklich ein S l a w e  und fein © e r m a n n t  inter 
hos V e n e d o s 8) nalus. S . 397.

f) Ein Gebet, zuerst in k r a i n i scher , dann in ital. 
Sprache. S . 398.

g) ta perui deil . .  . tiga nouiga Testamenta . . .  
sdai peruizh via  Slouenski Jesik skusi Primoslin T r a ­
be r  i a . . .  in die gemeine W i n d !  sch e ^) Sprach jetzuud
zum erstenmal verdolmetscht. Tübingen 1557. _ V letih
Buguah, Lubi S l o u e n c i  imate na proprei . . .  Gebet, 
so Trüber (s. K .) unmittelbar darauf auch in K ra i nisch er 
Sprache folgen läßt. »Die deutsche Vorrede (über Trader's 
Weise) ist (|. K.) sehr interessant; wir erlauben uns nur 
Folgendes hier auszuheben: » W i r  K ra in e r  und W in ­
dische verstehen die Kroat i sche Sprache viel besser, denn 
die B ö h m i s c h e rc." 402.

h. Ta drugi Deil tiga Nouiga Testamenta . . .  sdai 
peruizh vta (NB.) S l o v e n s k i  skusi Primosha T ru- 
beria C r a i n  za fueiflu  preobernen. S . 41 6.

i. . . i s  Latiuskiga inu Nembshkiga Jel'yka, uta 
S l o u e n s k i  sueistu Islolmazbeni. . .  skusi Prim T ru- 
beria Crainza. S . 417.

k. Poslilla (NB.) S l o v e n s k a  . . .  von Trüber .
» Auf der Rückseite des Titelblattes" (s. K.) Literarum 
(NB.) ( S l a v i c a r u m  Appellationes. S . 418 und 419. 
Imena s l o v e n s k i  h L iterae Latinae utcunque

Puhstabov, S l a v i c a s  experimentes.
Ass a
buki b
Vidi c

Krells Vorbelicht: imafh Postillo v’ nafh Slovenski 
Jesik . . .  tolmazheno . . . Inu spomisli tudi na vezh 
nafhiga Imena inu Jesika L iidy, ke jr so okuli nas, 
Dolence, lstriane, Vipavce, etc. Kateri skorai povsod 
(NB.) z b i t e  f  hi  s l o v e n s k o  * )  govore. Kakor mi po 
Kraniu inu K  or o sliki desheli do polu (NB.) n e mb s lik i.  
Inu so edni navaieui na to s t a r o - S l o  v e n s k o ,  H  e r- 
v a t s k o  ter C h u r i  l s k o  Pisme . . .  T i pak, ker ne 
saflopish kai p r o p r i e t a t e s l i n g u a e  inu si se na­
vadil na Gospod T r n b e r  i o v o K ra n  sc h in  o. »Ein 
M ißgriff" (f. K.) war es auch, die N e u - D  a lma t i  sch e» 
Formen edan, ferfhen . . .  den eben so gut en,  ( . . . j a  
noch besseren) . . .  eigentlich K r a i n i s ch e n eden, ferfhen 
. . .  vorzuziehen. S . 418— 427.

l. Bibliae . . .  vta S l o u e n s k i  sueistu ftolrna- 
zhene . . .  register v katerim so, sa (NB.) H a r u a t o u  
inu drugih (NB.) S l o v e n c u 1 2 3 4) volo nekotere (NB.) 
K r a n s k e ,  inu druge bessede . . .  »Seine Uebersetzung

1) Jeder sieht, baß der Verfasser hier S lo u e n s k i  zuerst in  engerer 
dann in weiterer Bedeutung n im m t: in weiterer, indem er sagt: „n a - 
sha Slovenska beseda“  (Ä ra in , Kärnten, Steyermark).

2) d. i. Slawen im weitesten Sinne.
3) Schon durch die Uebersetzung des Wortes S lo u e n s k i  Jesik m it 

W i n di sch gibt Ausschluß über die Bedeutung. Wohl zu berücksich­
tigen ist auch der Umstand, daß es damals deutsche Bibeln im Lan- 
gab, s l awi sche fehlten.

li) für die Kroaten und andere Slowenen.

(s. K .) würden verstehen nicht allein die Krainer, Unter* 
steyrer, Karner, sondern auch die Krobateu, Wefiaker, Aster- 
reicher, Karstner u. a. . . .  D ie K r a i n i sche Vorrede hat 
7 B la tt. S . 428 und 429.

in. B ib l ia . . .  S l o v e n s k i  tolmazhena skusi Z u r. 
D a l m a t i n a ,  d. i. Bibel . .  . W i n d i s c h .  — » Dieß ist 
der Haupttitel (s K-) dieser bekannten ersten K  r a iuischeu 
Uebersetzung der ganzen Bibel von D a l m a t i n "  . . .  N ov i 
T es t . . .  (N B .) S l o v e n s k i  . . .  »Am Ende" (s. K .) ist 
noch ein Verzeichniß einiger K r a i ni scher  Wörter mit ihren 
Synonymis anS andern benachbarten Dialecten, wie es 
D a l m a t i n  schon 1578 gegeben hat; nur ist es hier er­
weitert und auf mehrere Dialecte ausgedehnt. Die Rubri­
ken sind ft) (N B .) C r a i n f k i ,  / )  C o r o s k k i ,  ;.) (NB.) 
S l o v e n s k i  ol i  B e s j a z h k i ,  ö) H a r v a z k k j ,  Dal­
matinski , I f tr ia n s k i, C ra fbk i . . .  Krainische Literatur. 
S . 430— 432.

N ur noch Einiges: Ta celi noui T e s t . . .  skusi 
P rim  T rube ria  C r a i n z a  R afizh izheria  . . .  434. —  
Adami B o h o r i z h  Arcticae borulae succsivae de L a ­
tino — (N B .) C a r n i o l i a n a  lite ra tura  . . .  Der D ia ­
lect dieses D ictionarii sollte der (NB.) K ä r n t n i s ch - W in  d !- 
sche seyn; (s. K .) manche Wörter . . .  sind als Carn. den 
K r a i n  ern zugetheilt.. 434 —  435. —  »Die Windische 
Sprache in der engsten *) Bedeutung ist nichts als eine 
Fortsetzung der Krainische» und zwar gehört das 
Windische in Kärnten zum -Oberkrainischen, das 
in Untersteyermark zum Unterkrainischen D ia le c t.. .  
daß aber besondere Grammatiken der Windischen 
Sprache e.riftiren, kommt daher) weil diese Slawen po­
litisch und hierarchisch in andere Wirkungskreise gehören, als 
wir Krainer S . 457. Dazu die Nore: „bie Gram- 
matica, oder W in  d i s ch es S p  rachbuch mit einem Vo- 
cabulario. Clagenfurt 1758, die L i » de . . . unter den W  iu - 
d i scheu aufführt, ist nichts als eine Uebersetzung der von 
P . Hippolyt 1715 epitomirten Bohoritschische, und ist in 
so weit —  Krainisch. N ur das angehängte Vocabula- 
r iiim  ist von zwey ganz unc r i t i schen  Notaren aus bem 
Munde des gemeinen Kärntnischen Slawen niederge­
schrieben. — Nun dieß ist doch deutlich genug! »Die W i n ­
dische Sprache (slowenische) in der engsten Bedeutung 
(b. i. die slavische Sprache der S t e y r e r  und K ä r n t n e r )  
ist nichts als eine Fortsetzung der Krainische». Also 
findet er den Kern der Sprache in K ra i n , und was Andere 
die slowenische Sprache nennen, nennt er die krainische 
und „ad vitandam inv id iam ," um den K ä r n t n e r n  und 
S t e y r  er n daourch ni cht  wehe zu t h u n ,  macht er" 
den Vorschlag, die Gesammtsprache der slaw. Steyrer, Kärnt­
ner und der Krainer —  — carantanisch zu nennen. —■ 
Darum nannte er sich anno 1836 am liebsten G a r a n t a -  
n u s  —  mein’ ich. D ie verehrten Leser wollen entschei­
den, so wie die Frage beantworten, warum Trüber sein slo­
vensko mit slawisch übersetzt,_er selbst  übersetzt, und

I) engste ich auch bei Kopitar durchschossen. Safaris macht einen erläu­
ternden Zulatz. S  unten.



um mit dem Titel ber Grammatik aufzuhören, warum Ko­
pitar gesagt hat: Grammatik der S l awi schen  Sprache 
in Krain, Steyerniark und Kärnten.6G)

R a j  V o d n i k  od n a s  (NB.) S l o v e n c e v  i n  s l o ­
v e n  s k i  ga  j e z i k a  na  d a l j e  p i š e  „ N o v i c e “  

L i s t  22.
Hören wir, was V o d n i k  schreibt:
K r a j n c i  so pisati znali, preden so bili ločeni 

od S l o v e n c e v  na (NB.) u n i m  k ra ji, D o n a v e  in 
so le sem blizo Laške dešele perš li, zato ker imajo 
enako besedo (NB.) p o v s o d ;  K r a j n c  p rav i: p i­
s a t i ,  (NB.) P e m e c  p s a t i ,  (NB.) P o l e c  p i sač,  
(NB.) M o š k o  v i t a r  pisati. Vielleicht übersetze ich schlecht, 
vielleicht interpolire ich, wenn ich sage: die (NB.) K ra  in er 
konnten schreiben ehe sie sich noch von den (NB.) S l o w e ­
nen auf der anderen Seite (jenseits) der Donau getrennt 
haben, und hieher, näher an Wälschland kamen, darum 
weil sie (die Slowenen) auch insgesammt ein und dasselbe 
Wort (dafür) haben; der (NB.) K r a i n e r  sagt p i s a t i ,  
der (NB.) B ö h m e  p s a t i ,  der (NB.) P o l a k  p i s ač ,
der (NB.) Mo s ko w i t e r  (Großrusse) p i s a t i .  _ Man
möchte schwören, Vodnik nenne hier den K r a i n e r  einen 
S l o w e n e n ,  den B ö h me n  einen S l o we n e n ,  den P o ­
len einen S l o w e n e n  und somit den S l a w e n  (NB.) über­
h a u p t  einen S l o w e n e n .  —  Hören mir weiter, nicht 
(NB.) m i ch sondern (NB.) V o d n i k :

Beseda „pišem“  je  silno stara . . . .  (NB.) S l o ­
v e n c i  imajo dvoje čerke; ene se imenujejo (NB.) 
B u k  v i c a ,  druge (NB.) k j u r i l i c a .  B u k  v i  c a je  
v navadi per S l o v e n c i h  (NB.) ta  k r a j  D o n a v e ;  
k ju rilica  (NB.) u n i  k r a j  D o n a v e .  Učeni se prepi­
rajo, ktere čerke dvojih so stariši. Jez menim, de si 
zastonj tru d ijo , in de na tem ni dosti ležeče. Ako 
je  p rep ir, se lahko zastopi, de nobeden resnice ne 
ve. Navada besede m a 1 a t i je  bila po celim svetu, 
preden so bile čerke znajdene. Od tega pride , de 
smo v besedi „ p is a t i* 6 (NB.) v s i  S l o v e n c i  enaki, 
alj keso čerke bolj n o vi ga znajdenja, zatorej čerk vsi 
enako ne imenujejo. Cerke so potlej znajdene, kar 
so se (NB.) s l o v e n s k i  r o d o v i  (NB.) r a z d e l i l i .  
(NB.) K  r a j n e  c pravi č e r  k  a, (NB.) P o l e c  l i t e r  a, 
(NB.) Š e r b e c  p i s m i k  , (NB.) H r o v a t  s l o v o ,  
(NB.) P e m e c  in (NB.) M o š k o v i t a r  s l o  v a. Krajnci 
so tedaj ob času svojiga prestopa čez Donavo proti 
Laškim  bres čerk bMi 67) . — Ich hatte nicht gedacht, daß

1) Den T ite l der Ausgabe von 1822 kenne i-b nicht, ist auch die S  a ch e 
selbst ganz gleichgültig, weil dadurch kein einziges C ita t umgestoßen 
werden kann, wenn es auch nicht noch andere „ W e i l "  gebe-

2) Das W ort „ „ ic h  schreibe"" ist sehr a l t . . . .  Die Slowenen haben 
zweierlei Buchstaben ; die einen heißen B u k w i z a ,  die anderen K j  u- 
r i l i z a .  D i-  Bukwiza ist im Gebrauch beiden S l o w e n e n  auf 
d i e s e r  Seite der Donau, die K juriliza  auf fder a n d e r e n  Seite der 
D o u a u .  D ie Gelehrten zanken sich darüber, welche Buchstaben von 
beiden die älteren sind. Ich meine, dass sie sich umsonst abmühen, und 
daß daran nicht viel liegt. Wenn ein S tre it ist, sieht man leicht 
ein, daß Niemand das W ahr- weiß. — Der Gebrauch des Wortes

Ej „m ahlen" bestand aus der ganzen W e lt, bevor die Buchstaben ersun-

ich in der Novice neuerdings eine Bestätigung meiner i„  
den M itth. S . 3 t Sp. 2 ausgesprochenen Anficht in Be­
treff Voduik's vorfinden sollte, wo ich nämlich von Slowenen 
xetr t^o/Tjv. sprach. Freilich darf man S t a m m ,  Ast und 
Zwe i ge  mit betn N  a m e n des S t a m m e s ,  Astes oder 
des Zwe i ges  nicht verwechseln.

Weil die Fruchte und alle literarischen Bestrebungen 
der Krainer Gelehrten der Nachwelr aufbewahrt werden 
sollen, habe ich, als umtun biger Redacteur der „M itthe ilun­
gen des hist. Vereines für Krain," auch ein Manuscript Voduik's, 
obwohl es nur ein flüchtig skizzirtes Jcinerarium enthält, im 
letzten Quartal 1848 abdrucken lassen. Das Jtinerarium ist 
rheils lateinisch, theils deursch, theils französisch untermischt 
mit einzelnen slovcnischen Ausdrücken. Da fällc mir denn auf, 
S . 88. Planities vero ornnis, quae circurn jacet, vo- 
catur g e r m a n i c e  Jgg, (NB.) S l a v i c e  Jig (Jih) et 
Jug (Juh); g e r m a n i e u m  nomen absque signisica- 
tione est, (NB.) s la  v ic  u m vero idem quod Auster 
Latinis signifleat. . . . S . 93 lese ich: Rud. Ruda 
Bleibau, unter Loka __ G e i r a ch po (NB.) s l o v e n s k o .  
G e y r a c h  po s l o v e n s k o ?  Da kann ich mich des 
Gedankens nicht erwehren, (N B ) S l o v e n s k o  sey (NB.) 
S l a v i c e .  Doch es wird nicht so seyn. _  Das „J lly r . 
B I.", N r. 52, S . 207, vermuthet zwar, warum V o d n i k
unter Slovenci alle Slawen aufnimmt, _ warum er aber
S l o v e n s k o  mit s l a v i c e  ( s lawisch)  und nicht mit 
s l o  v e n i c e  übersetzt, warum er S l a v s  c u m sagt? Es 
wird sich schon finden.

Vernehmen wir den (N B ). Geschichtschreiber 
V o d n i k .  Geschichte des Herzogthums K r a i n ,  des Ge­
bietes von Tr i es t  und der Grafschaft Görz .  S . 22. 
„D ie  S l a v e n  sind in der Geschichte ein neues Volk. I n  
der zweiten Hätfte des V I. Jahrhunderts treten sie aufge­
führt von J o r n an de s ,  P r o k o p  und M e n a n d e r  . . . 
hervor. . . . Ueberhaupt wohnten sie vorhin jenseits (na 
u n i m  kraje Donave) der Donau. . . . Ein Zweig von 
diesen Slaven, welche der Deutsche Wenden  oder W i n ­
d e n ' )  nennt, nahm beständige Wohnsitze an der obern 
Drave,  Save,  Ku l pa ,  am S o n t i u s ,  T i m a v u s  und 
an dem Meerbusen von Tr iest .  Der Abkömmling dieses 
Stammes nennt sich noch bis auf den heutigen Tag 
einen (NB.) S l a v e n  (S l o v e ne z )  * 1 2 3j . "  — Also ist 
Slawe —  Slovenez —  Slovene. — Weiter: „ I m

Len waren. Daher kömmt es, Lasi in dem W ort- „ p i s a t i “  (schrei­
ben ) w ir alle S l o w e n e n  übereinstimmen; aber, als die neueren 
Buchstaben erfunden wurden, ist die Benennung „Buchstaben" nicht 
überall gleich. Die Buchstaben sind dann erfunden worden, als sich die 
S l o w e n i s c h e n  Stämme v o n  e i n a n d e r  trennten. Der K r a i ­
n e r  sagt č e r  k  a der P  o l e 1 i t O r  ->, der S  e r b e p i s m i k ,  ber 
K  r o a t e  s l o v o ,  der B ö h m e  und M o f c h k o w i t a r  s l o v a ,  — 
Di e K r a i n e r  sind also zur Zeit ihres Ueberganges über die Donau 
gegen Wälschland ohne Buchstaben gewesen.

1) Wendenod .  W i n d e n , der erste allgemeine N a m e a l t e r S l a w e n  vor 
J o r n a n d e s  und anderen. Vgl.übrigens das frühere.

2) Also ein Abkömmling des Stammes der Winden.
3)  nennt sich einen S l a w e n .  — S l o w e n e n  — S l o w e n en l ! l 

Glücklicher Vodnik! Du durstest sagen? S l o w e n e  seh der Bedeu­
tung nach so viel als S l a w e . . . .  wenn ich llicht anders deine An­
sicht interpolire. —



(N B .)  e n g s t e n  S inne  zwar werden nur die steirischen 
lind kärntnischen S lawen (N B .) W i n d e n  (S lo ven z i)
genannt. __ Jedoch erkennt sich in der w e i t e r e n  Beden--
tung auch noch der K  r a i n e r an diesem (N B .) G  e sam m t- 
nam en" _  d. i. bei R e c h f e l d  (N B .) G e n e r a l n a m e 
—  „wenn die Rede von seiner Herkunft und Sprache im 
( N B )  G e g  ensatze des D e u t s c h e n  ist H . " —  Noch jetzt 
ist daS bezeichnete Buch, das fü r die Gymnasien v o r g e ­
s c h r i ebene S c h u l b u c h .  Ich  habe die Auflage vom Jahre 

1825 vor m ir. —
N un  noch die V o d n i  k ' scheu Verse. I n  der Novice 

lese ich:
I l ir s k o  me k lic e  

L a lin ic  in  G re k  
S lovensko me prav io  

Dom ači vse p re k

Od p rv ig a  tu k a j 
S tanuje m oj rod  

Ce ve k d o  za d ru jg a  
N a j reče odkod.

Ic h  erlaube m ir nun zwischen dem 4. und 5. Verse 
„och vier andere cinzuschieben m it zwei vorläufigen Versen, 
nebst der vom Autor selbst gelieferten lateinischen Ueber- 
setzung *) :

I l i r  po v tam nize
P o s a b le  11 e g»e

I l ly r iu s  autem in  tcnebras 
O b liv io n is  abit.

I l i r s k o  me ld iz h c
L a t in iz  in  G rek, 

S lovensko me prav io  
D om azh i vsi p re k . 

D ob ra vzh an , K o to ran- 
P r im o riz , Gorenz

P o kb p ja n , po starim  
Se sove slovenz 

O d  p e rv ig a : tu k a j,  
S tanuje moj ro d  

Zhe vb kdo  sa d ru jg a  
N a i re z h e ! odkod?

I l ly r iu m  e um  vocat,
La tin u s  et Graecus 

Slovenos se d ic u n t
Ind igenae omnes passim 

R a g u s i n u s ,  C a t a r i n u s ,  
L ito r is  accola, G arn io lus 

supe rio r.
C o l a p i a n u s  m ore a n t i q u e  

Se vocat S l o v e n u m  
Ab o rig ine  h ie

C o lit  ista gens 
S i se it quis de alio 

D ic a t: unde ?

H ier dehnt also selbst der Dichter V o d n i k  das se 
sove S l o v e n z  auch auf  den R a g u  s a n e r  und C a t a -  
r i n  er  (D a lm atiner), auf den Croaten aus, m ithin ist's doch 
in w e i t e r e r  Bedeutung genommen. D as m ore a n  t i  q u o  
weiset auch auf etwas hin.

W ir  haben den Geschichtsschreiber, den D  i ch t e r V  o d n i k 
gehört; vernehmen mir nun auch den L e x i k o g r a p h e n .  I n

1) D ie  letzten Zellen, von: ..Jedoch erkennt" n. s. w. Bat man auch gegen 
mich anwenden wollen ! Und wenn nichts vorausgegangen wäre, so wär- 
de schon der Schluß .»wenn die Rede von seiner Herkunft und S pra­
che im  G egensa tze  des D e u tsch e n  ist" — daß »erkennt sich, 
eingeschränkt haben, hätte daß Alles nur f ü r  und nicht gegen mich 
vorgebracht werden müssen, — dürfte es den verehrten Lesern scheinen, 
warum er aber Slowensko m it s la v ic e  (s la w is c h ) unt nicht m it 
s lo v e  n ic e  übersetzt ? warum er S la v i  c u m  sagt? Es wird sich 
schon finden.

2) 0 .  Telegraphe O flic ie l ( Provinces Illyriennes ) No 6r — 3i Ju il-  
le t i8 i i . — Uebrigens ist es auch der enthusiastische Dichter der spricht, 
der von der Liebe zu seinem Vatertande hing.rifsiiie Oi liter, der singt, 
da so eben ein neues Königreich J llyrjen  errichtet wurde, bestehend aus 
6 E ivllp rovinzen: Krain. Kärnten, Istrien, E iv ilcroatien, Dalmatien. 
Ragusa, nebst der M ilitä rprov inz (K ro a tie n , — „wobei jedoch auch 
K ra in  willkürlich getheilt wurde". „W ie  Napoleon das Land Krain 
w i l l k ü r l i c h  theilte, ist aus dem kais. Decrete über die Organisa­
tion Illy rie n s  gegeben im Pallast d .r Tuilerien den i5. April 1811 
ersichtlich, welches wörtlich lautet rote fo lg t" : (sagt der k. k Guber- 
n ia lra th , Herr F r i e d r i c h  E r e i t z b e r g e r  R itte r von K r e i z -  
berg.  S . M itth . i8 'i6 , S . 49).

seiner Ankündigung des d e u t sch-w i n d i sch-la t e i n i sch en 
Wörterbuches, S lo va r N e m schko -S lo ve n sko -L a tin sk i, im 
I .  1813 sagt Vodnik S .  3 : „W a ru m  dieses Wörterbuch 
m it dem allgemein s l a w i s c h e n ' )  Namen S lovar, nicht aber 
m it einem neugeprägten W orte benennt worden, ist der 
Beweggrund, daß, gleichwie andere grammatische Kunstna­
men aus den alten slavischen Grammatiken genommen wur­
den, man gleichfalls diesen sonst überall, nur bei uns nicht 
völlig bekannten Ausdruck, des Strebens nach einer unter 
den s l o we n i s c h e n  M u n d a r t e n  literarisch ermünschlichen 
Vereinfachung und A n n ä h e r u n g ^ )  wegen, lieber einfüh­
ren wollte, zumal da sein S tam m w o rt s lovo in einer frei­
lich nuninehr (N B .)  e n g e r e n  Bedeutung allhier noch lebt 
und folglich sein Abkömmling leicht wieder aufleben kann. 
—  W arum  S l o v e n s k i ,  W i n d i sch?   W eil der V e r­
fasser bemüht war, sein W erk nicht nur aus (N B .)  K r a i n ,  
sondern auch aus allen benachbarten (N B .) sl o v e n l sch e n 
Provinzen zu bereichern1 2 3)  und die sehr unbeträchtlich ab­
weichenden Mundarten demselben zu ihrer eigenthümlichen 
E inheit zu bringen4) ,  vorzüglich aber deßwegen, weil hier 
nicht von der O e r t l i c h k e i t ,  sondern von der Sprache, 
welche G e o r g  D a l m a t i n  auf dem Titelblatte seiner in 
dieselbe übersetzten B ibe l S l o v e n s k i  j e s i k  nennt, die 
Rede seyn kann5 6 7 8 9).

Aus  S a f a r i  k's Geschichte der  slawischen 
Sprache und L i t e r a t u r  nach a l l en M u n d a r t e n .

Of en  1 82 6.
1. Wenn es gleich einleuchtend ist, daß ein so gro­

ßes Volk (die S la w e n ) von jeher in mehreren Stäm m en 
getheilt, auch mehrere Namen geführt haben, so sieht man 
doch, daß gar viele derselben irrig  und m it Unrecht ge­
wöhnlich g e o g r a p h i s c h " ) ,  den S law en beigelegt worden 
sind, wie es m it den W  i n d en ( S l o w e n e , ' )  H  in K ra in " ) ,  
Böhmen (Cechowe) in Böhmenheim, I l ly r ie rn  (S rb i)  im 
alten J lly ricum  der F a ll ist. Daher ist fü r den slavischen 
Geschichtsgelehrten die Erörterung der Frage: wie haben sich 
die slawischen Stäm m e selbst genannt, und wie sind sie von 
den Ausländern genannt worden? unerläßlich. W as die 
Namen H e n e t e n  . . . Wenden, (N B .) W i n d e n ,  W a n ­
daken anbelangt, so scheinen sie insgesammt m it dem W orte 
A n t e n  verwandt und auf die (N B .)  S l a w e n  nur (N B .) 
g e o g r a p h i s c h  übertragen 'H. —  S .  5. —  V g l. D  o-

1 )  S l o v a r .

2) Zu beherzigen.
3) Nach diesen W ollen zu urtheilen, wäre mein „aus dem Slowenischen 

zu veredeln" doch nicht etwas ganz Verwerfliches gewesen?
i )  Dieser Ausdruck ist wohl sehr bemerkenswerth.
5) M ir  scheint es, als Vodnik sich hier entschuldiget, daß er S l o v e n ­

ski  und nicht k ra i n isch . sagt, daß er „ f l  o v e n i sch" in etwas 
weiterer als der gebräuchlichen Bedeutung nim m t, D alm atin habe 
das letztere ja auch gethan — Es enthält (das Lexicon) den reinen 
s l o v e n  Ischen Sprachvorralh der „ W e n d e n  oder W i n d e n "  
(sagt Vodnik) in  K ra in . in der Steyerinark in K ä r n t e n ,  T r i es t  
und G o r z.

6) Is t sehr beachtenswerlh.
7) Is t von šafarik eingeschaltet.
8) W ird  sich gleich erklären.
9) O. i. in  M e i ß e n  heißen z. B . die S  l a v e n Wenden ( x a r ’ E^oyrjr') 

in  Steyermark, Kärnten, K ra in  Winden (Slovenci) — scheint ša-



b r o w s k y ' s  S law in 202— 2 0 3 * ) ."  . . . „D ie  S l a v e n  
nannten sich von j e h e r  S l o w  ane ,  (N B .) S l o w e n e . "
. . . D ie Bedeutung dieses Namens ist in dem Worte 
s low u, slow irn, heißen, reden, appellor, loquor und slo- 
w o ,  W o r t , Rede . . . durch Uebergang o in a slawa.
. . . Es ist demnach g l e i c h g ü l t i g ,  ob man den Eigen­
namen S lo  wan,  S l a w e  mi t  s l o w u  und s l o w o o f c .  
m it slaw im  und slawa vergleicht. . . . D ie Böhmen, die 
Slowaken, die südlichen Slawen in K ra in , Kärnten und 
Steyermark, die Dalmatiner, die S laivonier, die Russen 
und die Serben selbst bis ins X V II. Jahrhundert st ! m m e n 
in der S p ra ch -- und S c h r e i b a r t  S l o w  ane und des 
Beiwortes slowenesk , (N B .) slo w e n s k i j a z i k ganz 
übe r e i n ,  und noch heut zu Tage nennt sich die Mehrzahl 
der slawischen Stämme nicht S l a w i a n i ,  sondern S l o -  
w a n e, S  l o w a c i, S l o w e n e !  zum Beweis, daß die Sprach- 
und Schreibart S  la w  e statt S l  owa n, (N B .) slavisch statt 
s l owen i sch ,  abermals den A u s l ä n d e r n  zuzuschreiben 
sey." . . . „D ie  slawischen Stämme nannten sich selbst 
S  l o w a n e, S  l o w e n c i , S l o w a c i , w e i l  sie e i n e r ­
l e i  S p r a c h e  redete» und sich gegenseitig verstehen konn­
ten. . . . S .  5. *). —

2. „ W i n  bi scher  S t a m m  ( S l o w e n z en) .  Die 
in den, ehemals unter dem Namen J  n n er ö ste r re i ch 
begriffenen Herzogrhümer S teyerm ark, Kärnten und 
K ra in , . . . ferner im westl. Ungarn an der M u r  und 
R a b  wohnenden S l a w e n ,  werden im In la n d  S l o -  
we nzi, im Auslande W i n d e n  genannt. Ungefähr 800,000 
. . . .  S . 25. —  Davon (als Stammverwandte) in 
Steyermark 300,000, in Kärnten 100,000, in Krain 
350,000, in Ungarn 50,000, S . 26. —  Mundarten, 
slowenisch oder windisch: a. O. k r a i n i s c h , b. U k ra i- 
n i sch. "  Hier werden die verehrten Leser bemerken, daß 
8 a s a r i k nach der „ P f e i f e  des A u t o k r a t e n  K o p i t a r  
t anz t . ' ^  —  Oder warum führt er unter den Ordnungen, 
Mundarten, Unterarten das S  t ey r i  sch- und das Kä r n t h - -  
n i sch--Slawische oder Slowenische gar nicht an? 1 2 3 4 5) ■ gar nicht! 
Is t  S .  51 zu finden. S .  mehrere Noten zu dem Ausdruck 
ka r an t an i sch ,  vor allem S . 6 1 ,S p .2 , Z. 24 u. unten 
Nro. 8.

3. S .  103 : „H e rr K o p i t a r ,  der im I .  1808 die 
Sprache der kyrillischen Bücher ebenfalls für die altserbische

fa r ik  sagen zu wollen? welche Benennung aber, da kein Itn la fi dazu 
rc«r, und sich die Bewohner von dem flow. K r a j  selbst den Namen 
K r a i n e r  K ra jnz i, d- i. Leute, die an der Gränze wohnen, analog 
m it den M il i t .  „G ränzern," (M ärkern, wie in  der M ark Branden­
burg) zu geben für zweckmäßig fanden, als ganz specie! den flaw. 
Steyerern u. Kärntnern belassen wurde? C it ir t  Šaiarik.

1) Nun hätte ich schon mehr als genug c it ir t, werden die verebrten Leser
ausrufen? S l a w i s c h ,  S l o w a n i s c h .  S l o w e n i s c h  sind nur 
verschiedene Spreche und Schreibeformen, und auf die Benennung 
S l o w e n e  kann auch der Lech noch immer Anspruch machen, und 
der Kroate, wenn ihm seine Form S l  o w a n  nicht mehr behagen 
sollte, das dürfte Safarik’s Ansicht seyn?

2) E r folgt hierin, wenn ich es wagen darf, zu bemerken, dem C a r a n t a -
n u s , der das stkyer. u. körnt. S l o w e n i s c h e  nur für eine F o r t- 
se t zung des K r a i n i s c h e n  erklärt hat — m ir erklärt zu hoben 
schei nt .  Andere sind in diesen Dingen besser bewandert, mögen nach 
ihrem Wissen und Gewissen entscheiden.

> hielt, nimmt 1822, bei Gelegenheit der Recension von D o ­
bro  w sky ' s  a l t s l a v i s c h e r  Grammatik feine Meinung 
zurück uud erklärt die K a r a n  t an  e r ' )  oder die (NB.) 
h e u t i g e »  W i n d e n  für die geraden Descendenten von 
K  y r i l l ' s und M e t h o d ' s  Sprachgenossen 2). —  Das 
heißt nicht etwa diese Slawen haben vor Alters K a r a  n t a ­
ll er geheißen, etwa den Namen mitgebracht „. dgl. ^ .

4. §. 33: „D e r  südliche Theil des nachmalige»
österreichischen Kreises, das heutige K ä r n t e n ,  ist seit ural­
ten Zeiten der Sitz desjenigen slawischen Stammes, der bei 
den Ausländern der Stam m  der W i n d e n  heißt, sich selbst 
aber den Namen der S  lo  we nzen beilegt." S o  sagt 
8 a f a r i k  und citirt nun die von mir zur unglücklichen 
Stunde zum „ A n h a l t s p u n k t e "  meiner „ D i s c u s s i o n "  
gewählte Stelle des K o p i t a r  vom I .  1808 g a n z  so, 
wi e  sie di e v e r e h r t e n  Leser oben gel esen haben,  
nur fängt die Stelle bei 8 a f a r i k  an m it: „D ie  zum 5t-- 
tiren" (vielleicht vom I .  1822) während ich habe: „Diese 
zum Cicilen" u. s. f. Es geht fort bis „nie K r a j n z  ge­
nannt." —  8 a f a r i k  fährt fo rt: „O b  das alte Ka ra n  ta ­
li ien slavisch gewesen, darüber sind die Meinungen verschie­
den; so viel scheint gewiß zu seyn, daß die ersten Ansiede­
lungen der Slaven in diesen Gegenden bereits in's 5. 
Jahrh, nach Chr. fallen. . . (E s) überging ein Theil der­
jenigen S l a w e n ,  die zwischen der T h e i ß  und der A l u t a  
ihre Wohnsitze aufgeschlagen hatten . . . nach S t e y e r -  
m a r  k, K ä r n t e n  u. K r a i n .  . . . M it  dieser A n n a h m e  
stehen die spätern Einwanderungen der W i n d e »  bis 611 
und ihre successiven Niederlassungen an der M u r ,  S a v e  
und Drave nicht im Widerspruch. . . .  D ie (N B .) W  i n- 
dischen in K ä r n t e n  und S t e y e r m a r k  geriethen sammt 
den (N B .' K r a i n e r »  schon unter D a g o b e r t  629 mit 
den Franken in S tre it H ."  S . 271 und 272. . . . Die 
Winden dehnten sich bereits in den ältesten Zeiten außer­
halb Steyermark, Kärnten und Krain in den westlichen 
Comitaten Ungarns . . . .  bis an die Thores) Wiens 
auö. . . . Ungefähr 800,000 an der Zahl, nämlich 300,000 
in Umersteyermark, 100,000 in Unterkärnten —  denn die 
obern Theile dieser Prnvinze» sind von Deutschen besetzt — 
350,000 in Krain und 50,000 in Ungarn. S .  273.

1)  Wie Kopitar alle Slowenen z u s a m m e n  nennt, welche das alteKa- 
rantauien inne haben-

2) Und das ist Alles, was Kopitar i 822 zurückgenommen zu haben scheint, 
wie w ir noch sehen werden.

3) Der alte Name des Landes war K a r a n  ta n i e  n,  S lawen wan­
derten ein, diese nennt Kopitar Karantanen — Slawen oder Slower 
nen . kurzweg K  a r a n t a n e n. Das ist Alles. Böhmen hat feinen 
Namen von den Bojern , und doch führen die heutigen auch o e ch i- 
scheu Bewohner, den a l l g e m e i n e n  Namen B ö h m e n .  — Ko­
pitar klagt ( 1822). man habe die a n d e r t h a l b  M i l l i o n e n  nach 
sechs bis s i eben  Mittelpunkten — Ungarn, K roa tien , S teyer­
mark, Kärnten, K ra in , L itto ra le . Görz und Gradišča (?) — zer­
streuten . - . . K a r a n t a n e r  - Slawen — von der Concurrenz in 
Betreff der geraden Descendenz ihres Sprachdialectes von M e t h o d  
ausgeschlossen. S . Safarik S . lo3 (Aufl. I826).

4) Aimonius erzählt die Veranlassung , nennt Sclavorum pa tri am und 
Slavi . unb nennt sie W in idarum  genlem. S . die „Perle meiner 
Aufsatze".

5) Kopitar sagt a portis fere Yindobonae.



5. Die ro t» bi f $ e Sprache in (NB.) w e ite re m  '.) 
Sinne, roie sie von den (NB.) S l o w e n z en in Utiter-- 
körnten und U n t e r s t e y e r m a rß,  ferner in den ipestli- 
chen Gespannschafcen Ungarns, und von den (NB.) K r a i n- 
zen in (NB.) K r ain gesprochen roirb, hübet nur eine 
Mundart." S . 274. Hier, also noch im Jahre 1826 
stehen (NB.) S l o v e n c i  den K r a j n c i  gegenüber. S  
274. Und gleich weiter:

6. S . 275 sagt S a f a r i s  in einer Note: „ S .  K o- 
p i t a r s  Gramm. Vorro. X X X V I. Nachschrift S . 457a) 
Sprachbücher: Grammatiken I. Von (NB.) W i n d e n .  
O G u t s m a n n  . . . S e l l e n  ko . . . Schmigotz . . . 
D a i n  ko II. von (NB.) K r a i n e r » .  B o h o r i z h arct. 
horulae." u. s. f. Dann führt er auch an: K o p i t a r ' s 
Gramm, der f l a w  S p r .  in K r a i n ,  K ä r n t e n  und 
S t ey e r m.  Laib, IS083) .  . . .  Dann „W  ö r t e r bü -  
cher I. Von (NB.) W i n d e n  II. . . . von (N B ) K r a i- 
nern.  H. Megiseri . . . .  germ. lat. i l l y r ,  (b. i 
krainisch und tu in bi Cd)" sagt Sa f a r i s ) .

7. Allerdings zerfällt das Wi ndi sche in K r a i n  in
zwei Spracharten, in daS Ober- und Unterkra,nische; aber 
diese können höchstens nur als zwei Varietäten einer und 
derselben Mundart . . . und keineswegs als zwei verschie­
dene Species gelten. _ Nun schreibt S a f a r i s  unsern
K o p i t a r  fast von Wort zu Wort ab, nimmt alle Bei­
spiele v. S . XXXVII. der K o p i t a r 'scheu Grammatik vom 
I .  1808 (oder 1822) und schließt auch mit Ko pi ta r ' s 
Worten: „dem nur in etymologischer Rücksicht der Vorzug 
vor dem mehr abgeschliffenen Ober  k r a i nisch en gebühren 
mag." S . 274.

8 Die roindische Mundart in der (NB) engsten4 . 
Bedeutung, nämlich die in Kärnten, Steyermark und roestl. Un­
garn ist demnach nichts, als eine Fortsetzung der k ra i nt- 
schen, und zwar gehören das Windische in Kärnten zum 
Oberkrainischen, das in Untersteyer zum Unterkrainischen. 
Daß aber besondere Grammatiken der roindischen Sprache 
eristiren, kommt daher, weil diese Slawen politisch und 
hierarchisch eine Zeit lang in andere Wirkungskreise gehör­
ten, als die Krainer. Doch ich fahre nicht fort, die S . 457 
und 458 der Kop i t .  Gramm, v. 1808 (oder 1822) wei­
ter abzuschreiben, denn die Stelle ist noch um sechs Zeilen 
länger. Nieine Absicht roar nur, den verehrten Lesern au­
genscheinlich zu machen, daß K o p i t a r  vom J . 180S noch 
im I .  i826 bei den berühmtesten Slavisten unserer Zeit 
Geltung hatte, es mithin um mein Citat vom I .  i  808 
noch im I .  1826 nicht so schlecht würde gestanden haben.

9. S . 277 beruft sich Safar i s '  wieder auf K op i- 
tar „denn was der k ra i n  i sch e 5, Geschichtsschreiber 
L i n h a r t  von dem Gebrauch der glagolitischen Schritt sagt" 
u s. f. . . Die Sprache darin iit nicht k a i n i sch S .
oben Einleit." K o p i t a r  wird wörtlich copirt Seite XXI X 
und XXX, was oben 3 und 4 in der Einleit, als Auszug.
1) Durcksldossen.
2) Sie ist oben zu finden.
3) Und von i822?
4) Is t auch bei šafarik durchschossen.
5) K r a i nisch eben, weil s l o we n i s c h  zu unbestimmt wäre.

— S . 278 die (NB.) roindi sche' )  Sprache (sagt 
D  a l m a t ! n) roie sie in diesen Landen (K  är n ten, S  teyer- 
mark und K r a i n )  gebräuchlich ist" u. s f. Und so 
schreibt 8 a f  ar ik,  nämlich sich (NB ) berufen d, K o p i t a r  
v. 1808 im I .  1826 ganz ab, nämlich XXIX, XXX, 
XXXIV (ganz ad verhütn) XXXVI, XLII. XLIII, XLVI, 
XLVII — Seite 277 (in Kop.) macht Soff. zu Literal 
den Zusatz: „oder Altslawische." —

10. Dann führt S a f a r i s  an: die Grammatik der 
slawischen Sprache in Krain, Kärnten und Steyermark 
vom kais. Hofbibliothekscustos K o p i t a r  Laib. 1808 (nach­
dem er alle Grammatiken, die K o p i t a r  recensirt hatte, 
darunter auch die (NB.) k r a i n i sch-slaroi s che Gramma­
tik des K umerd ey, u. s. f.) dieses um das gesummte 
slavische Sprachstudium so hochverdienten, verehrten For­
schers, der in der krai ni schen Li  t e r a t u r Epoche macht," 
sagt Ša f a r i k .  — Im  Jahre 1811 gab auch Herr V a ­
l e n t i n  Vo dn i k ,  Schulaufseher zu Laibach, bekannt durch 
die Ankündigung seines de u t sch-k r a > n i sch e » Wörterbu­
ches . . .  8. Pisipenost heraus." — „D ie  neuesten roin­
dischen 1 2) Sprachbücher sind die Grammatiken von Herrn 
Pet .  D a i n  ko und Herrn S e r .  Me t e l ko .  Das wich­
tigste Werk in der neueren (NB.) kraini schen Literatur 
ist unstreitig die katholische Uebersetzung der B ibe l. . .  1791__

Nach t r ag  aus S a f a r i s ’» slawischen A l t e r t h ü ­
mern (1836).

N e s t o r . . .  wedle slowa l i j  u rik  klade sIowoSIow- 
jene . . .  na dukaz, žel’ on puwodnj obywatele Illyrie za 
Slow any pokladal. . .  »Ot sich”  (s. Nestor) „že 72 jazyku 
by st’ jazyk  Slowjenesk ot plemeni Afetowa Narci (čti I I-  
ju rc i)  ježe s u t ’ S lo  w je n e . Pomnozjechže wremjanjech 
sjeli sut’ Slowjeni po Dunajevvi, gdje jes t' nyne Ugor 
ska zemlja i  Bolgarska. Ot tjech Slowjen razidosa 
sja po zemlje i  prozw'a.la sja imeny sw o jim i, gdje 
sjedee na kotorom mjestje. Jako prisedse sjedoša na 
rjecje imjanem Maraw'a, i prozwala sja Maravva, a 
druzii Cesi narekoža sja ; a se t i ž e S l o w j e n i :  C liro- 
vvate bjelii, i Sareb’, i Chorutane. Wolchom (a! Wo- 
locliom) bo nasedlem na Slowjeni na Dunajskija sjed- 
lem wnich i  nasiljaleem im, Slowjeni že ow i p riled le  
sjedola na W islje i prozwTala sja Ljachow'e; a ot ijech 
Ljachow prozwala, sja Poljane, L jacliowe druzii Lu- 
tic i, ini Mazowlane, ini Pomorjane. Takože i li S 1 o wr- 
j  ene p riled le , i sjedola po I) n j  e p r  u , i narekola sja 
P o l j a n e ;  a druzii Drewljane zane sjedola w  Ijesjech; 
a druzii sjedola mežju Pripel’ ju  i D win oj u , i nare­
ko la  sjo Dregowici; rječki radi, jaže wtecet’ w  I)w i­
nd, imjanem Polota, ot seja prozwala sja Potočane. 
Slowjeni že sjedola okolo jezera Umerja, prozwala 
sja swoim imjanem, i sdjelasa grad, i narekola i Now­
gorod ; a druzii sjedola po Desnja, i po Šemi, po Sulje, 
i narekola sja Sjewer. Tako razide sja Slowjen’ sk ii 
jazyk ; . . .  W oiclii i S low jen i. . .  Bje jeden jazyk Slow-

1) Die slawische Sprache.
2) V g l. das Obige, N r. 6. — Es wird sich, hoffe ich, in A llem . eine

beruhigende gufammenliimmung zeigen.



jenesk : Slowjeni, iže sjedjachii po Dunajewi, ich že 
prijaša Ugri, i Marawa, Cesi, i Ljachowe, i Poljane, 
jaze nynje Zowomaja Rus’.” Naposledy, po wypra- 
wowänj o preloženj biblj a bohosluzebnych knih od 
Cyrilla a Methoda bo gazyka slowanskelio , zavvyzä 
temito slow y: »Tjemže Slowjen’sku jazyku učitel’ jest’ 
An’drouig apostol; w  Morawy bo cliodil i apostol Pa­
wel, učil tu ; to bo je s t’ Iljurik, jegože dochodil apo­
stol Pawel. Tu bo bješa Slowene perwoje tjemži i 
Slowensku jazyku u eitel’ jest’ Pawel.” Ta tot gsan 
mjsta w Nestorowych Ietopisech, we kterychz o dre 
"mj ch sjdlech S l o w a n u w  pod T a  t r a m i  a na Du- 
nagi swetlegi nebo zatmelegi zmjnka se činj.

» D a s  sind,” sagt S chafa r ik ,  » die S t e l l e n ' )  aus 31f-- 
f t o r ’ 3 Jah rbüchern , in welchen von den festen Sitzen der 
S l o w a n e n  ( S l o w e n e n ,  S l a w e n )  im T a t r a  und 
in den Donaugegenden deutlich Erivähiiung geschieht.”  Und 
weiterhin: » A u s  allem diesen geht deutlich hervor, a )  daß 
Nestor geglaubt h a t ,  die S l o w e n e n  seyen schon in den 
ältesten Z eiten ,  d. i. nach der Zerstreuung der Menschenge­
schlechter und bei der Bevölkerung E u ro p a ’s auch in den D o -  
naugegeiiden, von ihm J l l y r i c u m  genannt,  d . i .  irn heutigen 
U n g a r n  und den anliegende» Ländern sässtg gewesen. D ieß 
erhellet deutlich auS dessen Ausdrücken: I l j u r i k  S lo w je n e  1 2) 
I l ju r ic i  j e ž e  s  u  t ’ S I o w  j  e  n e  3)  . . .  po  m n o z je c h  w r e m -  
j e n e c h  s je l i  s u l ’ S l o w j e n i  po  D u n a j e w i 4)  . . .  
W o l  o c h  o m  b o  n a š e d š e m  n a  S l o w j e n i  n a  D im aj-  
s k i j a  . . .  S I o w j  e  n  ’ s  k  u  j a z y k u  ž iu š č e  n a  D unaji  
. . .  u. f. w. —  b )  W eiter  gibt Nestor zu erkenne», daß 
die S lo w en en  aus  dieser ihrer H e im at  vertrieben wurden 
von einem S ta m m e ,  der Wlachen hieß; w as  gewiß hervor­
geht a u s :  W o lo c h o m  b o  n a s e d l e m  n a  S lo w je n i  na  Du 
n a j s k i j u  u. s. f. . . .  »W eßhalb  die S low enen  vor den W a ­
lachen fliehend aus diesen Theilen weiter gegen N orden ge­
zogen sind und sich daselbst mit ihren Brüdern  vereinigt ha­
b e n ; c )  von der Z e i t ,  wann dieses geschehen, weiß Nestor 
nichts Gewisses, u. s. w. Nach seiner V erm uthung  wohnten 
die S low enen  »och zu de» Zeiten der Apostel 5)  an der D o ­
na»  ” . . .  Auch vermengt,  nach S chafa r ik ,  N e s t o r  die 
W o l a c h e n  m it  den heutigen W a l a c h e n .  S .  1 9 1 und
192._Und S .  208 sagt Schafarik: Ich halte dafür, daß
der griechische Name Kavpatus, d. i. Ta t ry ,  bei den Russi- 
nen noch jetzt C h o r b y ,  H o r b y ,  das Wort C h rbet,  
den Griechen und Lateinern gänzlich unaussprechbar, nach 
dem ihnen bekannten Namen ihrer Insel Karpathos, zuge­
schnitten ist. Das Wort č h r b , c h r i b  ( h r i b )  bedeutet

1) Die C i t a t e  aus N e s to r  erstrecken sich über mehrere Blatter in 
der gedrungensten Schrift, wie denn das ganze, aus i004 groß Oktav- 
Seiten bestehende classische Werk die strengste Rechenschaft über die 
Aussprüche des Verfassers enthält. — Den verehrten Lesern, die ein 
slavisches Idiom können, dürften die P aa r  Stellen des alten Russen 
Nestor (der fast vor t a u s e n d  Jahren gelebt hat) überhaupt von 
Interesse seyn.

2 ) I l l y r i s c h e  S l o w e n e n .
3) I l l y r i s cher oder S ü d s l o w e n e  (Südslowe).
i )  „ I n  vielen Zweigen saßen" (glaub' ich) die S ü d s l o w e n e n  an der 

D o n a u .
5) A n  d r  o n i g und P a w e l .

de» windischen Slow enen \)  noch heut zu Tage einen 
B e r g  s ) . . .  D ie  Leser werden bemerken, daß Schafarik  hier 
den Ausdruck windisch g e o g r a p h i s c h  ( ö r t l i c h )  braucht, 
wornach die Tautologiesich behebt. — » C e l e d  w i n d i c k a  
( w i n d i s c h e s  G e s c h l e c h t ) ,  —  und . . .  Preistet!  K m e -  
n u w  W i n d y  čili S l o w a n y  M e z  u g  j  c j  c h , 3)  liest 
man S .  2 2 3  und 2 2 4 .  Und S e i t e  4 8 3 :  Nach D  o b r o w -  
s k y ’ S Bestimmung theilen sich die S low enen  ( S l a w e n )
rücksichtlich der S prache  in zwei H a u p tä s te__ I. I )  O dd jl
r u s k y,  2. O dd jl  b u l h a r s k y ,  3. Oddil  i l l y r s k y .  
3 n N ro .  3 a )  die Donauserben, b )  K roaten ,  c )  Kärnt­
ner S l a w e n  oder windischen Slawen, anders S l o ­
w e n e n  ( S lo w e n c i )  *). I I .  . . .  2. Oddil  č e š k o  -  s lo v e n ­
s k o  ä) .  S c h a f a r i k  drückt sich auch aus . . .  »den windi­
schen 6) S l o w e n e n , zu denen auch die K r a i n e r  ( K r a -  
g i n c i ) 7) gehören s).  ” Und S .  6 8 7  (im Kapitel o s lo -  
w a n  e c h  K o r  u t a n s k i  c h )  »die slawischen Zweige, die 
. . . i n  Jnnerosterreich, d. i. in Ober- und Unterösterreich, 
in S te y e rm ark ,  Kärnten und Ä ra i n , oder in dem einstigen 
s o g e n a n n t e n  Karantanien in dem ältesten S i n  » e  
d i e s e s  W o r t e s  wird den gleichzeitigen Chronisten ü b e r ­
h a u p t  mit dem fremden N am en  W i n d e n  bezeichnet ”  __
» W i r a b e r  w e i c h e n  a u s  . . .  und nennen sie nach N e ­
s to r  und D a  lern il  Korntanen . . .  (K ärn tner)  im aller- 
weitesten S in n e ,  also in einem viel weiteren S i n n e ,  als 
bei N e s t o r  b). —  S .  706 . untersucht S c h a f a r i k ,  w a n n  
und w i e  der Slawische N a m e  K ra in a  oder K ra j in a  ent­
standen is t . . . . W a s  die Bedeutung dieses N am e n s  anbe­
langt . .  . s l o w a n s k a  K r a g i n a ,  d. i. R r a g i s t e  
( • W a r f ,  G r ä n z l a n d  und die sogenannte ( s l o w e n s k a  
s t r a n  (Windische M a rk )  . . .

Doch es ist höchste Z e i t ,  daß ich diese » B e r u f u n g  
a u f  d a s  U r t h e i l  u n p a r t e i sä) e r L e s e r ” schließe, eine 
Berufung , die in eine Art Abhandlung oder vielmehr in eine 
Compilation für eine Abhandlung ausgeartet ist. E s  han ­
delte sich aber auch um D arlegung  desjenigen, was die S l a ­
w i s t e n  des e r s t e n  und j e d e n  R a n g e s  in den fraglichen

1) Her Ausdruck hat viele Aehnlichkeit mit dem alovenica Slovenorum 
im G l a g o l -  Uebrigens spricht Šafarič oft von w i  n d i  c k e im» 
n e w  i n d i c k e  n a r o d y  . . .  za narod kmene windickeho oder 
serbskeho : ihm ist au» W i n d e  ein E h r e n n a m e .

2) D o b r e w s k y  lnsl .  1. slav. p 214. J a r n i k ’s Etymologie S .  229. 
s. V. herb. Daher S l o v e n s k i  hribi gleich Wi n d i s c h e  B ü h e l  
we Styrsku.

3) Uebtrfvt't der Wi n d i s c h e n  oder S l o w a n e n .
<t) S l o w a n t  R o r u t a n j t j  cili w i n d i e t j .  ginak Slowenci.
5) Allo wären auch nach D o b r o  ws k y  auch die üechen — S l o v e -  

n e n. Dobrowsky mag all 0 wohl statt fl o ro d n i  ft) überall f l  0» 
Ben ff  t) gebrauchen , und er dürfte beide Formen für eins und das­
selbe holten? Ich kenne seine Werke nicht, wage also das Gesagte 
nicht als Behauptung aufzustellen. —

6) Wi n d i s c h  wieder g e o g r a p h i s c h  gebraucht.
7) d. i. Krajnci;  die Böhmen sprechen g wie j aus.
8) Die besonders genannt werden, weil sie einen S p e c i a l n a m e n  

halten, der den Übrigen abgeht, indem diese nicht in  sich a b g e ­
schl ossen sind, wie di- K r a i n e r .

9) Nestor spricht nämlich nur von S l a w e n . di- sich in Kärnten festge- 
gesetzt hatten, und daher er sagt K ä r n t n e r  S l a w e n ,  ohne die 
steyrischen oder kraintsche» za benennen — wenn mir nicht etwas 
anders entgangen ist.



P u n k t e n  a ls  h i s t o r i s c h  w a h r  aufgestellt haben,  und dieß 
nach Q uel len  von der h ö c h s t e n  A u c t o r i t ä t  und A u ­
t h e n t i c i t ä t .  P h i l .  I .  R e c h f e l d .

Franz Hladnik's,
weiland Präfecten am k. f. academ. Gymnasium, außerordentlichen Pro­

fessors der Botanik jii Laibach.

Wor t e ,
bei Gelegenheit  der, von dem k k. G u b e rn i a l r a th e  und K reis- 
h a u p tm a n l ie ,  H e r r n  R a i m u n d  G r a f e n  von A uersberg  vor­
genommenen feierlichen Zuste llung der großen goldenen M e ­

daille m it  O e h r  und B a n d  im academischen S a a l e  am  
5. J u l i  1 8 1 8 .

D e r  glückliche E rfo lg  unseres G y m n a s iu m s ,  dem ich die 
E h re  des heutigen T a g e s  verdanke,  ist dem tiefen S i n n e  
zuzumessen, m it  welchem der neue G y m n a s ia lp la n  von den 
H e r re n  P ro fe sso ren  aufgeraffet und beherziget wird. E n t ­
schieden sind seine V or the ile  vor der a l ten  S c h u lo rd n u n g .  
J e d e r  Lehrgegenstand h a t  seinen L e h re r , der ihn m it  lieben­
der S e e l e  pfleget, die S c h ü l e r  erhalten  G e legen he i t ,  ihre 
individuellen A nlagen  auszubilden, jeder kann nach jeder F ä ­
higkeit hoch iinö niedrig, und gerade an  seinem P l a h e  seyn, 
keiner d a r f  um eines Lehrgegenstandes willen in Allem  ver­
säum et  w erden ;  durch die V e r th e i lu n g  der G egenstände wird 
V e rän d e ru n g  in die Classen gebracht ,  und dem Verdrießlichen, 
im m er eine M e th o d e  zu h ab en ,  abgeholfen. E s  wird nun 
unmöglich, das; eine S c h u le  ganz und g a r  verwildere. D e r  
S t a a t ,  welcher a u f  Studienzeugn isse  b a u e t ,  und vorher in 
dem Fo r tg än g e  der S c h ü le r  nu r  drei Classen m i t  sechs oder 
sieben Em inenzen  kannte, lernet jetzt sehr m ann ig fa l t ige  A b­
stufungen desselben kennen ,  die T abe lle  der austrecenden 
H u m an is ten  weifet ihm beinahe so viele G ra d e  der V e r w e n ­
dung aus ,  a ls  S c h ü le r  selbst da sind. D i e  W e is h e i t  dieser 
I d e e n  wird bei un s  gefühlet.  I n  allen Lehrfächern h e r r ­
schet ein edler W ette i fe r ,  die S chu lsä le  sind T em p e l  andäch­
tiger Aufmerksalnkeit geivorden, die L a t in i t ä t  wird m it  jedem 
T a g e  lebender. E s  ist G ew og enhe i t  der löblichen G y m n a -  
s ia l-Direction,  es ist G u n s t  der hohen B ehörden ,  es ist a l le r­
höchste G n a d e  S r .  M a je s t ä t :  daß der G l a n z  von so vielem 
G u t e n  und Glücklichen au f  mich zurückstrahle.

G eru h en  E u e r  H ochgebornen,  die A nge lobung  gütig 
aufzunehmen, daß ich seit meiner frühen J u g e n d  von d a n k ­
barer,.  inniger V e re h ru n g  S r .  M a je s t ä t  d lirchglühet,  uner­
müdlich streben werde, mich des Ehrenzeichens der allerhöch- 
sten Zufriedenheit  würdig zu machen.

V E R Z E I C H N I S S
d e r

vom historischen Provinzial - Vereine für Krain 
im Saufe des Jahres 1 8 4 9  erworbenen 

G eq e »st ä n d e.
l F o r l f etz u n g.)

N r .  10. V o m  H e r rn  A n t o n  E m i l  V a r g a  von 
S c i g e t h ,  k. k. P a p i e r  - S t ä m p e l a m t s  -  Respicienten in 
L a ibach :

I a )  H a lb e r  J a h r g a n g  1 8 4 8  der Zeitschrift  » C a r i n th i a .»  
4 .  K lagen  fü rt .

b )  P r e ß b u r g e r Z e i t u n g .  R ed ig i r t  von A d o l f  N e u s t a d t .  
E n th a l t e n d  die Berichte über die denkwürdigen U n g a ­
rischen R eichstage von den J a h r e n  1 8 4 3  und 18 4 8 .

c )  1 1 0  N u m m e r n  der Zeitschrift „ P a n n o n i a »  vom J a h r e  
1 8 4 3 .  4.  P r e ß b u r g .

d )  H a lb e r  J a h r g a n g  1 8 3 9  vom „ P e s th e r  T a g e b la t t»  4 .
e )  141  N u m m e r n  der Zeitschrift „der U n g a r»  vom J a h r e  

1 8 4 2 .  4 .  Pe s th .
f ) 19 N u m m e r n  vom J a h r e  1 8 4 6  der Zeitschrift „ d a s  

V a te r l a n d .»  F o l .  R a a b .
g )  H a lb e r  J a h r g a n g  1 8 4 0  der Zeitschrif t  „ C a rn io l i a .»  

4. Laibach.
h )  H a lb e r  J a h r g a n g  1 8 3 8  der Zeitschrift „gemeinnützige 

B l ä t t e r . »  4.
i )  H a lb e r  J a h r g a n g  1 8 3 9  der Zeitschrift „ B l ä t t e r  für 

G e is t ,  G e m ü th  und V a te r la n d sk u n d e .«  4 .  K rons tad t .
N r .  1 1. V o n  S e i t e  des hohen k. k. i l l y r .  L a n ­

d e s - P r ä s i d i u m s :
a )  „A u g sb u rg e r  allgemeine Z e i tu n g »  vom 1. J u l i  1 8 2 1  

bis i n d .  1 8 4 7 .  I n  106  B ä n d e n .  4.
b )  „Oesterreichischer Beobach ter»  vom 1. A pr il  18 2 1  

bis inc l .  1 8 4 7 .  I n  5 8  B ä n d e n .  4.  und  F o l .  W ie n .
c )  J o u r n a l  d e s  D e b a l s .  7  J a h r g ä n g e , —  18 4 1  bis in e i s .  

1 8 4 7 .  F o l .  P a r i s .
N r .  12 .  V o m  löblichen H e  n u e b e r g ' s c hen  A l t e r -  

t h u m s f o r s ch e n d e n V e r e i n e  i n  M e i n i n g e n :  E in -  
ladung zur 16 .  Jah resfes t fe ie r  dieses V ere in es .  4. M e i n in ­
gen 1 8 4 8 .

N r .  13 .  V o m  löbl. h i s t o r i s c h e n  V e r e i n e  d e r  
O b e r p f a l z  u n d  v o n  R e g e n s b u r g :  „ V e r h a n d lu n g e n  
dieses V e re in e s» .  X U .  B a n d .  M i t  Abbildungen. 8 .  R e g e n s ­
burg. 1 8 4 8 .

N r .  14. Folgende U rk u n d e n :
a-) U rk un de  d d o .  H a m m e r s t e i n  a m  2 2 .  D e c e m b e r  1 0 1 9 ,  

l a u t  welcher K a is e r  Heinrich I I .  e inige Leibeigene zu 
seinem u n d  seiner G e m a h l i n n  K u n i g u n d e  S e e l e n h e i l  
frei  ließ.

b) S chenku ngsu rk unde  O t to k a r ' s  II., M a r k g r a f e n  von 
S t e y e r m a r k  rc., d d o .  Leuben am  16 .  A pr i l  1 1 6 1 ,  über 
einige Lehengüter an  d a s  S t i f t  der h. M a r i a  in S e ckau .

c )  G n a d e n b r ie f  der M a rk g rä f in n  K u n ig u n d e ,  W i t iv e  des 
M a rk g ra f e n  O t to k a rs  V .  von S t e y e r m a r k , zu G uns ten  
des Klosters S e c k a u ; d d o .  18. S e p te m b e r  1 1 6 6 .

d )  V e ro rd n u n g  Kaisers  Friedrich I .  d d o .  A ugsburg  am  
15. O c tober  1 1 6 6 ,  w om it  derselbe alle vvln O t to k a r  
M a r k g r a f e n  von S t e y e r m a r k  und seiner G e m a h l in n  
K un igu nde  an das H osp i ta l  C erew ald  gemachten S c h e u - - 
kuugen bestätigt.

e )  U rkunde ,  ausgefer t iget  zu Lack, E nd e  J u n i  1 2 5 1 ,  wo­
durch sich Ulrich, S o h n  B e r n h a r d ' s  H erzogs von K ä rn -  
rhen und H e r r n  von K r a in ,  verbindlich erklärt, alle dem 
B i s t h u m e  Freisinge» unrechtm äßig vorentha ltenen B es i ­
tzungen wieder abzutreten.



f) UrEimbe, ddo Wien am 31. März 1254, wodurch Ottokar, 
König von Böhmen rc. und seine Gemahlinn Margaretha 
einige Edlen Krains ihrer besondern Gewogenheit ver­
sichern.

g) Verordnung Ottokar I I . ,  König von Böhmen rc. ddo. 
Neuenstatt am 25. J u li 1263, gemäß welcher derselbe 
auf Bitten des SeckauerProbstes O r r o l f ,  diesen und 
sein bei dem Schlosse Waldstein gelegenes Lehen Erz­
walde in seinen besondern Schutz nimmt.

Ii)  Schutzbrief desselben ddo. Prag am 22 April 1272 für 
das Dominikanerinnen - Kloster zu Mahrenberg.

i )  Urkunde Kaiser Rudolph I .  von Habsburg , ddo, Wien 
am 20. Jänner 1277, gemäß welcher derselbe den B ü r­
gern von Judenburg die denselben bereits von Leopold 
und Friedrich, Herzogen von Oesterreich, und andern 
Fürsten verliehenen Handels-, M ünz- und andern Rechte 
bestätiget.

k) Stiftungs-Urkunde Otto des Fröhlichen, Herzogs von 
Oesterreich rc. über das Kloster Neuberg im Brücker 
Kreise, ddo. Krems am 13. August 1327.

l) Verordnung des römischen Königs Ferdinand I . ,  ddo. 
Regensburg am 24. April 1532 , betreffend die Unter­
bringung und Behandlung der aus Bosnien nach Krain 
eingewanderten sogenannten Uskoken oder Ueberläufer.

m ) Kaufvertrag zwischen den Geschwistern Georg, Peter, 
Anastasia und Euphemia Wagner, Verkäufer, und zwi­
schen ihrem Stiefvater Gregor Stare, Käufer, ddo. Lack 
am 27. März 1568, betreffend ein Haus nebst Acker zu 
Straschische.

n) Schuldbrief pr. 150 fl. Rheinisch, des M artin  Hau- 
mon von Straschische an Peter Sormann von Zirklach, 
ddo. Kloster Michelstätten am 4. Jun i 1642. — O r i- 
g in  a l. M it  den eigenhändigen Unterschriften nebst S ie ­
geln der Priorinnen Rosina, und Anna Katharina von 
Pettenegg.

N r. 15. Vom Herrn F r a n z  M e r t l i t s c h ,  Ver­
walter in Veldes: ,,Hishna Postilla. P rid ige  zhes te ne- 
delske inv  te il im enitish ih  prasnikou E vange lie , skusi 
ce jlii L e jtu  ,od Primosha T ruberia . Fo l. V T ib in g i. 15/,5.

Die Vereins - Direction sieht sich für tiefes schon in philologischer 
Hinsicht für S ta in  sehr interessante seltene Werk dem Herrn Geschenk­
geber zum besonderen Danke verpflichtet.

N r. 16. Durch Ankauf:
a) Beiträge zur ältern Geschichte und Topographie des Her­

zogthums Kärnthen. Von P . A m b r o s  E i chho r n .  8. 
Klagenfurt. 1817.

b) Die Geschichte Polens von A l e x a n d e r  v. B r o n i -  
kowsk i .  2 Bände. 8. Dresden. 1827.

N r. 17. Von der löbl. deutschen Ges e l l s c ha f t  
zu E r f o r s c h u n g  v a t e r l ä n d i s c h e r  S p r a c h e  und 
A l t e r t h ü m e r  zu L e i p z i g :

a) Gesetze dieser Gesellschaft. 8. Leipzig. 1844.

b) Berichte an die Mitglieder dieser Gesellschaft. Von de» 
Jahren 1845 —  1848. 4 Bände. 8. Leipzig.

N r. 18. Von dem löbl. V  e r e i n e f ü r  H a m b u r g ' -  
sche Geschi chte zu H a m b u r g :  „Zeitschrift" dieses Ver­
eines. III. Band. Ites Heft. 8. Hamburg. 1848.

N r. 19. Vom Herrn J o h a n n  S a l o k a  r ,  P fa r­
rer zu S t .  Kanzian bei Guteinverth und Vereins - Manda­
tar : Das Verkündbüchel seiner P fa rre , für die Zeit von 
1842 bis 1849. Manuscript.

Die Vereins - D irection ersucht die löbl. Pfarrvorstehungen um ähn­
liche, als Hilfsquellen bei der einstigen Verfassung einer Geschichte Krain's 
nicht unwichtige Geschenke.

N r. 20. Von der löblichen Ge s e l l s c h a f t  f ü r  va ­
t er l ändi sche A l t e r t h ü m e r  in Zü r i c h :

a) Vierter Bericht über die Verrichtungen dieser Gesell­
schaft vom 1. J u li 1847 bis 1. J u li 1848.

b) Beschreibung der Burgen A l t -  und Neu - Rapperswil. 
M i t  Abbildungen. 4. Zürich. 1849.

N r. 21. Vom löbl. hi stor i schen V e r e i n e  f ü r  
U n t e r s r a n k e n u n d A schaf fe n bu rg z u W ü r z b u r g :  
„Archiv" dieses Vereines. X . Baud. 1. Hett. 8. Würz­
burg. 1849.

N r. 22. Vom Herrn M a t h i a s  Koch,  jub. erz­
herzoglichen Bibliothekär rc. in W ien, folgende von ihm ver­
faßte Werke:

a) Keltische Götterbildnisse und Ruinen in Baiern. 8.
b) Keltische Forschungen. 8.
c) Beiträge zur Geschichte der S tad t Botzen. 4.
d) Beiträge zur Geschichte des deutschen Ordens in Tirol. 8.

D arin  kommen etliche in Laibach ausgefertigte Urkunden vor.

N r. 23. Vom löbl. h i s tor i schen V e r e i n e  f ü r  
das G  r o ß h e r z o g t h u m Hessen zu D a r m s t a d t :

a) N r. 9, 10, I I ,  und 12 von den „Periodischen B lä t­
tern für die Mitglieder dieses Vereines."

b) Regesten der bis setzt gedruckten Urkunden zur Landes­
und Ortsgeschichke des GroßherzogthumS Hessen. Ge­
sammelt und bearbeitet von Dr. H e i n r i c h  E d u a r d  
S dr i b  a. Zweite Abtheilung. 4 Darmstadt. 1849.

N r. 24. Von der löbl k ö n i g l .  S o c i e t ä t  der  
W i s s e n s c h a f t e n  zu G ö t t i n g e n :  „Nachrichten von
der Georg-Augusts - Universität und der königl. Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Göttingen." Vom Jahre 1848. 8. 
Göttingen.

N r. 25. Vom löbl. hi stor i schen V e r e i n e  f ü r  
M i t t e l f r a n k e n  zu A n s b a c h :  „Siebzehnter Jahresbe­
richt dieses Vereines." 4. Ansbach. 1848.

N r. 26. Vom löblichen h i s t o r i schen  V e r e i n e  
von und f ü r  O b e r b a i e r n  zu Münc hen :  „Oberbail >- 
sches Archiv für vaterländische Geschichte," herausgegeben von 
diesem Vereine X. Band. 2 Heft. 8. München. 1848. M it  
3 lithogr. Tafeln.

( F o r t s , t z u n g  f o l a t . )

Druck von I g n a z  A l o i s  K l e i n m n y e r .


